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Kontrollverſammlungen.
Jn der letzten Sitzung des Reichstages iſt in drei

Leſungen das Notgeſetz angenommen worden, wonach in
das Milttärſtrafgeſetzbuch der Begriff mildernde Um
ſtände eingeführt werden ſoll. Der damalige Kriegs
miniſter v. Heeringen hatte die üblichen Bedenken erhoben,
aber der Reichskanzler verſprach zwiſchen Tür und Angel,
für dieſe Reform einzutreten, Inzwiſchen hat der Bundes
rat dem Notgeſetz, das der Reichstag faſt einſtimmig an
genommen hatte, ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Erfurter
Reſerviſten, die zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen ver
urteilt worden ſind, werden in der Berufungsinſtanz der
Segnungen des neuen Geſetzes tellhaftig werden können.

Es iſt jedoch nur ein Notgeſetz, das zu begrüßen iſt,
aber, was die Kontrollverſammlungen anlangt, nicht den
Kern des Ubels trifft. Es ſchützt nicht davor, daß Zivi
liſten am Tage der Kontrollverſammlung in ähnliche
Lage wie die Erfurter Verurteilten kommen Knnen. Die
Anwendung des Begriffs mildernde Umſtände“ bleibt
ſelbſtverſtändlich dem diskretiovnären Ermeſſen der ent
ſcheidenden Richter überlaſſen. Worauf kann und darf
es dem Staat oder der Milttärbehörde bei den Kontroll
verſammlungen nur ankommen Lediglich darauf, daß
der Einberuſene während der Zeit, in der er miläriſchen
Vorgeſetzten gegenüberſteht, ſich als Milttär fühlt und
gufführt, ſtrengſte Diſziplin beobachtet und weiß, daß er
bei jeder Verfehlung dem harten Milltärſtrafgeſetz ver
fällt. Daran ſoll nichts geändert werden. Was aber
reformiert werden muß, iſt der Umſtand, daß der Ziviliſt
nicht nur während der Kontrollverſg de

nd ver rrtet rn
Schlage der nächſten Mitternachtsſtun
alſo alles, was er an dieſem Tage kut, vom militärtſchen
Geſichtswinkel aus beurteilt wird.

Das wirtſchaftliche Leben iſt aber derart, daß ſich die
Kontrollteilnehmer nicht den ganzen Tag von ihrer Zivil
tätigkeit freimachen können, daß ſie nicht für den ganzen
Tag alle Fäden mit der Außenwelt abreißen können. Sie
müſſen zum größten Teil unmittelbar nach der Verſamm
lung wieder in ihren Beruf zurück, und ſelbſt wenn ſie
das nicht müßten, ſo fühlen ſte ſtch keineswegs als Sol
daten wie etwa die Reſerviſten, die zu den UÜbungen ein
berufen ſind. Dieſe werden in die Uniform geſteckt,
wohnen in der Kaſerne, kommen gar nicht in die Ver
ſuchung, in die Lebensgewohnheiten und Anſchauungen
der Ziviliſten zurückzufallen. Schon das Kleid, das ſte
tragen, die milttäriſche Zetteinteilung, der Ort, die ganze
Umgebung erinnern ſie daran, daß ſie Soldaten ſind.

Anders der Teilnehmer an der Kontrollverſammlung.
Er erſcheint im bürgerlichen Anzug und iſt die Kontroll
verſammlung vorüber, ſo verläßt er den Kaſernenhof oder
den Platz, auf dem die Kontrolle ſtattgefunden ha, und
geht durch die Straßen des Dorfes oder der Stadt als
Ziviliſt. Kein militärtſcher Vorgeſetzter ſteht neben ihm,
er hat keinen militäriſchen Dienſt. Er kehrt in ein Wirts
haus ein und hat vollſtändige Freiheit, dort zu bleiben,
ſo lange er will. Geht er ſeinem Berufe und ſeiner
Tätigkeit nach, ſo verwiſcht ſich noch viel mehr der Ge
dar ke daran, daß er heute Soldat iſt und dem militäriſchen
Geſetz unterſteht.

Man braucht ſich nur zu vergegenwärtigen, was die
Anſchauung, daß der zur Kontrolloer ſammlung Einbe
rufene den ganzen Tag in militäriſchem Verhältnis ſtehe,
für Folgen haben kann. Ein Arbeiter z. B. iſt um 11

Uhr mittags mit der Kontrollverſammlung fertig und
geht zu ſeiner gewohnten Arbeit. Es ver ſtreichen Stunden,
er kehrt in ſeine Familie heim und am Abend beſucht er
eine ſozialdemokratiſche Verſammlung ſeines Bezirks.
Er ſtimmt auch in den Schlußgeſang der Arbeitermarſeil
laiſe oder in das Hoch auf die Sozialdemokratie ein. Er
tut das nicht in Auflehnung gegen die Milttärgeſetze,
ſondern einfach aus Gewohnheit, ohne ſich irgend etwas
dabei zu denken. Er weiß gar nicht mehr, daß er heute
„Soldat“ iſt. Findet ſich ein Denunziant, ſo kann er
unter die Anklage ſchwerſten Verbrechens fallen, die
übrigens dann gemildert wird, wenn das Hoch auf die
Soztaldemokratie zwei Minuten nach 12 Uhr ausgebracht
worden war. Nehmen wir einen Redakteur. Von der
Kontrollverſammlung begibt er ſich in die Redaktions

ſtube. Ec iſt heute Militär, er darf alſo keine Kritik an
militäriſchen Zuſtänden üben. Erſcheint in der Zeitung,
für die er verantwortlich geichnet, eine ſolche Notiz, ſo
kann er dem Milttärſtrafgeſetz verfallen. Er muß an
dieſem Tage überhaupt jedes Wort wägen, denn jede Ver
fehlung, die er in ſeiner öffentlichen Tätigkeit begeht,
begeht er nicht als Zviliſt, ſondern als Soldat.

Als das Erfurter Urteil bekannt war, haben einige
fortſchrittliche Vereine eine Entſchließung angenommen,
es möge dahin gewirkt werden, daß die zur Kontrollver
ſammlung Einberufenen nur ſo lange den mili
täriſchen Geſetzen unterſtehen, als die Ver
ſammlung dauert. Das iſt die Reform, die verlangt
werden muß. Am Anfang war es des Landes auch gar
nicht anders Brauch, bis das Reichsgericht und mit ihm
auch das Reichsmilitärgericht im Jahre 1886 entſchieden,
doß die Einberufenen während des ganzen Tages
Militärs ſeien eine Entſcheidung, die auch von Fach
leuten von Anfang an bis auf die heutige Zeit als ver
fehlt bezeichnet wird. Daß ſie verfehlt iſt, zeigt die Praxs;
daß ſie über flüſſtg iſt, braucht kaum noch begründet zu
werden die Einberufenen ſind nach Schluß der Kon
trolloerſammlungen keineswegs befugt, Verfehlungen und
Verbrechen zu begehen, denn ſte unterſtehen der Landes
geſetzgebung und daß ſte zu ſchlimmen Folgerungen
führt, hat gleichfalls die Erfayrung gelehrt.

Etwas könnte ſchon gebeſſert werden, wenn man die
Kontrollverſammlungen grund ſätzlich nicht mehr in Wirt
ſchaften abhält, wie es in vielen Orten geſchieht. Das iſt
ja geradezu ein Anſporn für die Einberuſenen, unmittelbar

igch der Kontt mm lung

von kräftigen Perſonen, die an einem Wochentage ſtatt
bei der Arbeit in der Kneipe ſttzen, mehrere Gläſer. Die

Folgen können dann leicht Krawalle nach Art der in
Erfurt Vexrurteilten werden. Ein erfreulicher Schritt
zur Biſſerung iſt jetzt von der dreußiſchen Heeresver

waltung verſucht worden. Allerdings dem Wanſche, daß
nur eine Kontrollverſammlung für die Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes ſtattfinden ſolle, will ſte richt nach
geben. Sie will aber, einer Korreſpondeng zufolge, zu
nächſt bei größeren Betrieben mit bedeutender Arbeiterzahl
an Stelle der allgemeinen Frühjahrskontrollverſammlung

Kontrollen innerhalb der betreffenden
Unternehmen durchſühren. Verſuchsweiſe iſt das
bereits in einigen Betrieben geſchehen, und dieſe Art von
Kontrollen ſoll ſich auch, wie vorauszuſehen war, bewährt
haben. Es ſind vor allen Dingen daburch ſowohl für
den Arbeltgeber, wie für die Arbettnehmer alle Störungen
vermieden worden Bei ſolchen Kontrollverſammlungen
wird vor allen Dingen aber auch vermieden, daß die
Arbeitnehmer auf dem Wege vom Verſammlungslokal zu
ihren Arbeite ſtätten gewiſſen Verſuchur gen unterliegen.

Aber das ſind nur Teilceformen, die ſtch nicht auf das
platte Land und die kleinen Städte erſtrecken können.
Darum muß die Hauptforderung aufrecht erhalten werden
die zur Kontrollverſammlung Einkerufer en unterſtehen
nur ſo lange den Militärgeſetzen, als die Kontrolle dauert.

der Liberalismus
und die Mittelſtandsbewegung.
Aus Mittelſtandskreiſen wird uns geſchrieben
„Die „Kreuzzeitung“ läßt ſich unter obigem Titel aus

Mittelſtandskretſen eine Zuſchrift zugehen, die ſich mit den
vor ungefähr acht Tagen veröffentlichten drei Fragen der
„Liberalen Correſpondenz an den Reichsdeutſchen
Mittelſtandsverband beſchäftigt.

Wir können es begreifen, daß die Offenherzigkeit, mit
der der Reichsdeutſche Mittelſtandsverband nunmehr ſein
Hörigkeitsverhältnis zum Bunde der Landwirte enthüllt
hat, den feineren Takttikern der Kreuzzeitung peinlich
iſt. Aber an dem erfolgten Zuſammengehen von Bund
der Landwirte und Mittelſtandevereinigung werden auch
die ſchärfſten Ausfälle der „Kreuzzeitung“ nichts ändern.

Wenn ſie behauptet, daß die „Liberale Correſpondenz
auf die Dürftigkeit der Tagesordnung der Verſammlung
des Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbandes, die demnächſt
in Leipzig ſtattfindet, zu Unrecht hingewieſen habe, ſo

eins hinter die Binde zu wirr

ſtellen wir demgegenüber feſt, daß erſt in letzter Zeit die
Leitung des Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbandes jenes
Argument ſelbſt als zutreffend gewürdigt zu haben ſcheint,
denn inzwiſchen hat ſte allerdings die Tagesordnung
weſentlich verändert, wenn es ſich auch teilweiſe um wen g
bedeutende Fragen handelt.

Wir haben uns ferner an zuſtändiger Stelle über den
Geſetzentwurf des Hanſabundes zum Submiſſtonsweſen
im einzelnen informiert und können nur feſtſtellen, daß,
gerade im Gegenſatz zu den Angaben der Kreuz eitung“,
dieſer Geſetzentwurf durch die Stellungnahme des deutſchen
Handelstages und des Jnnungsverbandes Deutſcher Bau
gewerlsmetſter in letzter Zeit in ſeinem Grundgedanken
eire weſentliche Förderung gefunden hat.

Auch entſpricht es nicht den Tatſachen, daß nach dem
Geſetzentwurf des Hanſabundes ein Heruntergehen bis zu
15 Prozent unter den „angemiſſenen Preis zugelaſſen
werden ſoll. Vielmehr ſoll der Zuſchlag nicht ausſchließ
lich zu den Mindeſtangeboten erfolgen, ſondern dem
jenigen erteilt werden, deſſen Angebot die größtmögliche
Gewähr für gute Leiſtungen und Lieferungen bietet.

Wir müſſen aber ferner feſtſteller, daß die Zuſchrift in
der „Kreugzeitung“ die drei Anfragen der „Liberalen
Correſpondenz an den Reichsdeutſchen Mittelſtands
verband nach keiner Richtung hin beantwortet. Dieſe
Fragen hatten, kurz zuſammengefaßt, wie folgt gelautet
I. Wie ſtellt ſtch der Reichsdeutſche Mittelſtandsverband
zu den Verkaufe ſtellen des Bundes der Landwirte
Was gedenkt er zu tun gegen die Schädigung, die dem
deutſchen Mittelſtand durch dieſe Verkaufeſtellen zugefügt

2. Wie ſtellt ſich ferner der Reichsdeutſche
blndeten Bundes der Landwirte zum lückenloſen Zoll

kaxif 3. Wie ſtellt ſich endlich der Reichsdeutſche
Mittelſtandsverband zu der Tatſache, daß es ſeinem
Freunde, dem Bunde der Landwirte, nicht gelungen iſt,
bet den letzten Reichstagswahlen auch nur einen Abge
ordneten aus den Kreiſen des Handwerks durchzubringen

Ehe micht infolge des Zuſammenarbeltens von Bund
der Landwirte und Reſchsdeutſchem Mittelſtandsverband
die den Mittelſtand ſchädigenden Verkaufsſtellen des
Bundes der Landwirte gufgelöſt ſein werden, Können wir
den Reichsdentſchen Mittelſtandsverband nur als eine
Agitation gruppe bündlertſchen Geiſtes anſehen.“

Soweit vie uns zugegangene Zuſchrift! Bezüglich
der dritten Frage erinnert übrigens die „Freiſinnige
Zeltung“ darav, daß, nachdem Tiſchlermeiſter Paulit
Potsdam aus dem Parlament verdrängt worden iſt, die
Konſervativen tatſächlich keinen Renommierhandwerker
mehr haben. Ferner wird der ſchwächliche Verſuch der
„Kreugzeitung“, die dritte Frage als widerlegt zu er
klären, da doch der auch vom Bunde der Landwirte unter
ſtützte Abgeordnete Malkewitz aus dem Kleingewerbe
ſtande herborgegangen ſei, mit Recht von der „Frei
ſtnnigen Zeitur g“ mit folgenden Bemerkungen zurück
gewieſen „Man beachte das kleine Fechterkunſtſtückchen
aus dem Handwerker iſt der Kleingewerbeſtand geworden.
Herr Malkewitz bezeichnet ſich aber ſelbſt als Chefredak
teur und Verleger. Wir wiſſen nicht, ob die konſervative
Partet und insbeſondere die Kreuzzeitung auch ſonſt
ihre Chefredakteure unter die Rubrik „Handwerker“ ſetzt.

Die Konſervativen
und der Wahltermin.

Jm Reichstagswahlkreiſe RagnitPillkallen
findet am 23. Auguſt die Reichstags Erſatzwahl für den
ge ſtorbenen Grafen Kanſtz ſtatt. Vor mehreren Tagen
hatte die „Hartungſche Z g.“ gemeldet, daß die Konſer
vativen alle Verſammlungslokale für den 22. Auguſt,
den Vortag der Wahl, belegt haben. Und zwar iſt
dieſe Belegung der Säle durch die konſervative Partet, ſo
wurde behauptet, bereits vor der amtlichen Be
kanntgabe des Wahltermins erfolgt. Eine Berich
tigung der Meldung iſt bie her nicht erfolgt. Da taucht
wieder von neuem die Frage auf: Auf welchem Wege
erhält die konſervative Partei derartige Nachrichten amt
lichen Charakters, die es ihr ermöglichen, Maßnahmen
wie die oben erwähnte zum Nachteil anderer Parteien zu



treffen Es iſt durchaus nichts Neues, daß die Konſer
vativen über amtliche Maßnahmen vorzüglich unterrichtet
und demgemäß in der Lage ſind, für ihre Partei nützliche
Vorkehrungen zu treffen. Es ſei nur an den Wahlkan pf
in Labkau- Wehlau im Dezember 1910 erinnert

Jn dieſem ebenfalls oſtpreußiſchen Wahlkreiſe hatte
die Haup:wahl am 2. Dezember ſtattgefunden. Un
mittelbar nach dem Hauptwahltage belegten die Konſer
vativen in Labiau- Wehlau gleichfells in erheblichem
Umfange Verſammlungslokalitäten für ihre Parteizw.cke,
und zwar durchweg für den 8. Dezember. Als am
vierten Tage nach der Hauptwahl das Wahlreſultat
offiziell feſtgeſtellt und dementſprechend die Stich vahl
proklamiert wurde, teilte der Wahlkommiſſar nicht etwa
gleichzeitig den Termin des Stichwahltages mit, wie dies
ſonſt des öfteren zu geſchehen pflegt. Erſt am Abend
des 6, Dezember wurde durch eine Extraausgabe des
„Labiauer Kreisblattes“ verkündet, daß die Stichwahl
am 9. Dezember alſo bereits drei Tage darauf
ſtattfinden werde. Den Liberalen verblieb ſomit nur
noch eine ganz kurze Friſt für die Agitation bis zum
Stichwahltage. Die Konſervativen waren jedoch, wie die
Belegung der Säle zum 8. Dezember bewies, vorzüglich
unterrichtet, wofür auch noch ein weiteres Beweismittel
vorhanden iſt: Ein am 6. Dezember in Labiau ver
breitetes und in Berlin gedrucktes Flugblatt des
Bundes der Handwerker, das zur Wahl des kon
ſervativen Kandidaten aufforderte, gab nämlich bereits
als Stichwahltag den 9, Dezember an. Es konnte bis
heute, trotz mannigfacher Verſuche, noch nicht aufgeklärt
werden, wo in Labiagu Wehlau die gute Quelle für die
Konſervativen geſprudelt hatte.

Jn Verbindung mit dem Falle in Ragnit Pillkallen
dürfte es für die höheren Regierungsbehörden doch von
nicht geringem Intereſſe ſein, einmal ordentlich zuzu
greifen und feſtzuſtellen, woher die Konſervativen die
ihnen nützlichen Ratſchläge eigentlich zugeſt llt erhalten.

Die Lage auf dem Valkan,
Von griechiſcher Seite wird es lebhaft beſtritten, daß

die griechiſchen Offiziere, wie die Preſſe in Konſtantinopel
behauptet hat, an die türkiſche Armeeleitung das Er
ſuchen gerichtet hätten, die von den griechiſchen Truppen
geräumten Gebiete in Thragzien zu beſetzen. Jetzt, nach
dem die Pforte einem weiteren Vorrücken ihrer Heeresteile
vorgebeugt hat, erſcheint dieſe Frage als müßig, denn einer
Wiederbeſetzung dieſer Landesteile durch Bulgarien dürften
ſich demnach keine weiteren Hinderniſſe mehr in den Weg
ſtellen. Den kleinen Gefechten, die noch zwiſchen Bulgaren
und Türken ſtattgefunden haben, dürfte wohl keine größere
Bedeutung zuzumeſſen ſein.

n Die Auffaſſung in Paris.
Paris 21. Aug. Die Abreiſe des Zaren nach Li

vadig in der Krim, ſowie namentlich die türkiſchen
Verſicherun genebetreſſs der Rückberufung der Trup-
pen auf das linke Maritzaufer rufen hier den beſten Ein
druck hervor, als eine Gewähr für die endgiltige Vermei
dung weiterer Balkanverwicklungen. Die Stimmung iſt
hier ziemlich allgemein türkenfreundlich. Die Preſſe ſucht
auch Rußland in dieſem Sinne zu beeinfluſſen, wogegen
der Argwohn gegenüber Griechenland entſteht, es habe
Abſichten auf Konſtantinopel.

„Siegeseinzug“ der Mazedonier in Sofia.
Sofia, 21. Aug. Heute hielten die mazedoni

ſchen Landſturmbaktgillone einen feſtlichen
Eingzug in Sofig; an ihrer Spitze ritt König Fer
din an d mit den beiden Prinzen. Jm Lager vor der
Stadt wurde ein Tedeum zelebriert, worauf der König eine
Truppenſchau abhielt, bei der er die Mazedonier mit
herzlichen Worten begrüßte. Am Stadteingang war ein
Triumphbogen errichtet, bei welchem die hieſigen mazedo
niſchen Vereine, die Miniſter und die Stadtvertretung
Aufſtellung genommen hatten. Der Bürgermeiſter von
Sofia begrüßte die mazedoniſchen Truppen mit herzlicher
Anſprache, wobei er erwähnte, ihre gebrachten Opfer ſeien
leider vergeblich geweſen, weil das bulgariſche Mazedonien
auch heute unter fremdem Joche bleibe Jn den
feſtlich geſchmückten Straßen von Sofia wurden die Maze
donier von dem zahlreichen Publikum begeiſtert begrüßt
und mit Blumen beworfen.
Unterſuchung der Kriegsgreuel durch die Mächte ſelbſt.

Berlin, 21. Aug. Die Mächte wollen ſich in der
Frage der Kriegsgreuel durch ihre Militärattachés
eigenes Anſchauungsmaterigal vom Kriegs
ſchauplatze verſchaffen.

Wie aus Paris gemeldet wird, proteſtiert der bul
gariſche Miniſter des Außern in einem an den
e ne Deputierten Berry gerichteten Briefe gegen
die Beſchuldigung, daß die bulgariſche Armee im Verlaufe
des lehten Krieges Greueltaten verübt habe. Dagegen be
richtet der, Sonderberichterſtatter des Londoner Daily
Telegraph“ in Konſtantinopel ſeinem Blatte, daß
er eine Abſchrift des Berichts erhalten habe, den der mit
der Unterſuchung der bulgariſchen Greueltaten in Adria
nopel und Thrazien betraute Bevollmächtigte der ruſſi
ſchen Regierung dieſer übermittelte. Die drei Spalten
umſaſſende Abſchrift gibt viele Einzelheiten des ruſſiſchen
Berichtes nicht wieder, da ſie, wie der Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſagt, zu furchtbar ſeien, um ver
öffentlicht werden zu können.

Gründung eines Balkanpoſtvereins.
Jn Bukgreſt iſt, wie man der „Frankf. Ztg. aus

Athen mitteilt, zwiſchen den Vertrekern Griechen
lands, Serbiens, Rumäniens und Montenegro s die Jdee eines Poſtverein s nach dem Muſter
des zwiſchen Deutſchland und Oſterreich- Ungarn beſtehen
den Vereins im Prinzip angenommen worden. Gegen
die ſpätere Zulaſſung Bulgariens werden die Balkan
ſtaaten nichts einzuwenden haben.

Die Verluſte im geſamten Balkankriege.
Der Korreſpondent des „Corriere della Sera“, der die

Schlachtfelder auf dem Balkan ſelbſt beſucht hat und ſich
augenblicklich in Mazedonien aufhält, ſtellt ſchätzungsweiſe

Verluſtliſte für die kriegführenden Völker zu
mmen:

Jm erKen Jel digeBulgarien: 350 000 Mann mobiliſiert, 80 000 Tote,
1200 Mill. Mark Koſten.

Serbien: 250 000 Mann mobiliſiert, 30 000 Tote,
620 Mill. Mark Koſten.

Griechenland: 150000 Mann mobiliſtert, 10 000
Tote, 280 Mill. Mark Koſten.

Montenegro: 30000 Mann mobiliſiert, 8000 Tote,
16 Mill Mark Koſten.

Türkei: 450000 Mann mobiliſiert, 100 000 Tote,
1600 Mill. Maxk Koſten

An weiten el eValgarien 60000 Tote, 720 Mill. Mark Koſten.
Serbien: 40000 Tote, 400 Mill. Mark Koſten
Griechenland 30600 Tote, 500 Mill. Mark

Koſten
Wenn man hierzu die Ermordeten, die Opfer der

Cholera und anderer Epidemien hinzunimmt, ſo dürften
die Menſchenverluſte mindeſtens 400 000 betragen, während
die finanziellen Koſten insgeſamt auf 5200 000 000 zu
ſchätzen ſeien.

Die Abordnungen der Bevölkerung Adrianopels.
Berlin A. Aug. Eine aus drei Milgliedern

beſtehende Abordnung der Bevölkerung Adria
nopels iſt heute abend hier eingetroffen.

London, 21. Aug. Die Mitglieder der Abordnung
Adrianopels ſind heute nachmittag im Auswärtigen Amt
vom Unterſtgatsſekretär empfangen worden.

Regelung der ſerbiſch-montenegriniſchen Grenzfrage.
Budapeſt, 21. Aug. Der „Peſter Lloyd“ erfährt aus

Belgrad, daß in den jüngſten Miniſterkonferenzen die
ſerbiſchmontenegriniſche Grenzfrage vollkommen geregelt
wurde. Diakova und Plevlje würden Monkenegro
zugeteilt. Jm Laufe dieſer Woche wird die Militärkom-
le beider Staaten die Grenzlinie detailliert be

immen.
Rückkehr friedlicher Zuſtände in Serbien.

Belgrad Aug. Kronprinz Alexander iſtheute früh aus Uesküb hier angekommen, um am Sonntag
an dem feierlichen Einzuge der Truppen teil-
zunehmen. Das Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß
des Königs, durch den das Memorandum bis ein
ſchließlich 10. November verlängert wird. Die De
mobiliſakion hat heute begonnen. Die Poſt und Tele
graphenzenſur iſt aufgehoben. Jm Einvernehmen mit der
Regierung hat das Präſidium der Skupſchting die nächſte
Sißung auf den 9. Oktober feſtgeſetzt.

Griechiſcher Vandalismus.
Sia t. Aug. Die griecht hen Truppen,

die ſich aus dem bulgariſchen Gebiet zurück
gezogen, zwangen die Bevölkerung, ihnen zu folgen, in
dem ſie die Beſitzungen der Bulgaren in Melniki plün-
derten und in Brand ſteckten. Die Griechen nahmen
auch 3500 Bulgaren als Geiſeln mit ſich fort.

Rumäniſche Schutzmaßnahmen gegen die Cholerg.
Bukareſt, 21. Aug. Um die Einſchleppung

der Cholera durch die zurückkehrenden Trup-
pen zu verhüten, wurden um faſſende Maßnah-
men getroffen. Das Gros der Truppen befindet ſich
ſchon in der Nähe der Donau, die ſte bei Corabia, Zinnicea
und Magurelli überſchreiten. Die Truppenkörper, in
denen Cholera feſtgeſtellt wurde, ſollen eine fünſtägige
Quarantäne an der Donau einhalten, ehe ſie in die Frie
densgarniſonen abrücken. Einem amtlichen Bericht zufolge

n mhat die hl her Todesfälle in der Armee 6
86 Mann betragen.

Politische Abersicht.
Der Friedenskongreß im Haag beſchäftigte ſich geſtern

mit den Fragen der fried lichen Vollſtreckung von
Schiedsſprüchen, beſonders mit dem Entwurf einer
internationalen Polizei von dem holländiſchen
Profeſſor van Vollentioven. Die Kommiſion des Kon
reſſes, die den Entwurf geprüft hat, ſchlug eine Reſo
ution vor, in der der Entwurf weder als praktiſch noch

opportun erklärt wird. Nach langer Beratung wurde
die von Profeſſor van Eyſinga vorgeſchlagene Reſo-
lution, daß die zum erſtenmal aufgeworfene Frage einer
internationalen Polizei guf der Tagesordnung des
folgenden Kongreſſes bleiben ſolle, einſtimmig ange
nommen. Darauf wurde ein Vorſchlag von Starr und
Jordan aus Kalifornien angenommen, daß das Bureau
in Bern eine Unterſuchung einleite über die möglichen
Folgen der Maßnahmen zur friedlichen Vollziehung
beſonders des wirtſchaftlichen Boykotts. Ferner
ſoll das Bureau eine Zuſammenſtellung von Mitteln
zur Vollſtreckung von Schiedsſprüchen veranlaſſen

Ftalien. Das italieniſche Königspaar be
abſichtigt den Beſuch in Montenegro, der ſchon
lange geplant, infolge Ausbruchs des Balkankrieges
aber verſchoben werden muße, nunmehr Anfang Sep
tember abzuſtatten. Die Königsjacht Trinarig wird
das Königspaar am 7. September in Neapel aufnehmen
und nach der Bucht von Antivari bringen, von wo die
Weiterreiſe nach Cetinje erfolgt. Das Königspaar
en etwa acht Tage in der montenegriniſchen Haupt

adt zu bleiben. Die römiſchen Blätter heben hervor,
daß der Beſuch des italieniſchen Königspagares keiner-
lei politiſche Bedeutung habe und betonen daß
der König ſich durch verwandtſchaftliche Rückſichten
niemals in der Balkanpolitik habe beeinfluſſen laſſen.
Ebenſo begrüße es das italieniſche Volk, wenn ſein
König der tapferen montenegriniſchen Armee im Namen
Italiens zu ihren kriegeriſchen Erfolgen gratulieren
werde.

Frankreich. Franzöſiſche Propaganda für die
Untertunnelung des Kanals. Das „Echo de
Paris“ will erfahren haben, daß die Stimmung für den
Bau eines Unterſeetunnels zwiſchen England und
de ſich in jüngſter Zeit in England gebeſſert
abe. ſo daß die Ausführung dieſes Planes inner

halb der nächſten fünf Jahre als ſicher gelten
könne. Der Tunnel, ſo meint das „Echo de Paris“,
würde die engliſche Flotte von der Aufgabe entlaſten,
die Seeverſorgung Englands mit Lebensmitteln
zu beſchützen. Die engliſche Flotte könne alsdann jede
Jnvaſion oder die Annexion Belgiens oder Hollands
durch eine andere Macht verhindern. Das uralte
Tunnelprojekt, das in der Mitte des vorigen Jahr
hundert bereits einmal durch die allerdings bald wieder
abgebrochene Herſtellung der Tunneleingänge einen
Anfang zu ſeiner Verwirklichung gefunden hatte, war
immer wieder an den militäriſchen Bedenken Englands
geſcheitert. Um dieſe Bedenken unwirkſam zu machen,

iſt in letzter Zeit der Plan aufgetaucht, die Einfahrts
ſtraße auf engliſcher Seite über einen langen Viadukt
zu leiten, der in Kriegszeiten leicht zerſtört werden kann.

Rußland. Wie der „Matin“ mitteilt, wird die
Leitung der ruſſiſchen Armee Maßregeln zur Be
ſchleunigung der Mobilmachung ergreifen.
Dieſe Beſchlüſſe ſtänden im Zuſammenhang mit der
Anweſenbeit der franzöſiſchen Militärmiſſton
in Petersburg. an deren Spitze General Joffre, der
künſtige Generaliſſtmus der franzöſiſchen Armee, ſteht.
Die ruſſiſche Armee werde infolge dieſer Maßregeln die
ſich hauptſächlich auf den Bau ſtrategiſcher Etſenbahnen
beziehen, faſt ebenſo ſchnell mobil gemacht werden
können, wie die franzöſiſche Armee. Der Kaiſer von
Rußland hat General Joffre den Alexander Newsky
Orden mit Brillanken und dem General d Amade den
Weißen Adlerorden mit Brillanten verliehen.

Marokko. Nach Zeitungsmeldungen aus Tanger hat
die Abteilung des Generals Silveſtre einen Teil des
Lagers Raiſuli erobert; doch ſollen die Verluſte der
Spanier erheblich ſein. Seit dem Mittwoch gemeldeten
Gefecht im Gebiet der Beni Mſalg bei Ceuta wird der
Hauptmann Carſini vermißt. Man nimmt an,
daß er verwundet wurde und in eine Schlucht geſtürzt iſt.
S Sranzöſiſege Marokkoſchwierigkeiten.
Die franzöſiſchen Nachrichten aus Marokko ſind wieder
ſchlechter geworden. Namentlich macht Agadir mit
ſeiner Umgebung des Sustales wieder von ſich reden.
Man hatte gehofſt, daß es den mit den Franzoſen verbün
det en Paſchas gelingen werde, die Empörung des Präten
denten Hibg vollkommen niederzuſchlagen; aber ſtatt deſſen
iſt der Paſcha von Tarudant mit allen ſeinen Truppen in
einen Hinterhalt gefallen, und das hat den großen Stamm
der Hawara, der vis jetzt dem Sultan treu geblieben war,
veranlaßt, ſich ebenfalls der Empörung anzuſchließen.
So iſt jetzt, wie der „Schleſ. Ztg. berichtet wird, das
ganze Land zwiſchen Tarudant und Agadir trotz der fran
zöſiſchen Beſetzung dieſes genannten Hafenplatzes in vol
lem Aufruhr. Aber auch die Geſamtlage in Marokko
iſt ſo bedenklich geworden, daß General Lyautey nicht mehr
imſtande iſt, die Aufgaben des Generalreſidenten mit denen
des Oberbefehlshabers zu vereinigen. Es iſt bereits die
Rede davon, enkweder beide Funktionen zu trennen oder
dem General Lyautey einen Stellvertreter als General
reſidenten zu geben.

China. Der Hutuchtu hat die Vereinigung
der Süd und Nordmongolei verfügt und den
mongoliſchen Befehlshabern befohlen, Leben und Eigen
tum friedlicher Chineſen zu ſchützen, den Verkehrsweg
Urga-Kalgan wieder herzuſtellen und freundſchaftliche
Beziehungen mit der Mandſchurei anzuknüpfen. Die Re
gierung der Mongolei hat den chineſiſchen Kaufleuten ver
en von China kommende Karawanen militäriſch zu

hützen.

Deutschland.
Bad Homburg, 22. Aug. Zur Abendtafel beim

Kaiſerpaar waren geladen Prinzeſſtn Friedrich Karl von
Hiſſen und Fürſt Münſter von Derneburg. Geſtern
mittag ſpeiſte der Kaiſer mit kleinem Gefolge beim Regie
rungspräſtdenten Dr. von Meiſter. Wie der Nord
deutſche Lloyd mitteilt wird r
Seertt s

auf hen Patenſch ſſen dem
Schnelldampfer Kronprinzeſſin C eilie“, eine drettägtge
Fahrt von Bremen nach der engliſchen Küſte unternehmen.

(Ein Vertreter des Kaiſers bei der
Hochzeit König Manuels) An der am 4. Sep
tember in Sigmaringen ſtattfindenden Vermählung
des früheren Königs Manuel von Portugal mit der
Prinzeſſin Auguſte Viktorig von Hohenzollern wird
Prinz Eitel Friedrich teilnehmen. Die kirchliche
Trauung vollzieht der Kardinal-Patriarch von Liſſabon.

(Großherzog Friedrich Franz IV. von
Mecklenburg. Schwerin) und Gemahlin werden
Freitag nach Rathenow reiſen, um dort dem Herzog
paar Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und Lüneburg
einen auf zwei Tage berechneten Beſuch abzuſtatten.

(Gouverneur Dr. Seitz) und Gemahlin haben
am Mittwoch eine etwa dreiwöchige Reiſe nach
dem Süden des Schutzgebiets Südweſtafrika ange
treten. Sie werden am 22. Auguſt an der Elnweihung
des Johanniter Krankenhauſes in Keetmanshoop teil
nehmen, ebenſo als Vertreter des Johanniter Ordens

der Kommandeur der Schutztruppe, Major v. Heyde
breck. Dr. Seſtz wird dann nach Lüderitzducht weiter
reiſen, wo Beſprechungen mit Diamanten
intereſſenten ſtattfinden werden. Die Rückreiſe
erfolgt im Automobil über Gibeon. Unterwegs ſollen
verſchiedene Farmen beſichtigt werden.

(Eine Ehrung des Oberpräſidenten von
Jago w.) Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen
v, Jagow iſt Domherr an der Domkirche in Branden
burg geworden. Das iſt eine Auszeichnung, mit der eine
reiche Dotierung verbunden iſt. Herr v. Jagow gehört
nun zu den Männern, die einſt mit dem Wort Kanal
rebell“ bezeichnet wurden. Er wurde ſeinerzeit als
Regierungspräſident zur Diſpoſition geſtellt. Als der
Kaiſer nach Tangermünde kam, um der Enthüllung des
Denkmals Kaiſer Karls V. beizuwohner, erſchien der ehe
malige Regierungspräſident v. Jagow mit dem altmär
kiſchen Landadel und wurde wieder reaktiviert. Er fiel
die Treppe hinauf.

Ein Geheimvertrag zwiſchen Preußen
und dem Herzog von Cumberland?) Von be
teiligter und darum genau unterrichteter Seite ſind der
„Deutſchen Parlaments Correſpondenz“, wie ſie ver
ſichert, Mitteilungen über einen im Jahre 1892 zwiſchen
der preußiſchen Staatsregierung und dem Herzog von
Cumberland abgeſchloſſenen Vertrag zugegangen. Aber
den Vertrag iſt niemals etwas in die Offentlichkeit ge
langt, infolgedeſſen wird in welfiſchen Kreiſen ſein Vor
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ſchloſſen worden.

Reichstagsfraktion über die

handenſein überhaupt geleugnet, während von anderer
Seite behauptet wird, der Vertrag enthielte genaue Ver
einbarungen politiſcher Art über die Haltung des Herzogs
von Cumberland und ſeiner Familie gegenüber den An
hängern des Welfenhauſes in Hannover und Braun
ſchweig. Beide Annahmen ſind unzutr ffend. Tatſächlich
iſt im Jahre 1892, als die Beſchlagnahme des Vermögens
des Königs Georg aufgehoben wurde, ein Vertrag abge

Dieſer enthält jedoch durchaus
keine politiſchen Abmachungen, denn er berührt
politiſche oder ſtaatsrechtliche Fragen garnicht. Es ſind
e ich privatvermögensrechtliche Verhältniſſe, die er
regelt.

(Politikauf der Kanzel) Die„Tilſtter Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Wie uns von
unbedingt zuverläſſtger Seite mitgeteilt wird, hat der
uns ſchon längſt als konſerpativer Draufgänger ſattſam
bekannte Pfarrer Göhrke in Jurgaitſchen es mit ſeinem
Takt als Seelſorger der ihm anvertrauten, aus den ver
ſchiedenſten politiſchen Parteten zuſammengeſetzten Ge
meinde vereinbar gefunden, von der Kanzel herab ganz
ungentert politiſche Agitation zugunſten der Kon
ſervativen und zum Nachteil der Nationalliberalen
zu treiben. Er nahm in nicht mißzuverſtehen der Weiſe
guf die liberalen Tilſtter Blätter und ſpeziell in einer
jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe auf unſere „Tilſiter
Allgemeine Zeitung und ihre Artikel in letzter Zeit bezug,
die von der Wahlagitatton in Ragnit Pillkallen
handelten. Dabei beſaß er die Dreiſtigkeit, zu erklären,
dieſe Artikel ſeien ſat an tſch. Wir können dem Pfarrer
Göhrke in Jurgaitſchen nur den dringenden Rat geben,
in Zukunft ſich bedeutend mehr Zurückhaltung in der
politiſchen Agitation auſgzuerlegen. Es iſt ein unerhörter
Mißvrauch der Kanzel und ein grober Unfug dazu, in
dieſer Weiſe gegen die Liberalen zu arbeiten.

(Legionär Müäüller.) Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ bemerkt zu dem in der Preſſe vielfach er
örterten Fall des Fremdenlegkonärs Hans
Müller: Die amtliche Unterſuchung der franzöſiſchen
Regterung hat ergeben, daß in der Tat im Jahre 1910
in Udſchda ein Legionär der 13. Kompagnie des 1. Regi
ments der Fremdenlegion wegen Deſertion vor dem
Feinde zum Tode verurteilt und kriegsgerichtlich er
ſchoſſen worden iſt, der unter dem Namen Auguſtin
(nicht Hans) Müller in den Liſten der Legion ein

getragen war und angegeben hatte, am 2 Jult 1890 in
Zürich geboren zu ſein. Ein anderer Soldat namens
Müller iſt ſeit 1910 nicht in Udſchda zum Tode ver

Die deutſchen

r el bei ſeiner Er

abel in die Hand und arbeite auf Deinem er ortitu Ruhpolding, das verſtehſt Du, von ehrlicher Politik
verſtehſt Du nichts!“ Für das Zentrum ſind die
Bauersleute eben nur dann gut, wenn ſie ſich als ultra
montanes Stimmvieh gebrauchen laſſen; andernfalls
kommt der Hochmut über den einfachen Landwirt kraß
zur Geltung. Die Sprache des klerikalen Organs wirkt
um ſo unſympathiſcher, als doch gerade das Zentrum
vielfach aus Bayern Abgeordnete nach Berlin ſchickt,
die noch kein Menſch gerade als große politiſche Geiſtes
beroen kennen gelernt hat!

(Der Bericht der ſozialdemokratiſchen
die Tätigkeit im ver

floſſenen Seſſionsabſchnitt enthält u. a. die Stelle: Da
die Mitglieder der Fraktion nicht immer im Auftrage
der Fraktion ſprechen und die Fraktion daher auch für
die Außerungen der einzelnen Mitglieder nicht die Ver
antwortung übernimmt, nennt der Bericht die Namen
der Abgeordneten, die zu einer beſtimmten Sache das
Wort genommen haben. Es ſoll dieſe Nennung der
Namen außerdem aus praktiſchen Erwägungen und im
Intereſſe der Unmittelbarkeit und Lebendigkeit des
Berichts erfolgen. Jn dem Tätigkeitsbericht von 1912

Müller und die viel

waren allerdings keine Namen genannt, dagegen ent
hielt der Bericht von 1911 die Namen der Abgeordneten,
die zit den verſchiedenen Gegenſtänden das Wort er
griffen hatten. Man hatte es aber damals nicht für
nötig gehalten, dieſen wechſelnden Modus t be
gründen. Die jetzige Motivierung darf wohl mit Recht
als ein Beweis für die mannigfachen Divergenzen in
der ſozialdemokratiſchen Fraktion angeſehen werden.

Her Genoſſenſchaſtstag in Poſen.
Die Donnerstags- Sitzung des 54. allgemeinen Ge

noſſenſchaftstages begann mit der Hauptverſamm
lung der Handwerkergenoſſenſchaften. Zu
nächſt referierke Rechtsanwalt Crocelius (Charlotten
burg) über Schlußfolgerungen aus der Statiſtik, über die
Grundſätze und die wirtſchaftliche Lage der Handwerker-
genoſſenſchaften. Der Redner wies einleitend auf die
verſchiedenen Auffaſſungen hin, denen das Handwerker
genoſſenſchaftsweſen in verſchiedenen Kreiſen begegne. Er
hob beſonders eine neue aufgetauchte Anſicht hervor, daß
das Genoſſenſchaftsweſen ſeiner inneren Struktur nach un
geeignet ſei, wirklich die Lage der Handwerker zu beſſern
Der Redner ſuchte auf Grund eingehendſterDurchforſchung
der Bilanzen der Handwerkergenoſſenſchaften nach
zuweiſen, daß dieſes Urteil in ſeiner Allgemeinheit keines
wegs richtig ſei.

Nach kurzer Diskuſſivn nahm
die zweite Hauptverſammlung

über die gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſen
ſchaften ihren Anfang. Anwalt Br. Crüger referierte
über Verbandsreviſion. Er ſtellte folgenden An
trag: Der allgemeine Genoſſenſchaftstag erklärt gegenüber
den auf Grund einzelner Zuſammenbrüche von Genoſſen-
ſchaften hervorgetrekenen Anregungen, die Beſtimmungen
über die Reviſion zu verſchärfen, daß, wie es zuletzt auf
dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Caſſel 1906 aus
geſprochen iſt, die Erfüllung der Aufgaben der Reviſion
nicht geregelt werden könne dur chEinführung von wangs
maßregeln in die Organiſationen, ſondern durch Hebung
des Verſtändniſſes der Organe der Genoſſenſchaften für
die Zwecke der Reviſion. Die Reviſion iſt nicht beſtimmt,
in die Genoſſenſchaften ein neues Organ einzufügen, viel
mehr bleibt die Verantwortung von Vorſtand und Auf
ſichtsrat in vollem Umfange trotz der Reviſion unberührt
beſtehen. Sache des Revpiſors iſt es, zu prüfen, ob die
Einrichtungen der Genoſſenſchaft, die Geſchäſtsführung
und die Kontrolle, den bewährten genoſſenſchaftlichen
Grundſätzen entſprechen. Dabei wird der Reviſor, und
zwar unbeſchadet der Verantwortlichkeit des Aufſichtsrats,
nach Möglichkeit ſein Augenmerk auch zu richten haben auf
die Prüfung der geſchäftlichen Lage der Ge
noſſen ſchaft. Unbedingt feſtzuhalten iſt an der üb
lichen Fernhaltung des Reviſtonsverbandes von gefähr
lichen Unternehmungen irgendwelcher Art. Der Antrag
wurde angenommen.
Sodann referierte Juſtizrat Schulz (Filehne) über

die Schulze Delitz ſchen Genoſſenſchaften
und die Landwirtſchaft unter beſonderer Berück
ſichtigung der Verhältniſſe im Oſten.

Dr. Crüger ſprach ſodann über Mitgliedſchaft

e Genoſſenſchaßtrade italieeſchefte der Genvſſenhaft grundſätlich zu verwerfen.
Ex ſtellte den A
choft be ver Genoſſen nWo ſie für zuläſſig erachtet wird, iſt bei Beteiligung einer

Genoſſenſchaft an einer anderen die Begebung der Ge
ſchäftsguthaben und Haftſummen nach der Höhe der ge
ſchäftlichen Jnanſpruchnghme ſeitens der Mitgliedſchaft
unbedingt zu vermeiden. Die Höhe der Bekeiligung ein
ſchließlich der Haftſumme ſollte die Reſerven der Mitglied
genoſſenſchaft niemals überſteigen. Unter allen Umſtänden
iſt zu vermeiden, daß die Mitgliedſchaft einer Genoſſen
ſchaft zu dem Zwecke herbeigeführt wird, daß der Kredit
der anderen Genoſſenſchaft eine Steigerung erfährt. Der
Antrag wurde ohne Debatte gleichfalls angenommen.

Hierauf legte Dr. Crüger folgenden Antrag vor:
„Der allgemeine Genoſſenſchaftstag hält es für dringend

erwünſcht, daß die durch das Geſetz über Beiträge im Fi
nanzweſen vom 3. Juli 1913 ausgeſprochene

Aufhebung des Scheck- und Quittungsſtempels
m glichſe ſofort in Kraft geſeht wird, und
richtet an die Reichsregierung das Erſuchen, im Jntereſſe
der allgemeinen Wirtſchaftslage und Förderung der Ein
ſchränkung des Bargeldumlaufs den vorgeſehenen Termin
für die Aufhebung des Scheckſtempels (31. Dezember 1916)
fallen zu laſſen.“

Auch dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen und
dann die Verſammlung geſchloſſen.

Vermischtes.
(GGräßliche Mordtaten in der Schwetz)

Jn dem kleinen Dorfe Üken im Kanton Aargau hat der
22 jährige Knecht Karl Beck aus dem Kanton Solotburn
ſeine früheren Pflegeeltern, den 68 jährigen Land
wirt Acklin und deſſen Frau in der Nacht ermordet,
die zu Hilfe eilende 85 jährige Mutter der Fraudurch einen Beilhieb verwundet und erhebliche
Barbeträge geraubt. Der Mörder wurde am
nächſten Tage in der Nähe von Säckingen verhaftet.

(Raubmord.) Aus Neuſtadt bei Pinne wird
gemeldet: Am Mittwoch abend iſt der Leiter der
polniſchen land wirtſchaftlichen Ein und Verkaufs
genoſſenſchaft Rolnik Witkowski, als er mit einer
größeren Geldſumme vom Lande nach der Stadt heim
kehrte, von einigen Strolchen überfallen, er
mordet und der ganzen Barſchaft beraubt
worden. Der Ermordete iſt der Sohn eines angeſehenen
Bürgers aus Samter.

Durch Unvorſichtigkeit erſchoſſen.) Auf
dem Linienſchiff „Oſtfries land“ wurde der Fähnrich
ur See Goertz durch Unvorſichtigkeit beim Piſtolenv eßen erſchoſſen. Die Kugel drang durch den

Unterleib und verwundete noch einen Artillerie
mechaniker am Knie

Grandſtiftung bei einer Pfändung.)
Weil ihm der Gerichtsvollzieher das Vieh pfändete,
zündete der Oekonom Schmitt in dem oberfränkiſchen
Dorfe Hammerbach ſein Anweſen an allen Ecken an,
gerade als der Beamte ſeines Amtes waltete. Das
Anweſen des Schmitt und das des Angrenzers Bürger
meiſters Dürrbeck brannten bis auf den Grund
nieder. Die empörten Bauern wollten den Schmitt
lynchen, der jedoch von der Gendarmerie geſchützt und
verhaftet wurde.

*(Hagelunwetter in Oberitalien) Jn der
Gegend von Leccv iſt ein ſchweres Unwetter nieder

bezichtigt, eine ha b

gegangen, das vor allem die Weinernte vernichtet
hat; ſtellenweiſe lag der Hagel fußhoch. Die Eiſen
böhnzüge mußten auf offener Strecke halten. Zahlreiche
Perſonen ſind verwundet worden.

(Ein Frachtgutlager abgebrannt.) Das
Frachtgutlager auf dem Bahnhofe Szabadka Ungarg)
iſtabgebrannt. Der Schaden beträgteine Million
Kronen.

(Das Attentat guf den Gubener Rechts
anwalt) Daß der Mordanſchlag auf den Rechts
anwalt Mehl in Guben mit Über legung ausgeführt
wurde, geht dargus hervor, daß bei der Unterſuchung
der Leiche des Täters auch ein Dolch gefunden wurde.

Der Brand auf der Weltausſtellung in
Gent) dauerte zwanzig Minuten. Der abgebrannte
ſpanitſche Pavillon enthielt Edelſteine, Weine,
optiſche Apparate, Töpferwaren uſw. Jnfolge der Hitze
ſprangen die Fenſterſcheiben des Pavillons der Stadt
Gent. Auch eine kleine Schenke geriet in Brand. Die
Urſache des Brandes iſt noch unbekannt. Es wurde nur
Sachſchaden angerichtet.

(Ein anſehnlicher Nachlaßz) Der Eiſenbahn
reviſor Geßner in Mainz, der in ärmlichſten Ver
hältniſſen gelebt hatte und vor einigen Tagen geſtorben
iſt, hat ſich, wie ſein Nachlaß ergab, im Beſtz von Wert
papieren im Betrage von 100000 Mark befunden
Außerdem fanden ſich etwa 10000 Stück Würfel-
zucker vor.

Ein verborgener Schatz.) Eine große Uber-
raſchung wurde einem Kölner Anſtreichermeiſter zu
teil, der von einem Brennereibeſitzer einen alten Schrank
zum Aufpolieren erhalten hatte. Als der Meiſter das
alte Möbelſtück von der Zimmerwand rückte, fiel ein
zuſammengefaltetes Papier zur Erde, das man zunächſt
für einen alten Tapetenreſt hielt. Bei genauerem Zu
ſehen entdeckte man jedoch, daß es ſich um Banknoten
im Detrage von 1000 Mk. handelte, die der Brennerei
beſitzer ſeit vielen Jahren vermißte, ohne daß er bisher
eine Spur des Geldes zu finden vermochte.

Von Vierlingen entbunden) wurde in der
rege Bergeborbeck bei Eſſen eine Bergmanns
rau.

(Aus der polniſchen Geſellſchaft. Das
„Deutſche Volksblatt“ in Wien läßt ſich aus Poſen
berichten: Jn polniſchen Adelskreiſen beſpricht man
lebhaft eine aufſehenerregende Spielaffäre. Jn einer
Privatwohnung in Poſen huldigte eine Geſellſchaft von
Adeligen dem Haſardſpiele. Der ebenfalls anweſende,
in Rüſſiſch Polen reich begüterte Graf v. S. ſpielte
mit ſeinem Partner, einem Gutsbe ſitzer, horrende
Sätze „Einundzwanzig“. Jm Laufe der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag verlor Grafv. S. 2200000
Mark und die ehrenwörtlich auf 200000 Rubel Wert
geſchätzte Ernte eines ſeiner ruſſiſchen Güter.
erſ v. S. hat erſt vor kurzem 600000 Mark im Spiel
verloren.

Wegen Wechſelfälſchung) iſt der General
bevollmächtigte des Fürſten Lynar in Hoyerswerda,
der Rentmeiſter Paul Höfler verhaftet worden. Uber
ſein Vermögen n m eröffnet. Köhler wird

nd er 3u ba and ſeit vielen Jahren im Dienſte
des Fürſten und beſaß deſſen volles Vertrauen

Raubüberfall auf eine Sparkaſſe.
Hamburg, 21. Aug. Ein Kaſſenraub nach

Pariſer Autobanditenmuſter hat ſich heute morgen kurz
vor 10 Uhr im nahen Wilhelm sburg abgeſpielt. Vor
der dortigen Sparkaſſe erſchten, von Hamburg kommend,
ein Automobil, dem zwei Leute entſtiegen. Mit vor
geſtrecktem Revolver drangen ſie durch eine hintere
Tür in das Kaſſenlokal ein, wo ſich am Schalter der
Gegenbuchhalter Bethge und zwei junge Leute befanden.
Die jungen Leute entflohen entſetzt durch das Fenſter.
Der Rendant aber wurde, indem ihm die Räuber den Re
volver auf die Stirn hielten, gezwungen, den Geld
chrankezn öffnen. Als er ſich weigerte, ſchoß ihm

einer eine Kugel in den Kopf. Dann raubten ſie
den Jnhalt des Geldſchrankes, der nur 213 Mk. und einige
Pfennige enthielt. Der Rendant iſt lebensgefährlich ver
letzt. Die Räuber entkamen auf demſelben Wege mit dem
Automobil. Der eine iſt erkannt in der Perſon eines
Kellners, der aushilfsweiſe im Ratskeller tätig war. Er
hatte vor kurzer Zeit bei der Sparkaſſe einen geringen
Betrag aufgegeben, wahrſcheinlich, um ſich die nötige Orts
kenntnis anzueignen.

Das rumäniſche Königspaar von Zigeunnern angefallen.
Auf das Automobil, in dem ſich das rumäniſche Königs

paar befand, wurde am Mittwoch ein Überfall von
Zigeunern verübt, der jedoch mißlang. Ein Wegemeiſter
hatte den Behörden von Singig mitgeteilt, daß eine
Zigeunerbande das Wärterhaus angegriffen und verſucht
habe, die dort befindlichen Perſonen auszuplündern. Die
Banditen hatten erſt nach einigen Revolverſchüſſen verjagt
werden können. Kurz darauf fuhr das Königspaar mit
dem Auto zu dem unweit von Singiga belegenen Schloß
Comarnic. Die Banditen ſtellten ſich auf die Landſtraße
und gaben dem Chauffeur ein Zeichen anzuhalten. Einige
ſtanden am Rande der Straße und verſuchten mit vor
gehaltenen Revolvern das Auto zum Stehen zu bringen.
Der Chauffeur des Autos erkannte die Gefahr und fuhr
ſo raſch er konnte, zwiſchen die Banditen hindurch, die
einen Steinhagel eröffneten, das Auto aber nicht mehr er
reichten. Nur durch die Géiſtesgegenwart des
Chauffeurs blieb das Königspaar unverletzt.

Exploſionsunglück auf dem Schießplatze Pola.
Beim Einſchießen eines Geſchütßes auf dem

Schießplatze Pola ereignete ſich Donnerstag vormittag in
folge vorzeitigen Explodierens der Pulver-
ladung ein ſchweres Unglück. Drei Mann wurden
etötet ſünſ weitere ſchwer verwundet
Mehrere Zivilperſonen, unter ihnen ein Jngenieur, trugen
leichtere Verletzungen davon. Der Vizeadmiral Graf
Lanjus, der proviſoriſche Kriegshafenkommandant, er
litt eine ſchwere Verletzung am Fuß und wurde bewußtlos
ins Krankenhaus gebracht. Eine weitere Meldung be
ſagt: Dem Vizeadmiral Grafen Lanjus ſind beide
Unterſchenkel zertrümmert worden beide wur
den amputiert. Graf Lanſus war vor und nach der Nar
koſe bei Bewußtſein, fiel aber ſpäter in tiefen Schlaf.

Verantw. Redakteur: Franz Rößner;
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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in grosser Auswahl billigst
Paul Pertz Taner Breite Str.

PlMolkombothen und Leehah
e geöftnet Sonntags J. h. Uhr mm

Hreimatmuſenm
Bellevue, Verein für naturgemäßGeſundheitspflege e. V. Geöffnet: Sonntags von I1-1
Michtmtgl. Jahrestk. 5 M., Monats und Mit wochs von 3- 5 Uhr

karte 1M., Tagesk. 15 Pf. Ausgabe eder Karten bei Mögel, Karlſtr. 25.

Reparaturen führt ſachgemät
aus H. Vaar, Mexſeb 3.

Tivoli Theater
Heute: Erſt Aufführung

Ppuppechen.
Vaudeville Operette in 8 Akten

von Jean Gilbert.
Sonnabend: Kleine Preiſe.

Undine.
Zauberoper von A. Lortzing.

Elektrische

welle
alte in nen I

Hans Käther
Markt 20.

l Beſu Icegere tiige

Jeder Poſten wird abgegeben
Merſehburger Correſpondent

Rat in Modedingen
erteilt den Frauen aller Stände das
einzig beliebte neueste Favorit-
Meoden- Ab um (nur 60 Pfg.) und
Pente Hilfe beim Schneidern in Haus

ellſchaſtsverein e

Euterpiüa,
Sonnabend den 283. Auguſt

J abends 8 Uhr
Verſammlung

im Caſino. Der Vorſtand.

S hre tungen
erewi gang (.7)

Turnerinnen- Abteilung.
Zur Teilnahme an dem Frauen

turnen in Halle am Sonntag den
24. Auguſt Abfahrt mit dem Zuge
vorm. 8 Uhr. Tamburinſchläger
mitbringen. Der Turnwart.
Algemn. Surnverein.

Knaben Abteilung.und Beruf bieten die Vavorit-
Sehmitte

Marie Müller Nacht
M. Merker u. H. Sachse.

Grosse Auswahl tn Sammetev, Seiden-
ztoffen, Bandern und Obſffons.

angenommen.W n
Kl. Ritterstr. 12.

M ant inl Ahulefer-

a

ſt
Ag in der ſtädtiſchen

Bee Turnhalle vorm.
14. Uhr ſtatr.
Alles zur Stelle.

Anmeldungen
werden daſelbſt

der Turnwart.

Buchdrucker- Verein 4

Landwirtſchaſtliche Winterſchule Merſeburg.
Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Die Eröffnung des 45 Kurſus erfolgt am
Dienstag den 28 Oktober nachmittags 2 Uhr.

Proſpekte verſendet und Anmeldungen nimmt entgegen
Direktor Dr. Orphal, Merſeburg, Halleſche Straße 16, I.

Das Kuratorium.

,GGSGGSGanaaaaaanzaaaeWerkmeiſter- Verein
Merſeburg u. Amg.

Zur Peſichtigung des ſtädtiſchen Gaswerkes
verſammeln ſich die Mitglieder Sonntag früh 9 Uhr am
„Thüringer Hof.

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

en
Schießtl. Zentrum Neucs Schütenhaus

Sonntag nachmittag von W 4 Uhr an
Gatten Korzett und großes Prelsſchießen.

Abends von 8 Uhr an

di Aiteſt 1
Zrogramm vom Sonnabend

bis Dienstag.
Sitten und Gebräuche in Ceylon.

Natur.
Wer hat Bunnys Regenſchirm

Humor.
Haumsntwoche. Aktuell.
die unſchulsige Sekretärin. Drama.
Polidor als giehvnter. Humor.
Oberſt Warringtons Flucht. Drama.
Die defelte Gasleitung.

kahr wohl
o Sellge Jugendrelt.
Luſtſpiel in 8 Akten aus dem

Studentenleb

0
großer Vollsball.

H erzu ladet freundlichſt ein
e

Zum erſten Male in Deutſchland!
Auf der Durchreiſe von Süden nach Norden

iſt auf dem Nulandtsplatz in Merſeburg
am Sonnahend, sonntag, Montag, Renstag t

die Jnternationale

AampfGegehhacht Bahn
(neueſte Attraktion des 20. Jahrhunderts Welt Unternehmen

neueſte Fahrbeluſtigung wie auf hoher See) in Betrieb.
Um zahlreiche Benutzung bittet Hie Direktion

Der Vorſtand.

Von Sonntag e

Gdrhind Meru

Sonntag den 24. Auguſt
Ausflug nach Bündorf.
Abfahrt 1,40. Gäſte willkommen.

808008 G ä

m Platz für die neuen Terbst-
Eingänge zu schaffen, verkaufe
ich die noch vorrätigen Bestände

Jomwer-Konfeltion

axschwitt,

M Sehuhmachoer-
Bedarfs Artikel, h (Alter Verein).

o sSehäftelager. ,SSSÖG.SäSSSS
e 4 Sonntag den 24. Aug.e

WMascher et

V. d. Sixſitor 3
nimmt noch große und kleine
Wäſchen zum waſchen und plätten
an Annahmeſtellen: Kl. Rirter
ſtraße 4 (bei Schlegel) u. Unter
Altenburg (bei Hoffmann, Grün-
warenhändler).

(Kaffeehaus).
Von nachm. 24 Uhr und
abends 8 Uhr ab

Geflügel Auskegeln und
SamenPreiskegeln.

Gulenheid

Moſlug n. Reuſchau g
5 Wekbesfine in Sonne Suufin

Tänzchen.

leider Kostüme, Mäntel

Blusen und Böcke,

aſier Art
zu nochmals bedeutend

ermässigten Preisen.

Biete damit eine ganz aussergewöhnliche

Vrima

Bruch Briketts
Ia trockenen Preßtorf

ſiefern bei prompter Zeſtellung bis Mitte ORtober r
noch zu Sommerpreisen

Richard Beyer Co.
Wreite Straße 14. Fernſprecher 78.

Zlleinige Vertreter des Virkaufs Wureaus der Weunger
Kohlenwerke in Leipzig.

ennarr Salon Briketts
prima Beunger Induſtrie oder

Kaufgelegenheit.

An JoMerseburg. Entenplan,

beſter hochtragender und neu
milchender
Kühe unten Külhern
(Weſermarſch Vieh) iſt bei mir
eingetroffen und empfehle die
ſelben recht preiswert.

L. Nürnberger,

e

von nachmittag 8 Uhr an
on freundlichſt eintaret e

Schkopan.ferner die h
Sonntag den 24. Auguſt d. J.

ErntedanlfeſtFeier
S mit Tanz Ver
kreundlichſt einla

ſ

Ein großer Transport aller

Sonntag den 20 Aug. er.

kustlugnachleuns.
Dortſelbſt von nachmittags
3 Uhr an Tanzkränzchen
Der Vergnügnngs- Ausſchuß

Göhlitzſch.
Sonntag den 24. Auguſt zum

Erntedaunlfeſt o

Ballwuſtk,
me.

Guſthof zum Raben“.

gr t gen, wozu
e

F. GSetzefand.

Thüringer Hof.
Heute Sonnabend abend

hausſchlachtene Galztnochen.

ſſeſers hestuuratton
onnahent aheng dotenochen

Obere Breite Straße.

fiurines Hesturant.
Sonnabend

S Schlachtefeſt.
Sonnabend eW ahidlaht um.

Merſeburg. Teleph. 28. Robert Schrepper, Luiſenſtr.
Kierzn 2 Beilagen.



Beilage zum

n Srste Beilage.
Rahardt wider die

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung.
Die Abwehr des halbamtlichen Blattes, das die Be

amten gegen die Vorwürfe der Weltfremdheit im Ver
dingungsweſen in Schutz nimmt, befriedigt Ober
meiſter Rahardt nicht. Er macht im Tag zum Beweiſe
ſeiner Behauptungen folgende Ausführungen

Die offizielle Erklärung, etwa noch vorgekommene Ein
ſeitigkeiten ſeien damit zu entſchuldigen, daß die miniſte
riellen Erlaſſe noch nicht durchgedrungen wären, iſt halt
los. Als der Miniſter v. Breitenbach im September
1912 jene Verfügung zugunſten des Handwerks auf Grund
ihm unterbreiteter Mißſtände erließ, da geſchah dies, weil

erfügungen von ganz gleicher Geſinnung aus den Jahren
1905 und ſo weiter ohne Eindruck geblieben waren!
Jn acht Jahren hätte, zumal bei ſtets erneuter Auf
friſchung der Geiſt dieſer Anordnungen ſehr wohl
durchd ringen können. Aber bei den Verdingungen
ſehen die Beamten ſich einem Erbübel gegenüber. Wer
da weiß, wie unrichtige, weil gus früheren Submiſſionen
entnommene Anſätze bei den Voranſchlägen die Beamten
veranlaſſen, zu wenig Mittel zu fordern, und daß ſie in
folgedeſſen nach dem Mindeſtfordernden greifen müſſen,
weil ſonſt die bewilligten Gelder nicht zureichen, der er
kennt, daß wir in dieſer Frage in einem Syſtem ſtecken,
bei dem es kaum noch guf dem guten Willen des einzelnen
ankommt. Allerdings fehlt es auch oft genug an dieſem
guten Willen trotz aller ofſiziöſen Ableugnungen.
Hierfür als Beweis drei Fälle aus den letzten acht Tagen.

Die Werſtver waltung in Kiel hatte für e
Jnneneinrichtung eine Ausſchreibung gemacht. Ein

Tiſchlermeiſter macht mit 2100 Mark ſein aufs äußerſte
kalkulierte Angebot. Und der Erfolg iſt, daß die Werft
5 Stücke ausſucht, einen Kleiderriegel, einen Toiletten
ſpiegel uſf., die insgeſamt 85 Mark nach ſeiner Aufſtellung
gusmachen. Dafür bedankt ſich der Meiſter, da er die
Preiſe doch für den Geſamtauftrag kalkuliert hatte.
Fall Nr. 2: Das Bekleidungsamt in München bedarf 8000

Waffenröcke. Es hatte für die Anfertigung eines Rockes
zuletzt 8 Mark bezahlt und erklärt nun den Meiſtern, daß

es jetzt nur noch 8,85 Mark geben könne. Natürlich lehnen
die Meiſter ab, und in den Münchener Zeitungen kann
man jetzt Jnſerate leſen, in denen Heimarbeiter von der
Militärverwaltung zur Herſtellung der Waffenröcke ge

ſucht werden! Am kraſſeſten iſt wohl der letzte Fall. Die
Garniſonen Berlin und Breslau wollen Schränke für die

Mannſchaftsſtuben beſtellen. Es melden ſich die Liefe
ranten, und die Lieferung der Schränke wird ihnen auch

Zugeſa ie Sachen ſo
S e ut der Offigiöſen ſo fraRahardt. Die Regierung hat ſich in ihren Verfügungen

ja auf den Standpunkt der Handwerker geſtellt, und wenn
wir nun den Nachweis zu führen ſuchen, daß man ihr
nicht überall gefolgt iſt, ſo ſollten uns die Miniſter dafür
danken, daß wir unſere Klagen nicht nur an die Stellen
richten, an denen die Wurzeln des Übels ſtecken, ſondern die
geſamte Offentlichkeit zur Heilung dieſer von den Miniſtern
eingeſtandenen Miſere aufrufen.“

60. deutſcher Katholikentag in Metz.
Der vierte Tag Mittwoch der 60. Generalver

ſammlung der Katholiken Deutſchlands begann mit einem

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er zog ihre Hand an ſeine Lippen.
„Darüber geſtatte mir, ſelbſt zu entſcheiden.“
Sie ſchwieg und ſah von ihm fort zum Fenſter hinaus.

Dabei wünſchte ſie ſehnlich, daß dieſes Alleinſein ein Ende
haben möge.
Hans Rochus ließ ſie gewähren. Man muß nicht zu

viel von einem Menſchen verlangen, ſagte er ſich.
Als er ſich ſpäter verabſchiedet hatte und ſeiner Woh

nung zuſchritt, dachte er ſchon nicht mehr an ſie. Sein
Jntereſſe an ihr hielt nur an, ſolange er ſie ſah.

Die Generalin und Hilde erwiderten ſchon in den
nächſten Tagen Ruths Beſuch. Sie waren viel zu neu
gierig, wie es in dem Hauſe Peter Ravenports ausſah.
Seine Millionen verliehen ihm einen gewiſſen Nimbus.

Da Hans Rochus nicht zugegen war, gab ſich Ruth
freier und ungezwungener. Hilde betrachtete ſie ganz er
ſtaunt über dieſe Veränderung.

Peter Ravenport kam herauf und begrüßte die Damen.
Kein Zug ſeines Geſichts verriet, daß er im Stillen dar
über kriumphierte, daß die beiden Damen ihm bedeutend
liebenswürdiger begegneten als ſonſt. Er hatte es nicht
anders erwartet, denn er kannte die Menſchen und wußte,
daß Geld eine Macht war, der ſo leicht niemand wider
ſtand. Als die Sontheimſchen Damen ſpäter auf dem
Heimweg waren, ſagte Hilde verwundert:

„Mir iſt unbegreiflich, daß die Ravenports in ſo klein
bürgerlichen Verhältniſſen leben bei dem enormen Ver
mögen. enn ich mir Hans Rochus in dieſem gräßlichen
Salon denke, kommt mir das Lachen an.“

Jhre Mutter zuckte die Schultern.
„Was willſt du, Ravenpor iſt eben ein Smporkömm-

ling. Zum Glück für Haus Rochns aber keiner von der
Sorte, der anſtändigen Menſchen auf die Nerven Fällt.
Auch ſeine Tochter benimmt ſich tadellos. Sie ſind beide
ruhig und zurückhaltend, während derartige Menſchen
ſonſt leicht aufdringlich werden

„Mir ſcheint, als ob dieſe Ruth in der Zurückhaltung
etwas zu weit ginge.

„Jch fand ſie heute ganz nett. Neulich erſchien ſie
mir auch etwas ſteif und ſchwerfällig. Sie war ſicher

befangen, weil ſie nich gewöhnt iſt, in unſeren Kreiſen
zu verkehren.“

Requiem für die verſtorbenen Mitglieder des Katholiken
kages in der Kathedrale. Jn der ſich anſchließenden

großen Miſſionsverſammlung
wurde zunächſt ein Danktelegramm des Papſtes an die
Miſſionsdamen verleſen. Der Verſammlung wohnten
auch die Biſchöfe Benzler-Metz und FritzenStraßburg
bei. Generalleutnant v. Steinäckere Berlin betonte
die große Bedeutung der Miſſionen und wies darauf hin,
daß der Feind des Chriſtentums heute mächtiger ſei als
vor. Jahrhunderten. Dem modernen Staat iſt die Aus
breitung des Chriſtentums nicht mehr Selbſtzweck, aber
wir leben in einer Zeit, wo ſich für die Ausbreitung des
Chriſtentums neue Möglichkeiken eröffnen. Die chriſt
liche Religion darf nicht ausgeſchaltet werden zu einer
Zeit, wo die Völker des äußerſten Oſtens der europäiſchen
Kultur zugeführt werden. Die Religion iſt die Fürſtin
aller Erziehungsfaktoren. Wenn auch Miſſion und Kolo
niſation nicht dieſelbe Aufgabe haben, ſo iſt ein Zu
ſammenarbeiten doch möglich und nötig. Auch Dernburg
und Lindequiſt haben den Standpunkt vertreten, daß die
Eingeborenen gerecht und menſchlich behandelt werden
müſſen. Die Miſſionen kämpfen um die Seelen, und zu
dieſem Kampfe gehört Geld, weshalb die Katholiken auch
in dieſer Hinſicht die Miſſionen unterſtützen ſollen. Nach
dem auch Biſchof Benzler darauf hingewieſen hatte, daß
die Miſſionsarbeit eine der wichtigſten Aufgaben der
deutſchen Katholiken bleiben müſſe, gab der Präſident die
Ergebniſſe der Jubiläumsſpende für die Miſſionen aus
einzelnen größeren Städten des Reiches bekannt, das leb
haften Beifall auslöſte.

Jn der vierten geſchloſſenen Generalverſammlung
legte der Vizepräſident des preußiſchen Abgeordneten
hauſes Dr. Porſch dagegen Verwahrung ein, daß, wie
ein franzöſiſches Blatt behauptet hatte, bei der Kranz
niederlegung am Kaiſer Wilhelm- Denkmal franzoſen-

feindliche Bemerkungen gefallen ſeien; dieſe Nachricht ſei
vollſtändig erfunden.

Generalſekretär Pieper begründete ſodann ein
gehend die vorliegenden Anträge betreffend Fürſorge
für Zuziehende, die bereits in der letzten General
verſammlung zu Aachen beraten worden waren, während
Abg. Giesberts den Antrag betreffend Charitahilfe
in der Seelſorge vorlegte. Als hierbei Benefiziat Maier
die Gewerkſchaſtsfrage anſchneiden wollte, wurde er vom
Vorſitzenden erſucht, dieſes heikle Thema nicht weiter zu
berühren. Abg. Fleiſcher erklärte, ſich dieſem Wunſche
en die Gewerkſchaftsrevue ſei durch den Papſt ent

ieden.
Weitere Anträge betrafen die weibliche Jugendpflege,

wobei Dr. Müller M. Gladbach die Heranziehung der
jungen Mädchen zu den Aufgaben der Familie verlangte.
n der, dritten öffentlichen Verſammlung in der Je

„Mag ſein. Aber wie ein Bild ohne Gnade wirkte ſie
auch heute. Hans Rochus wird erfrieren in ihrer Ge
ſellſchaft.“

Die Generalin lachte ſpöttiſch.
„Er wird ſich gewiß ſchadlos halten.

Konvenienzheirat ſchneiden die Männer immer noch am
beſten ab. Man kann ſeiner Braut nur gratulieren, wenn
ſie fiſchblütig iſt.“

Hildes Augen ſtarrten mit einem ſonderbaren Aus
druck vor ſich hin.
Ja in ſolchen Fällen iſt heißes Blut für eine Frau

eine ſchlimme Zugabe,“ ſagte ſie gepreßt.

Die Generalin kannte ihre Tochter nicht. Sie hatte
ſich nie die Mühe genommen, ihr Jnneres zu ergründen.
Früher, zu Lebzeiten ihres Gatten, als ſie ſelbſt noch
eine ſchöne Frau war, hatten ſie eigene Angelegenheiten zu
ſtark beſchäftigt. Die Erziehung ihrer Tochter hatte ſie

Bei ſolch einer

fremden Menſchen überlaſſen. Und als dann Hilde begann,
ihr Jntereſſe zu erwecken, als ihre Schönheit ein wichtiger
Faktor der Rechenexempel der Mutter wurde, da hatte
die junge Dame ſchon gelernt, Komödie zu ſpielen, auch
der Mutter gegenüber. Dieſe wußte auch jetzt nicht, was
in der Seele ihres Kindes vorging.

Es waren verbotene Wege, die Hildes Gedanken wan
delten. Sie dachte an Wendling. Seit ſie Krachts Ver
lobte geworden war, wußte ſie erſt, wie lieb ſie jenen
gehabt. Auch reizte alles Verbotene ihre Natur. Sie ſah
Wendling jetzt ſelten, trotzdem er ſich nicht hatte verſetzen
laſſen. ber zuweilen trafen ſie doch zuſammen, und
wenn dann ſeine dunklen, faszinierenden Augen in die
ihren tauchten, dann hätte ſie ſich am liebſten, alles ver
geſſend, in ſeine Arme geworfen wie einſt.

Die Generalin war mit ihren Gedanken noch immer
bei Ravenports.

„Haſt du den eigenartigen Schnitt des Koſtüms be
trachtet, welches Ruth Ravenport trug?“ fragte ſie
intereſſiert.

„Ja, gewiß,“ erwiderte Hilde, mit einem Seufzer ihre
Gedanken zurückzwingend.

„Es war ſehr apart und kleidſam. Das wäre einModell für dich, wenn du zum Fünfuhrtee empfängſt.
Natürlich reicher garniert, vielSpitzen und in ſehr duftigen
Farben. Jhre Erſcheinung hat übrigens durchaus nichts
Kleinbürgerliches an ſich. Sie kleidet ſich mit viel Ge
ſchick und Geſchmack.“

„Das fand ich auch, Mama Jedenfalls ſieht ſie aus,
als wenn ihr Vater ihr ein ſehr reichliches Nadelgeld aus
geſetzt hätte.“

genehme überraſch

Hilde von Liebe zu reden war.

Provinz und Amgegend.
Magdeburg, 21. Aug. Uber den Leichenfund

in der Havel bei Pritzerbe wird gemeldet, daß nach den
Feſtſtellungen der Gerichtskommiſſton die Leiche die des
38 J hre alten Gasanſtaltsarbeiters Hermann Le u aus
Beandenburg iſt. Er hatte ſich heimlich entfernt und iſt
entweder an der Havel verunglückt oder hat Selbſt
mord verübt. Die ſchweren Verletzungen an der Leiche
können nach Anſicht der Arzte von Dampferſchrauben

oder Bootshaken herrühren.
Helfta, 22. Aug. Ein fünfjähriger Knabe der

hier auf Beſuch war, erkrankte plötzlich in der Nacht
und verſtarb nach einigen qualvollen Stunden. Ver
an hat das Kind Nachtſchattenbeeren ge

eſſen.p Aue im Erzgeb., 21. u Jn Alberoda fiel ein
elfjäbhriger Schulknabe in die Mulde, wurde
re fortgeſchwemmt und bei Langenbach als Leiche

eborgen.s F Eiſengach, 21. Aug. Am Dienstag nachmittag
wurde in Neidhardtshauſen vor dem Kalkofen der Berg
mann Andreas Hergenhahn aus Anderhauſen tot
aufgefunden. Hergenhahn, der krank war, hatte ſich vor
einigen Tagen nach dem Krankenhauſe in Dermbach be
geben wollen. Unterwegs ſcheinen ihn die Kräfte ver
laſſen zu haben. Er bat ſich anſcheinend noch bis an
den Kalkoſen geſchleppt und iſt dort verhungert.

Buttklar, 22. Aug. Auf Schacht Buttlar iſt
die Arbeit eingeſtellt worden. Dadurch ſind etwa
80 Bergleutebrotlos geworden. Die Stilllegung
hat ihren Grund in den vor kurzem erfolgten Schacht
unglück, bei dem mehrere Bergleute ihren Tod gefunden
haben. Die Schachtbaugeſellſchaft führt einen Prozeß
wegen Lieferung mangelhafter Tübings, auf die man
das Unglück zurückführt.

Helsnitz, 21. Aug. Bei Poſſeck fuhr ein Aut o
mob l aus Adorf, das von dem Beſitzer Guſtav Franz
geſteuert wurde, beim Uberholen eines Geſchirrs gegen
en, Baum, überſchlug ſich rde o

ſtauchun

eßungen. e eS Leipzig, 22. Aug. Der Börſenverein Deutſcher
Buchhändker wird jetzt mit der Errichtung der
Bibliotheks und Verwaltungsgebäude für
die Deutſche Bücherei begirnen, wozu ein Koſten
gaufwand von einer halben Million Mark erforderlich
ſein wird. Zu der Erhaltung und zum Ausbau der
Deutſchen Bücherei wird die ſächſiſche Regierung 85000
Mark und die Stadtgemeinde Leipzig jährlich 115 000
Mark beiſteuern.

Zittau, 21. Aug. Geſtern nachmittag ereignete
ſich auf der Hirſchberger Straße in Greiffenberg, Schl.,
ein ſchweres Automobilunglück. Das Auto
mobil des Agenten Brettſchneider von hier fuhr in eine
Gruppe von drei ſpielenden Knaben im Alter von

„Da er in ihr die künftige Gräfin Rochsberg ſieht, iſt
das natürlich. Jedenfalls hätte Hans Rochus ſchlimmer
ankommen können. Sie wird ihn in keiner Weiſe in Ver
legenheit bringen in Geſellſchaft. SAls Hans Rochus einige Tage ſpäter wieder bei den
Sontheimſchen Damen vorſprach, öffnete ihm das Mäd-
chen, die einzige Dienerin der Damen, mit ſchnippiſcher
Miene die Tür. Die Generalin und Hilde pflegten nicht
ſehr liebenswürdig ihrer Dienerin gegenüber zu ſein, und
hauptſächlich Hilde war launiſch und ungerecht und rech
nete ſolche Geſchöpfe kaum zu den Menſchen. Das Mäd
chen gehörte aber nicht zu den ſanftmütigen, die alles ge
duldig ertragen. Gelegentlich rächte ſte ſich durch ſchein
bare Ungeſchicklichkeiten und bereitete ihren Damen unan

ü ungen. Sie verſtand es dann vorzüg
lich, eine harmloſe oder zerknirſchte Miene anzunehmen
und entſchuldigte ſich wortreich, ſo daß die Damen nie an
eine böſe Abſicht glaubten.

Auch heute hatte Mally von ihren Damen einer Klei
nigkeit wegen heftige Schelte bekommen und fühlte ſich ge
kränkt. Die Generalin war ausgegangen, und wie oft
in der letzten Zeit war Herr von Wendling bald darauf
gekommen. Mally war ſchlau. Es gab nicht umſonſt
Schlüſſellöcher. Sie wußte gang genau, daß zwiſchen
Herrn von Wendling und dem gnädigen Fräulein durch
aus nicht nur ein kühl freundſchaftliches Verhältnis be
ſtand. Als daher Hans Rochus kam, öffnete ſie ſchnell,
ohne ihn anzumelden, die Tür zum Salon und ließ ihn
eintreten, ihm erſt jetzt meldend, daß nur das gnädige

Fräulein zu Hauſe ſei. eMit höhniſcher Befriedigung ſchloß ſte die Tür. Nach
her würde es Vorwürfe hageln über ihre Ungeſchick
lichkeit aber das nahm ſie ruhig in den Kauf. Gerächt
hatte ſte ſich doch. Und das ſtolze Fräulein ſollte ſich nur
in acht nehmen.

Hans Rochus war ahnungslos eingetreten und hatte
glaubt, beide Damen vorzufinden. Statt deſſen ſah erge

Hilde und Wendling ſehr dicht beiſammen ſtehen und mit
roten Köpfen auseinander fahren.

Ein ſcharfer ſchneidender Schmerz durchfuhr ſeine
Seele, ſchärfer und brennender als damals, als er erfuhr,
daß Hilde Krachts Braut geworden war. Daß ſie Kracht
nicht liebte, wußte er. Wenn ſich aber ein ſo kluges und
berechnendes Geſchöpf wie Hilde in einer ſo ſeltſamen Si
kuation mit einem Manne überraſchen läßt, dann liebt ſie

ihn. Er wußte jetzt mit einem Male, daß ihr Herz weder
für ihn noch für Kracht jemals wärmer geſchlagen hatte
und daß ſie Wendling liebte ſoweit bei einem Weibe wie

(Fortſetzung folgt.



2 bis 10 Jahren. Ein Knabe wurde üb erfahren und
ſofort getötet. Die beiden anderen wurden leicht
verletzt. Den Führer des Automobils ſoll keine Schuld
treffen.

Bitterfeld, 22. Aug. Unſer Friedhof iſt ein
kirchliches Jnſtitut, das der evangeliſchen Kirchengemeinde
gehört. Die Stadt bezog aber ſeither die Hälfte der
Einnahmen, da ſie früher einen Teil des Areals her
gegeben und ſich das Eigentumsrecht vorbehalten hat.
Jetzt beabſichtigt der Gemeindekirchenrat eine Anderung
der Begräbntsordnung. Hiernach ſoll die Stadt in
Zukunft nur ein Viertel der Einnahmen erhalten, das
ſtch aber nach der neuen Koſtenordnung doch noch höher
ſtellt als die bisherige Hälfte. Nach der neuen Begräb
nisordnung ſollen bei Erhebung der Gebühren die Ein
kommenſteuerſtufen zugrunde gelegt werden. Eigentlich
hätte die Stadtgemeinde einen neuen Friedhof ſchaffen
müſſen, der 150 000 bis 180 000 Mark gekoſtet hätte.
Den Bemühungen der kirchlichen Körperſchaften iſt es
gelungen, bei den Behörden die Weederbelegung eines
Teiles des Friedhofes durchzuſetzen, und wird der alte
Friedhof noch 20 bis 25 Jahre ausreichen Die ſtädtiſchen
Behörden genehmigten den Antrag des Gemeinde
kirchenrats. Ein Betrug wurde vor mehreren
Tagen in unſerer Stadt zum Nachteile des in Halle
wohnenden Verſtcherungsbeamten H. verſucht. Dieſer
wurde von hier aus telephoniſch gebeten, behufs Abſchluß
eines Verſicherungsgeſchäſtes perſönlich nach einem näher
bezeichneten hieſigen Lokal zu kommen. Als er hier
erſchien, traf er den Anrufenden im Hotel nicht an und
fuhr nach längerem Warten wieder nach Halle zurück
Jnzwiſchen hatte ſich der Fremde telephoniſch in Halle
erkundigt, ob H. auch wirklich hierher abgereiſt ſet. Kurze
Zeit darauf ging bei deſſen Frau ein Telegramm ein, in
dem ſte angeblich von ihrem Mann gebeten wurde, ſofort
50 Mark telegraphiſch nach einem hieſtgen Hotel zu über

weiſen. Dieſer wußte aber von dem Telegramm gar
nichts. Nur dadurch, daß Frau H. zufällig nicht zu
Hauſe war, wurde verhindert, daß der Betrug zur Aus
führung kam.

Schönebeck, 21. Aug. Geſtern abend ereignete
ſich im Betriebe des hieſtgen Gas und Elektrigzitätswerkes,
Roonſtraße, durch Etnatmung von Gas ein tölkcher
Unfall, dem der 50 jährige Arbeiter Ballath zum
Opfer fiel

Artern, 22. Aug. Die Sperlinge haben hier
wieder in einer Weiſe überhand genommen, daß man
wirklich von einer Ploge“ ſprechen kann Jn großen
Scharen Uberfallen ſte die nahe der Stast liegenden Ge

treidefelder. Der Schaden, den ſie dort anrichten, iſt
ganz bedeutend; bei einzelnen Wiigenfeldern iſt bald die
Hälfte der Ahren ausgehackt bezw. leergedroſchen.

f. Erfurt, 22. Aug. Jn Carniſonlazarett
wurde an einem Kriegsvetergnen, der an dem
Feldzüge 1870 71 tellgenommen hatte und in einer
Schlacht ſchwer verwundet worden war, erſt jetzt nach
dreiundvierzig Jahren durch eine Röntgen
aufnahme die feindliche Kugel, im Geſäß ſteck ad,
entdeckt. Dieſer Nachweis wird für den Jnvaliden
inſofern von ſehr erheblicher Bedeutung ſein, als er zur
Feſtſtellung eines längſt erhobenen Rentenanſpruches
dienen ſoll, der nun rückwirkend einen ziemlich hohen
Betrag ausmachen dürfte.

Chemnitz 21. Aug. Jn dem nahen Stolberg
fielen zwei Kinder, ein zweijähriges Mädchen und
ein achtjähriger Knabe, in die Chemnitz Der
Knabe ertrank, während das Mädchen gerettet
werden konnte.

Merseburg und Amgegend.
22. Auguſt.

(Militäriſche Perſonalien.) Befördert
wurden zum Oberleutnant der Leutnant Klin g
ham mer zu Leutnants die Fähnriche Le hmann und
v. Linde Suden, ſämtlich im Füſilier Regiment

Graf Blumenthal (Magdeb.)
r. 36.

Die erſte Sitzung der Stadtverordneten
nach den Sommerferien findet am nächſten Montag im
Kreishauſe ſtatt. Wie zu erwarten, iſt der „Speiſegzettel“,
der den Herren Stadtoctern nach den Wochen der Rahe
und Erholung vorgelegt wird, ein ziemlich umfangreicher
und eine ganze Anzahl Punkte beanſpruchen das lebhaf
teſte Jntereſſe der Bürgerſchaft. So die Verwendung
des alten Gasanſtaltsgrundſtückes; von der Errichtung
des Domgymnaſtums dort ſcheint man demnach Abſtand
genommen zu haben. Die Bebauung ſoll durch ein Orts
ſtatut geregelt werden, das der Verſammlung zur Geneh
migung vorliegt. Ob auch dieſer Komplex wieder ein
Villenviertel werden ſoll? Der Verſorzung unſerer
Stadt mit Elektrizität dient ein Antrag, betr. Ausbau
einer beſonderen Drehſtromverteilungsleitung. Am 1.
Oktober d. J tritt bekanntlich die Uberlandzentrale Saal
kreis Bitterfeld in den Vertrag der A. E. G. ein und es
iſt notwendig, da die Verſorgung in Zukanft neben dem
Gleichſt vm durch Drehſtrom erfolgen ſoll, dasLeitungsnetz
von vornherein ſo auszubauen, um möglichſt recht viele
neue Stromabnehmer vom 1. Oktober ab mit Elektrizität
verſorgen zu können. Wieder ſteht die Gew ä hrung
von Ortszulagen an Lehrer und Lehrerinnen
der ſtädtiſchen Schulen auf der Tagesordnung wohl das

dritte oder gar das vierte Mal. In der Kommiſſion
wird man ſich nach jahrelangen Beratungen hoffentlich
ſchlüſſig geworden ſein, daß dieſem fortwährenden Hinaus
ſchteben endlich einmal ein Ende gemacht werden muß.
Man ſoll den Lehrern und Lehrerinnen die Ortszulage
nicht weiter vorenthalten, worauf ſie nach Lage der
hteſtgen Verhältniſſe berechtigten und geſetzlichen Anſ pruch
haben. Heihilfen werden für die Jugendpflege von
600 Mk. und für die Jahrhundertfeier 1000 Mk. beantragt.
Weitere Vorlagen bezwecken die Anbringung eines Vor
hanges an der Bühne in der Turnhalle an der Wilhelm
ſtraße und die Errichtung eines Krematoriums in Merſe
burg, letzteres Geſuch geſtellt vom hieſigen Feuer
beſtattungsverein. Welchen Ausweg die Stadtverordneten
bei dieſem Antrag wählen werden, iſt nicht ſchwer zu er
raten. Die übrigen Punkte der Tagesordnung bean
ſpruchen weniger Intereſſe.

Die Weihe der neuen Domglocke, die in
dieſen Tagen als Erſatz für die zerſprungene Clinſa thren
Platz oben im Glockenturm des Doms gefunden hat, ſoll
am nächſten Sonntag den 24. Auguſt in der Form voll
zogen werden, daß die neue Glocke am Schluſſe des
Hauptgottesdienſtes während des Vaterunſers und Segens
zum erſten Male geläutet wird.

Ausbildung weiblicher Turn und
Jugendſpielleiter. Es wird beabſichtigt, während
der diesjährigen Herbſtferien je einen dreitägigen Kurſus
zur Ausbildung weiblicher Perſonen in Turn und
Jugendſpielen in Sangerhauſen und Naumburg ab
zuhalten. Auszubilden ſind ſolche Perſonen, die bereits
in der weiblichen Jugendpflege tätig oder für dieſe
Tätigkeit in Ausſicht genommen ſind. Die Ausbildung
erfolgt nicht nur praktiſch ſondern auch theoretiſch durch
Vorträge über die Bedeutung der weiblichen Jugendpflege
und den Wert der Jagendpflege überhaupt, damit die
Ausgebildeten befähigt werden, an ihren Orten für die
Jugendpflege zu wirken Den Kurſustellnehmern wird
vorausſichtlich aus Staatsmitteln eine tägliche Ent
ſchädigung von 4 Mark, ſowie die Koſten für die Hin
und Rückreiſe in 3. Eſenbahnwagenklaſſe gewährt werden
können. Meldungen mit der Angabe an welch m Kurſus
die Teilnahme gewünſcht wird, ſind ſpäteſtens bis zum
10. September d. J. an die Landräte zu richten.

Frauenturnen. Der Nordoſtthüringer
Turngau veranſtaltet am kommenden Sonntag den
24 Auguſt in Halle auf dem großen prächtigen Uni
verſttätsſptelplatze (Zegelwieſe) ein Turnen

e e e e eng eſfen ſieh anfdem Riebeckhlatze vormitkags 9 Uhr u einem Spagier
gange durch das Saaletal. Das Turnen Heginnt nach
mittags 2 Uhr. Es beſteht aus unvorbereiteten allge
gemeinen Freiübangen, Turnvorführungen und Spielen,
ſowke einem volkstümlichen Wetturnen im Weitwerſen
mit kleinem Balle, Schnellauf über 75 Meter und Hoch
ſpringen. Nach dem Turnen geſelliges Beiſammenſein
mit Kränzchen und Preisvertetlung im Hotel Kaiſer
Whelm, Bernburger Straße. Bei Regenwetter wird
das Turnen in der Unkverſttätsturnhalle (Moritzburg)
ſtattfinden. Die Veranſtaltung wird neue Anregungen
bringen. Sie möge auch dazu beltragen, daß die Er
kenntnis von der Notwendigkeit und dem Werte der
Leibesübungen für das weibliche Geſchlecht in immer
weitere Kreiſe hineindringt. Gut Heil!

Schutz ben Baummardern. Die Königliche
Regierung in Merſeburg hat entſprechend einer Ver
fügung des preußiſchen Landwirtſchaftsminſſters ſämt
lichen Beamten der Staatsforſten des Bezirks fortan den
Fang und die Erlegung des Baummarders (Edelmarders)
bis auf weiteres unterſagt, um dieſes durch ſcharfe Nach
ſtellangen zur Seltenhelt gewordene Tier vor völliger
Ausroftung zu ſchützen

Rückgang des Fleiſchverbrauchs.
In den Viehſchlachtungen im Reich hat auch im zweiten
Qurartal dieſes Jahres im Vergleich mit der gleichen Zeit
des Vorjahres wieder ein erheblicher Rückgang ſtatt
gefunden. Bei Ochſen, Jungrindern und Kilbern war
der Konſum ſo gering wie noch niemals ſeit dem Jahre
1905, in dem die amtliche Fleiſchbeſchauſtatiſtik begann.

Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft
konnte am Donnerstag ihr Sommerfeſt im Bootshauſe be
gehen, nachdem es am Sonntag infolge des ungünſtigen
Wetters nicht abgehalten werden konnte. Diesmal hatte
der Verein mit dem Wetter wahrlich viel Glück und zahl
reich waren daher die Mitglieder mit ihren Angehörigen
der Einladung gefolgt. Noch größer war die Zahl der
„Zaungäſte“ Die an dem Bootshausgrundſtück Aufſtellung
genommen hatten, um an dem Feſte als Zuſchauer teil-
zunehmen. Das ganze Grundſtück war in ſeiner märchen
haften Pracht und Schönheit kaum wieder zu erkennen.
Hunderte von Lämpchen waren überall angebracht. Die
verſchlungenen Wege und die Bootsrampe nach der Saale
zu zierten Papierfackeln und an langen Drähten hatte man
geſchmackvoll Papierlaternen befeſtigt., die in ihrer Geſamt
heit einen wahrhaft bezaubernden Anblick gewährten. Da
zu der dunkle Wald im Hintergrund, der wolkenloſe
Himmel mit all den ſchüchtern leuchtenden Sternchen, die
magiſch leuchtende Mondſichel und die Wiederſpiegelung
dieſer geſamten wirklich feenhaften Szenerie in der vor
überfließenden Saale mußten Eindrücke hervorrufen, denen
ſich der empfindende Menſch nicht verſchließen kann. Die
fröhlichen Menſchenkinder, die im Sportkoſtüm und in
lichten Sommertoiletten den Feſtplatz füllten, waren denn
auch vollauf bei der Sache und in freudigſter Stimmung
nahm das Feſt ſeinen Verlauf Die Stadtkapelle hatte die
muſikaliſche Unterhaltung übernommen und auch für

„Jacqueline mit feinem Geſchick.

beifallsfreudig.
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ſonſtige Abwechſelungen hatte das Vergnügungskomitee,

dem auch an dieſer Stelle rückhaltloſe Anerkennung gezollt
ſein möge, Sorge getragen. Vielen, Beifall fand auch die
Jllumination der nahenBogenbrücke, die Fackelpolongiſe
und als Schlußzeffekt das Waſſerfeuerwerk, ein Schauſpiel,
das infolge ſeiner gediegenen und farbenprächtigen Zu
ſammenſtellung und der günſtigen Platzierung außer
grdentlich ſtimmungsvoll wirkte und wohl in unſerem
Merſeburg bisher noch nicht geboten wurde. Ein großer
Teil der abgebrannten Feuerwerkskörper ſtieg, ſchlängelte
ſich und ziſchte zum Auguſthimmel empor und bot in der
Höhe herrliche Beleuchtungseffekte, die überall geſehen
und in ihrer Wirkung noch durch das düſter ſchwarze
Wäldchen gehoben wurden. Was die moderne Phyrotechnik
kennt, wurde hier geboten, vom einfachen Kanonenſchlag
bis zum mächtigensFeuerwerksbukett und Waſſerfall und als
Seltenheit das Feuerwerk auf der Saale ſelbſt. Kurz, es war
ein Sommerfeſt, das allen Teilnehmern noch lange in an
genehmer Erinnerung bleiben und dem ausführenden Ver
ein für alle Zeit nur zur Ehre gereichen wird. Ein
Sommernachtsball bildete den fröhlichen Abſchluß des
herrlichen Feſtes.

Tivoli Theater. Als Beniſiz für die geſchätzte Soubrette Frl. Reingu wurde am Donnerstag
Jean Gilberts Saktige Operette „Die keuſche Su-
Jan ne“ gegeben. Der Verfaſſer hat die Handlung aus
dem Leben der Pariſer Ariſtokratie entnommen. Wäh
rend der 1. Akt uns mit den Perſonen und ihren Charak
teren bekannt macht, zeigt uns der 2. Akt Vater, Sohn
und Tochter „auf dem Bummel“ in ein und demſelben
BallLokal, ohne daß einer von des anderen Anweſenheit
eine Ahnung hat. Daß hierdurch eine Menge von über
raſchungen entſtehen und die Handlung intereſſant geſtaltet
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Der 8. Akt iſt der Verſöhnung
gewidmet. Das Stück verfügt über einen geſunden Humor,
Leizvolle Muſik und iſt außerdem reich an Geſangs und
Tanz Duetten. Dank der vortrefflichen Einſtudierung
hinterließ die Aufführung einen ſehr guten Eindruck.
Es wurde ſo vortrefflich geſpielt, daß wahre Lachſalven
durch den Saal erdröhnten. Herr de Val als Baron

Aubrois war wieder unverwüſtlich in Spiel und Maske.
Die Benifiziantin Frl. Reingu bei ihrem Auftreten
mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt ſpielte die Tochter

Jedoch war die Rolle
nicht geeignet, ihr ganzes künſtleriſches Können zu ent
falten. Herr Litzek als Aubrais Sohn Herbert und der
Leutnant Renee des Herrn Tränkle als ſpäterer
Schwiegerſohn waren Geſtalten, an denen man nur ſeine
Treude haben konnte. Frl. Geher als Mutter reſp
Schwiegermutter ſpielte ihre Rolle mit vielem Takt. Die
„keuſche Suſanne“ verkörperte Frl. Jahn, deren Spiel
nur zu loben iſt. Außerdem waren noch erfolgreich kätig
die Herren Schleichardt und Hartmann Drollig
war kl. Hartmann als Pikkolo. Die Muſik und die
Begleitung der Geſänge und Duette wurden von Herrn

Kapellmeiſter Walther in ſauberer Weiſe ausgeführt.
D Sos in ſtattlicher Anzahl erſchienene Publikum war ſehr

Der Benifiziantin wurden Blumenarran

gements überreicht. ITheater.
ſtalt, der Vaudeville Operette „Puppchen“ von Jean
Gilbert, dem ſteggekönten Komponiſten zahlreicher
Werke, „Puppchen“ dürfte ſich auch hier als Schlager
der Satſon erweiſen. In den durchweg glänzenden
Hauptrollen ſind ſämtliche Mitglieder beſchäftigt
„Undine“, Lortzings Meiſterwerk und eine der herrlich
ſten Opern überhaupf, wird morgen, Sonnabend, ge
geben, und zwar als volkstümliche Vorſtellung zu
kleinen Preiſen.

8. Kötzſchen, 21. Aug. In vergangener Nacht
wurde hier beim Kaufmann Müller eingebrochen,
wobei den Dieben Schuhwaren im Werte von etwa
150 Mark in die Hände ſielen. Der von Lauchſtedt
reguirierte Polizeihund fand wohl eine Spur, doch
konnte bei dem Verdächtigten nichts Belaſtendes ge
funden werden.

v. Möritzſch, 22. Aug. Seit einigen Wochen nehmen
die Felddiebſtähle in der Umgegend überhand. Be,

ſonders die nach der ſächſiſchen Grenze belegenen Gurken
felder werden von den Langfingern heimgeſucht. Aber
auch die Kartoffel- und die Gemüſekulturen werden ab
geſtraft. Die Diebe ſcheinen von auswärts zu kommen
und zu ihren nächtlichen Raubzügen das Fahrrad zu be
nutzen. Ein großer Teil der Ernte liegt noch auf
den Feldern und droht zu verderben. Hafer und Weizen
ſind teilweiſe bereits ausgewachſen. Der geſamte reich
liche Pflaumenbehang wird, wenn die feuchte
Witterung weiter anhält, ebenfalls verderben. Die
Früchte ſind zumeiſt alle aufgeplatzt und neigen zur
Fäulnis.

W. Dölkau, 22. Aug. Jnfolge der reichlichen Regen
fälle zeigen die Wieſen einen durchweg ſehr guten Gras
wuchs auf, ſo daß der zweite Schnitt einen vorzüglichen
Ertrag geben dürfte. Jn der letzten Zeit wurden auf den
Feldern zahlreiche tote Haſen gefunden. Da es meiſt
jüngere Tiere ſind, iſt anzunehmen, daß unter den Nagern
eine Seuche ausgebrochen iſt. Allem Anſchein nach
rüſten ſich hier die Schwalben ſchon für den Rückzug,
denn an den Nachmittagen kann man beobachten, wie ſich
die Vögel in großen Scharen ſammeln. Demnach dürften
wir nicht mehr auf einen beſonders warmen Nachſommer
oder Herbſt rechnen können.

Günthersdorf, A. Aug. Nachdem nun die
Autoomnibusverbindung Merſeburg Leipzig
ein Vierteljahr in Betrieb iſt und in immer regerem
Maße von der Bevölkerung benutzt wird, darf angenom
men werden, daß dieſe zur Freude der Anwohner dauernd
beſtehen bleibt und womöglich noch weiter ausgebaut wird.
Es wird allgemein als angenehm empfunden, daß die Ab
fahrts- und Ankunftszeiten pünktlich eingehalten werden,
ſodaß man ſich darauf verlaſſen kann, auch den Bahn
anſchluß zu erreichen. Dem Vernehmen nach ſoll in Kürze
noch ein neuer Wagen eingeſtellt werden.

Rodden, 22. Aug. Jn den längs der ſächſiſchen
Grenze liegenden Dörfern klagt man ſeitens der Bevölke
rung über eine zunehmende Landſtreicherplage.
Allem Anſchein nach handelt es ſich keineswegs um arme
oder arbeitsloſe Leute, ſondern um wirkliche, arbeits
ſcheue Taugenichts, die der Arbeit aus dem Wege gehen.
Die Burſchen ziehen unbemerkt durch die Felder und
ſollen in einigen Fällen ſogar den etwas abſeits vom Wege
arbeitenden Leuten das Veſperbrot geſtohlen haben. Wür

Heute, Freitag findet die Erſtauf
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den ſolche Patrone natürlich auf friſchex Tat erwiſcht,
o könnten ſie auf eine gehörige Tracht Prügel rechnen.
Infolge des anhaltenden Regenwetters ſind auch in hieſiger
Gegend die Erntearbeiten noch weit im Rückſtande.

W. Bahnhof Corbetha, 21. Aug. Wenn zwei
dasſelbe tun, ſo iſt es durchaus nicht das
ſelbe Wenn z. B. ein Radfahrer ohne Laterne fährt,
ſo wird er ohne Gnade und Barmherzigkeit mit drei Mark
beſtraft, vorausgeſetzt natürlich, daß ihn der Landjäger
erwiſcht oder ein guter Freund ihn anzeigt. Ebenſo geht
es dem Eigentümer, der vor ſeiner Haustür einen Haufen
Steine oder Balken ablädt und keine Laterne dranhängt.
Von Rechts wegen, denn beide haben ein ſtrafbares Ver
brechen begangen. Wenn aber eine ſtaatliche Behörde
oder ein in ihren Dienſten ſtehender Unternehmer dasſelbe
tut, ja, Bauer, das iſt ganz was andres. Der einſt über
den Kamm eines Gebirges führende Weg zwiſchen Bahn
hof und Wengelsdorf, der jeht nach wochenlanger Bud
delei wieder in der Ebene verläuft, zur Genugtuung aller
fahrenden, radelnden und gehenden Menſchenkinder, wird
jetzt auch wieder mit dem einſt unter großen Koſten ent
fernten Pflaſter verſehen, und noch einige Wochen, denn
gut Ding will Weile haben, wird man wie einſt auch ge
rader Straße nach dem Bahnhof gelangen. Sänmlliche
Eingeborene der umliegenden Dörfer ſind dem Fiskus für
dieſen Beweis ſeiner Menſchen und Verkehrsfreundlichkeit
herzlich dankbar, wenngleich derſelbe vielleicht auch noch
andere Gründe haben dürfte. Zweifelhaft wird man jedoch
wieder, wenn man die kunſtvoll und mit gewiß vieler Mühe
aus dicken Balken und Steinen quer über den Fahrweg
an der Grenze der Pflaſterei errichtete Barrikade betrach
tet, an der ein achtundvierziger Berliner Revolutionär ſeine
helle Freude hätte. Da man den Feind anſcheinend von
Wengelsdorf her erwartet, hat man ſich auf der anderen
Seite mit einem einzigen dicken Balken begnügt. Damit
dieſe Menſchen und Autofalle aber richtig funktioniert,
hat man es vermieden, ſie mit einer, wie uns dünkt, poligei
lich vorgeſchriebenen Laterne zu verſehen. Auch auf der
Bahnhofsſeite ruft kein warnendes Licht dem argloſen
anderer zu: Stehe ſtill und ſuche dir einen ungefähr

lichen Pfad, falls nicht der auf dem Bahnkörper ſtehenden
Bogenlampe dieſer nützliche und ehrenhafte Auftrag ge
worden iſt. Der freigelaſſene und nur einem Wagen
Raum bietende, ein Ausweichen aber unmöglich machende
Sommerweg iſt ſo unergründlich ſchlammig, daß ein Rad
fahrer ihn nicht benutzen kann. Er hat alſo nur die Wahl
zwiſchen der Scylla der Barrikade und der Charybdis des
Sommerweges. Beide aber lauern auf ihr Opfer in un
durchdringlicher Finſternis. Mit tiefſſter ſittlicher Ent
rüſtung, die dem ſteuerzahlenden Staatsbürger erlaubt iſt
und ihm ſo gut anſteht, fragen wir wo iſt der Gendarm
Antwort: Er wohnt um die Ecke. S

S Großkugel, 21. Aug. Vorgeſtern nachmittag
ſtürzte der Montenur Pault von den SiemensSchuckert Werken beim Erſteigen eines Fergleitungs
maſtes ab und ſchlug mit dem Kopf auf die Eiſenbahn
geleiſe auf. Paul war ſoforttot.

s Deeſen, 21. Aug. Die Wilmowski Stif
tung für ländliche Kunſtpflege unterhält gegenwärtig
ſieben Wanderausſtellungen. Die während dieſer
Woche im Kreis ſtändebauſe zu Merſeburg geigte
Vaterländiſche Gedächtnisausſtellung 18183*, beſtehend
qus 200 Erzeugniſſen der Kunſt und Literatur über die
Zeit der Befreiungskriege, wird vom 24. bis zum
27. Auguſt im Saale des Deutſchen Hauſes zu Beeſen
gufgeſtellt ſein. Der Abend des 24 Auguſt bringt noch
die Bühnenaufführung von Joſeph Lauffs Vorwärts!“
und Theodor Körners 26 Aug. 1818) Nachtwächter

S Lauchſtedt, 22. Aug. Das Brunnenſeſt
wird am Sonntag in üblicher Weiſe durch Konzert und
Feuerwerk im Kurpark gefeiert werden.

8 Gleſien bet Schkeuditz, 22. Aug. Für die
mit etwa 7700 Mk. dotierte Pfarrſtelle, die durch die
Penſtonierung des Pfarrers Dr. phil. Brauſt frei ge
worden iſt, iſt vom Patron Grafen Wuthenau der
Paarrer Als leben aus Granſchütz (Kreis Weißenfels)
erkoxen worden. Der Genannte iſt in Könnern 1864
geboren und 1896 ordiniert worden. Er wurde
Prädikant in Klitzſchen. Seit 1898 wirkt er in Gran
ſchütz. Die Beſtätigung ſeitens des Königl. Konſiſtori
ums für die hieſtge Stelle iſt jetzt erfolgt.

Mücheln und Umgebung.
22, Auguſt

en Aug. Geſtern nachmittag hielt der
Lehrerverein Mücheln und Umgegend ſeine
erſte Sitzung nach den Sommerferien im Vereinslokal
Hotel Deutſcher Hof in Mücheln ab. Die Verſammlung
war gut beſucht. Der Vorſißende, Lehrer Schmidt
(Schmirma), eröffnete und begrüßte in herzlichen Worten
den Verein, gedachte hierbei in ehrenden Worten des
früheren Vereinsmitgliedes, des Lehrers Gatſche (Wen
den), welcher am 1. Auguſt d. J. aus dem hieſigen Verein
ausgeſchieden iſt, da er zu dem genannten Zeitpunkte als
Lehrer und Küſter nach Burgſcheidungen übergeſiedelt iſt.
An ſeine Stelle iſt nunmehr Lehrer Hauſchild getreten.
Nach einigen Mitteilungen ſeikens des Vorſitzenden und
Erledigung einiger geſchäſtlicher Angelegenheiten hielt
Orhrer rla münder (Obereichſtädt) einen inter
eſſanten und belehrenden Vortrag über die Gartenbau- und
Jahrhundertausſtellung in Breslau, die er gelegentlich der
Sommerferien in Augenſchein nehmen konnke. Eine Be
ſprechung ſchloß ſich dem mit Beifall aufgenommenen
Vortrage nicht an. Nach den üblichen Dankesworten des
Vorſitzenden an den Vortragenden und nachdem der
Schriftführer die Protokolle der letzten Sitzungen des Ver
eins verleſen hatte, ſodann als Termin für die nächſte
Lehrervereinsverſammlung Mittwoch der 10. September
feſtgeſetzt worden war, wurde gegen 6 Uhr abends die heu
tige Sitzung vom Vorſitzenden Feſchloſſen.

ücheln 21. Aug. Beim diesjährigen Mann
ſchießen erhielt Schmiedemeiſter Fr. Götze aus Gehüſte
die Königswürde. Trotz des ungünſtigen Wetters war der
Beſuch des Schützenfeſtes gut

8. Vitzenburg, 20. Aug. Das Feſt ſür Jnnere
Miſſion welches am Sonntag hier gefeiert wurde, war
leidlich gut beſucht. Eine herzandringende Predigt hielt
Superintendent Holz hauſen über 2. Moſ. 11 und 12.
Jn der Nachverſammlung ſprach Paſtor Mendelſon
aus Magdeburg über die Flußſchiffmiſſion. Er ſchilderte
die deutſche Binnenſchiffahrk auf den großen Skrömen und
ihren Nebenflüſſen, das Leben der Fiſcher, die äußeren und

Wie nötig und ſegensreich die Arbeit der Provingialkirche
an den Flußſchiffern iſt, wurde an einigen Beiſpielen ge
zeigt. Das Schlußwort wurde vom Feſtprediger ge
ſprochen. Die Kollekte ergab einen Ertrag von 180 Mark.

S Freyburg, 20. Aug. Während der Beſuch der
beiden am Sonntag im Reſtaurant zum Edelacker veran
ſtalteten Konzerte des Muſikkorps der Halberſtädter
Küraſſiere ſtark unter der regneriſchen und kühlen Witte
rung zu leiden hatten, waren die beiden geſtrigen von der
36 Mann ſtarken Kapelle Sr. M. Jacht Hohen-
zollern“ gegebenen außerordentlich vom Wetter be
günſtigt und hätten ſich infolgedeſſen eines Beſuches von
außerhalb zu erfreuen, der wohl kaum jemals in unſerer
Stadt zu verzeichnen geweſen iſt und za. 850 Perſonen be
tragen haben mag. über die Leiſtungen dieſes Muſik
korps, welches erſt vor einigen Tagen in Halle und Leipzig
mit dem größten Erfolg konzertiert hatte, herrſchte nur
eine Stimme des Lobes. Das Schöffengericht
verurteilte den Schmied Kurt R. und den Aufſeher
Eduard M. aus Gröſt zu je 3 Mark Strafe, weil ſie auf
einem Acker des Brandenrodaer Rittergutes Weizen und
Gerſte geſchröpft hatten.

Von der Unſtrunl, Aug. Jn den lebenTagen wurden große Poſten Marmeladepflaum egr
angeboten. Durch das anhaltende Regenwetter ſind die

die ſittlich religiöſen Gefahren, denen ſie ausgeſetzt ſind.

Pflaumen, die ſchon reif waren, derart geplatzt, daß den
Pächtern der Plantagen ein großer Schaden entſteht.
Ebenſo ging es mit den Reineclauden und anderen Rund

pflaumen. t fJm allgemeinen allerdings iſt das Geſchäft nur flau.

Cletterwarte.
V. W. am 28. Auguſt: Zeitweiſe heiter meiſt aber

wolkig, bis trübe, etwas wärmer, Regenfälle, teilweiſe
Gewikter. 24. Auguſt Abwechſelnd heiter und wolkig,
mäßig warm, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.

Vermischtes.
(Verhängnisvolle Spieleret mit einer

Flinte.) Jn Elmpt bei Krefeld ereignete ſich durch
die Fahrläſſigkeit eines Schützen ein ſchrecklicher
Unglücksfall. Als die Frau eines Landwirts Beck,
der von der Kirmesfeier ſein geladenes Gewehr in der
Kammer hatte ſtehen laſſen, ſich mittags zum Schlafen
hingelegt hatte, kam der ſieben jährige Sohn in das
Zimmer und machte ſich an der Flinte zu ſchaffen.
Plötzlich ging das Gewehr los und die Kugeltrafdie
Mutter in die Stirn, ſo daß das Gehirn freigelegt
wurde. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben,
iſt ſie alsbald geſtorben.

GBwei Arbeiter bei Kanglarbeitenverſchüttet.) Bei Kanaliſationsarbeiten an der
Max milianſtraße in Augsburg wurden durch Ein
ſtürzen eines Schachtes zwei Arbeiter verſchüttet.
Einer wurde gerettet; der Kangalarbeiter Angermeier
wurde nach mehrſtündigen Rettungs arbeiten tot
geborgen.

Beſſer ſtand es mit Frühäpfeln und Birnen

Erkundigungen über den Erfolg der Ausgrabungsarbeiten
nahm das Kaiſerpaar den Kaffee im Freien ein, verweilte
bis gegen 7 Uhr auf der Gickelsburg und kehrte dann gegen
7 Uhr wieder nach Bad Homburg ins Kgl. Schloß zu
rück. Die Abreiſe des Kaiſers nach Kehlheim
erfolgk am Sonntag den 24. d. M. im Sonderzug nachts
12 Uhr 30 Min., während die Kaiſerin am ſelben Tage
nachts 11 Uhr 30 Min. im Sonderzug nach Poſen abreiſt.

Die konſervativen Polen huldigen dem Kaiſer.
Poſen, 22, Aug. Eine Vereinigung konſer

vativer polniſcher Großgrundbeſitzer beſchloß die Beteiligung an der Huldigung bei der
Anweſenheit des Kaiſers. Der nationaldemokratiſche
„Kurier“ iſt über den Zwieſpalt empört und ſagt unlieb
ſame Folgen voraus.

Vom Balkan.
BVulgariens Friedensarbeit.

Sofia, 22. Aug. Die Regterung hat ihre Kom
miſſare zur Abſteckung der rumäniſch bulgariſchen
Grenze ernannt. Das Hauptgq rartier ſt ſeit geſtern
aufgelöſt. Da die ſerbiſche Regierung ihre Bereit
willigkeit erklärt hat, den Eiſenbahnverkehr wieder auf
zunehmen, werden von morgen ab täglich zwei Züge
zwiſchen Sofia und Belgrad verkehren.

Konzeſſionen an Bulgarien für Adrianopel.
Paris, 22 Aug. Die Bemühungen der euro

päiſchen Diplomatie in Konſtantinopel zielen,
wie man hier verſichert, darauf ab, für Bulgarien
möglichſt weitgehende, ſeinen künftigen Handelsver
bindungen nützliche Zugeſtändniſſe von der Pforte zu
erlangen, um der bulgariſchen Bevölkerung den Verluſt
Adrianopels weniger empfindlich zu machen. Der
Maritzafluß könnte, wenn die Pforte die Bedenken
gegen deſſen Schiffbarmachung fallen ließe, für den
bulgariſchen Verkehr ſehr wichtig werden. Auch andere
wirtſchaftliche Vorteile ſollen Bulgarien nach formellem
Verzicht auf Adrianopel zugeſichert werden.

Ein Mißerfolg Nordamerikas.
London, 23 Aug. „Datly Telegraph“ be

richtet aus Waſhington vom 21. Auguſt: Präſtdent
Wilſon hat ſich nach dem Scheitern der Miſ
ſton Linds in Mexllo entſchloſſen, zu der Politik
Tafts zurückzukehren, nämlſch eine ſtrenge Neu
tralität zu bewahren und die Bevachung der Grenze
zu verſtärken, um die Ausfuhr von Waffen und Munition
an jede der beiden Parteien in Mexko zu verhindern.
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Bedentende Unterſchlagungen aufeinem
Gaswerk) Erbebliche Unterſchlagungen wurden auf
dem ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerk in Sſſen auf
gedeckt. Zwei Beamte wurden verhaftet Die Höhe
der unterfchlagenen Summe iſt noch unb ſtimmt.

*EineFamitlientragödie.) Jn Berlin wurde
die Poſtſchaffnerswitwe Seiler mit ihren beiden
Kindern in ihrer Wohnung in der Forſterſtraße be
wußtlos aufgefunden Die Wohnung war mit
Gas gefüllt. Der zweijährige Sohn war tot. Frau
Seiler und ihre achtjährige Tochter ſind ſo ſchwer ver
giftet, daß wenig Hoffnung beſteht. Der Beweggrund
zur Tat iſt Lebensüberdruß infolge ſchwerer wirtſchaft
licher Bedrängnis.

Heiraten iſt geſund.
Man hat nachgewieſen, daß das Verhältnis der

Sterblichkeit bei den verheirateten Männern weſentlich
günſtiger iſt als bei den unverheirgteten. Umfaſſende
Ermittlungen haben darüber in Schottland ſtatt

r Von 100000 un verheirateten Männern im
lter von 20 bis 25 Jahren ſtarben dort im Laufe eines

Jahres 1174 von ebenſoviel verheiraten nur 597. Ob
gleich das Verhältnis mit den vorrückenden Jahren
abnimmt, iſt das Ubergewicht doch ſtets auf ſeiten der
Verheirateten, wie folgende Beiſpiele zeigen: von
100090 Männern zwiſchen 80 und 85 Jahren ſtarben 1275
ledige, 907 verheiratete; von 40 bis 45 ſtarben 1689
ledige auf 1248 verheiratete; von 60 bis 65 ſtarben 4880
ledige auf 3385 verbeiratete; von 70 bis 75 ſtarben
10 143 ledige auf 8005 verbeiratete; ſogar in dem ehr
würdigen Alter von 80 bis 85 betrug die Zahl der
Ledigen 19638, der Verheirateten 17 400. Nach dieſen
Berechnungen iſt das mittlere Alter eines verheirateten
Mannes bei ſeinem Tode 60, eines Junggefellen 40 Jahre.
Der unverhetratete Leſer ſieht hieraus, daß er nichts
Vorteilhafteres tun kann, als baldigſt zu heiraten,
wenn er, ſtatt 40 Jahre zu leben, 60 und mehr Jahre alt
werden will.

Neueste Nachrichten.
Hie Homburger Kaiſertage.

Bad Homburg, 22. Aug. Die Kaiſerin fuhr
geſtern nachmittag 3 Uhr in Begleitung ihrer Hoſdame,
Fräulein v. Gersdorff und des Kammerherrn v. Redern
nach Jdſtein im Taunus, wo ſie dem Unterofſizierſrauen
Erholungsheim einen Beſuch abſtattete. Die Kaiſerin
wurde am Eingange zum Heim von der Anſtaltsleitung
empfangen. Sie beſichtigte hierauf die Baulichkeiten der
Anſtalt und erkundigte ſich eingehend nach dem Betriebe,
Auch unterhielt ſich die Kaiſerin in eingehender Weiſe mit
den zur Kur dort weilenden Frauen. Nach einem Auf
enthalt von etwa einer halben Stunde ſuhr die Kaiſerin
über die Saalburg nach dem Druſus-Kippel, wo ſie mit
dem Kaiſer, der inzwiſchen von Homburg im Auto
mobil dort eingetroffen war, zuſammentraf. Das Kaiſer
paar beſichtigte hier die ſeit einiger Zeit durch Baurat
Jakoby aus Homburg vorgenommenen Ausgrabungen.
Hierauf begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach der
Gickelshurg, wo augenblicklich der bekannte Ringwald
forſcher Thomas aus Frankfurt a. M. ausgedehnte Aus
grabungen vornimmt. Der Kaiſer begrüßte bei dieſer Ge
legenheit auch den gerade anweſenden heſſiſchen Forſt
meiſter Schwarz aus Bad Homburg. Nach eingehenden

Halberſtadt, 22. Aug. Auf dem hieſigen Flug
platze war heute morgen um 30 Uhr Leutnant Schmidt
vom 184 Jnf. Reg. in Bromberg auf Briſtol-Eindecker
mit 50 P s Gnommokor zu einem Ueberlandfluge nach
Goslar aufgeſtiegen. Als er gegen 7 Uhr zurückkehrte,
wollte er aus einer Höhe von 1200 Metern in ſteilem
Gleitfluge niedergehen. Als er in einer Höhe von 600 m
eine Kurve nehmen wollte, brach der rechte Flügel
und das Flugzeug ſtürzte ab. Jn einer Höhe
von 300 Metern fiel der Flieger aus feinem
Flugzeuge Er war ſofort tot. Das Flugzeug
iſt vollſtändig zertrümmert. Eine Gerichtskom
miſſion, die ſich ſofort an die Unfallſtelle begeben hat,
ſtellte feſt, daß dem Unglück Konſtruktionsfehler an dem
Flugzeug nicht zugrunde liegen.

Bei einer Nachtübung erſchoſſen.
Kaſſel, 22 Aug. Der aus der Nähe von Ecfurt

ſtammende Musketier Bock von der 2. Kompagnie des
Jafanterieregiments Nr. 167 wurde geſtern abend ge
legentlich einer Nachtübung von Reſervegefreiten bei
Doenche von dem Poſten der Schießpkatz wache
erſchoſſen. Der Poſten nahm an, daß ein von dem
Schützengraben abgegebener Schuß mit einer Platzpatrone
ein ihm geltender ernſter Schuß geweſen ſei. Er erhielt
angeblich auf den Ruf: Wer da keine Antwort. Der
Schuß traf Bock in die Bruſt und wirkte ſofort tödlich

Getreides uncl Procluktenverkehbr
Berlin, 21. Aug.

Weizen lok, inl. 198,0—200,00 Mk.
Roggen lok. inl 162,00 Mk.

1 gſe t fein 172,00-185,00 Mk., do. mittel 164 50 Big

171, eWeizenmehl Nr. 00 brutto 24,50-28 25 Mk.
Roggenmebl Nr. O und 1 20,20-82,4 Mk.
Gerſte inl. leicht 160,00 165, 00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 166,00-175,00 Mk. do. ruſſtſs
frei Wagenleichte 144,00-147,00 Mk.
u 98 enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,70 i

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mäühle 10,0
bis 11,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab le 10,0
bis 11,00 Mk.

Viehmarkt.
e 21. Aug. Bericht über den Schkachsviehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhofe zu Leipzig

Auf trieb 178 Rinder, und zwar 16 Ochſen,
62 Bullen, 17 Kalben, 79 Kühe, 4 Freſſer, 950 Kälbes,
372 Schafe, 1842 Schweine, 3342 Tiere en
für 60 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, a
I I 9ſ, III 84, I 78 V Bullen, Qual. 190
II 85, V 88, V. Kalben und Kühe, Qual.
II 86,1V79, V70; Freſſer (gering e 9npaviter 80Schweine Qual. 1 78, I 78, I 77, IV 75, 68 Vebend
gewicht. Kälber, Qual.: 1 I 6e, III 56, V 45,
Schafe, Qual. 149 Has6, I 40. Geſchäftsan g Rinder und Schafe mittel, Kälber und Schweine
angſam.



Anzeigen für Merſeburg.
dieſen Teil übernimmt die

gktion dem Publikum gegen
Aber keine Perantwortung.

Honnkag den 24, Kuguſt
(14, nach Frinitatis) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
ten evangl. kirchlichen Hilfs
verein
Se Vorm. 8 Uhr: Diak

uttke.

m 10 Uhr: Sup.thorn.

nach Kurzem aber schwerem Leiden unser einzig geliebtes

jm zarten Alter von 24 Jahren.

Donnerstag früh 8 Uhr verstarb plötzlich und unerwartet

Söhnchen paulchenDies zeigen an mit der
Bitte um stille Teilnahme

Die tieftrauernden Eltern
Oswald Schröter und Frau Hartna gen. lebe

nebst rosseſtern.

Reipis ch J e n 1913.

Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 283. Auguſt er.

nachmittags 4 Uhr verſteigere ich
im Caſino

2 Grabſteine
öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Die Verſteigerung findet voraus
ſichtlich beſtimmt ſtatt.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthardtſtr. 5.

an Jn der Gutenbergſtraße iſt eine
ſrdl. 1. Etagen-Wohnung,

Erſtes Gelänut der neuen
Klinſa am Schluß des Haupt
gottesdienſte s.

Vorm. 11 Ubhr: Kindergottes
dienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Berger.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Paſtor Berger.

Abds. 8 Uhr: günglingsVerein.
Paſtor Werther.

Dienstag abend s Uhr evgl.
Mädchenbund v. St. Maximi.
Unterhaltungsabend Mühl-
ſtraße 1.

Pei unserem schweren Verluste sagen Wir nur auf

Dank.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

diesem Wege Allen unseren herzlichsten Dank.

MAerseburg, den 21. August 1913.

Frau verw. dastine Maudrich
mebst Kindern

s St. Küche, Speiſekam., Jnnen-
Ekloſett und Gas, zum 1. 1. 14

tafelförmiges Klavier

zu beziehen. Näheres zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

er 1. Oktober evtl. auch früher
zu beziehen:

Laden mit 3 gr. Schaufenſtern
ev. Wohn u. Kellerräume. Näh.
Entenvlan 11, im Porz.Geſchäft.

Ein gebrauchtes,

iſt zu verkaufen
Reunmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Borm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienſt.
Mittwoch den 27. Auguſt d. J.

abends 8 Uhr Zuſammen
kunft des Cvangel. Mädchen
vereins St. Thomae.

KAltenburg. Vormittags 10 Uhr:
Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. s Uhr: Zungfrauen-
vwerein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel 8Spergau.

Dank.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme bei dem

Begräbnis unseres lieben Entseblafenen,

Karl Schneider,
sagen wir allen ungern besten Dank Besonderen Dank seinen
Mitarbeitern der Firma Blancke Co.

Merseburg, den 22. Auguet 1913.

Die trauernden Kinder.

einmal getr, f. mittl. Figur paſſ,

mit G. R., in gut. Zuſtand, bill. zu

e Fächern billig zu verkaufen

in der Pfarre zu Kötzſchen.
Neuer Anzug,

und ein Kinderwagen

verkaufen Chriſtianenſtr 5, part

Knaben-Gportwagen,
e ſitziger Selbſtfahrer, zu vern ernte A, I.

Geſtrich. mod. Bücherſchrank

mit Aufbau und verſchließbaren

Gpergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährendorſ. Vorm. 10 Uhr.

Donnerstag abend 6 Uhr
verſtarb nach langen in Geduld
ertragenen Leiden mein l eber
Mann unſer guter Vater, Bruder
und Schwager

Alle Magen u. Darmleidende, Zuckerkranke, Blut ges
rme uſw. eſſen, um zu geſunden, das echte Kaſſeler

erſehen init Streifband und ſchwarzweißroter
Schutzmarke. Stets echt und friſch zu haben bei
Sebensmittelhaus 9. Kögel, Schmale Str. 9.

Simonsbrot,

Gutenbersſtraße 14, I, I.
Lolizeihund. Eine deutſche

Schäferhündin, 2 J. alt, dunkel
wolfsſfarbig, gut dreſſ., ſehr wachſ.,
auch gut geeignet als Haushund,
umſtändehalber billig zu ver
kaufen.
Rathert, Pol.-Zergt., Werſeburg,

Kleiſtſtraße 9, H.Fritz Gchanze, Kleine Ritterſtraße 8.Karl Vollandt
im 43. Lebens juhre.

Dies zeigt tiefbetrübt on
Frau M. Vollandt

nebſt Kindern.
Merſeburg, den 21. Aug. 1913.

Am Donnerstag nachts 12 Uhr
verſtarb nach furzen ſchweren
Leiden meine inniggeliebte Frau,
unſere gute Mutter, Tochter,
Schweſter, Schwiegertochter und
Schwägerin
Bertha Schümichen

eb. B
im Alter von 40 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um
u Beileid zugleich im Namen
er trauernden Hinterbliebenen

Karl Schümichen.
Merſeburg, den 22. Aug. 1913.

Kapelle
riedhofes aus ſtatt. Etwaige
ranzſpenden bitte Hälterſtr. 2

abzugeben.

Bekannimachung.
Bei den neu errichteten allge

hier aufzuſtellenden Wählerliſt en
melden. tie Ein-

kaſſenn.
Merſeburg, den 16. Aug. 1913

Der Vorſitzende
des Königlich Verſicherungsamts

Merſeburg Land
Freiherr Wilmowski.
Die herrſchaſtliche Wohnung

Heffnerſtraße 8 wird durch Ver
ſetzung des Herrn Major Kirchner
zum 1. Oktober frei.

Geſchw. Wegener, Seffnerftr. 8.

S

7

S

mV

Linie)
Perſonenbeförderung nach allen Teilen der Welt.

Hamburg New York
Boulogne New York; Cherbourg-- New York

Southampton New York

Hamburg Philadelphia
Hamburg Voſton
Hamburg Kanada
Hamburg Cuba
Hamburg Mexiko
Hamburg Braſilien
Hamburg Argentinien
Hamburg Weſtindien
Hamburg Chile
Hamburg Pern
Hamburg Afrika

Vergnügungsfahrten

„Jmperator“,
Breite 98 Fuß Tiefe 63 Fuß,Länge 919 Fuß,

Hamburg New York ſtFahrt dauer:

Vorteile-

Keine übereinan e
Feiten, Große Zim

Zimmer von Größ zurichtung mit elekrr. Licht
wie Zimmer auf Lande, 139 Waſchtiſchen und K e
Zimmer mit eigenem Bad und Toi S alon für 854 Perſon Geſell
lette, in der erſten Kajüte im Panzen ſchaftsſalon, Halle bgi „etert
vorhanden 180 Badezimm Rauchſakon, Tu

rfür2, 3

adedem elektriſche und türki decks,it Wannenin allen Zimmern fließendest
u kaltes Waſſer, 3 Perſ
Promenadendecks von zuſammen
t Kilometer Länge, großer Ball u.
Feſtſaal, Ritz CarltonReſtaurant,
Große Schwimmhalle, Speiſeſaal,

Dritte Kalüte.
Zimmer zu zwei und vier Perſonen
mit Waſcheinrichtung und eickeri
ſche Licht, Speiſeſaal für 440

Ein

Kinderſelon und K. Lerſpielplatz. 17 Bade immer mit Wannen.
Proſpekte unentgeltlich und portofrei.

mit zu dieſen Zwecke eigens hergerichteten

Reiſen um die Welt

Jndienfahrten
Orientfahrten

enſt geſtellt der Turbinen Schnellpoſtdampfer

das größte Schiff der Welt.
50009 Tons Rauminhalt.

Vier Schrauben. Vollkommen ruhige Seefahrt.

Perſonen Unterbringung von Familien und
ing, Frauen in abgeſchloſſenen Kam-

iern. Die Kammern enthalten je
zwei oder vier Betten und ſind

werden den Paſſagieren an Tiſchen
urch

rinnen vorgeſetzt. Teller, Meſſer,
Gabel und Löffel werden geltefert,
ebenſo Matratze,
Bettdecke.

welchem Kinderwäſche und andere
Wäſche gewaſchen werben kann,Palmeng Perſonen, Geſellſchaftsſalon, Rauch

u. Leſeſgal, enhalle, Rauchſalon, ſalon, Bücherei, Promenadendeck, ſteht

Dampfern
Nordlandfahrten

Jslandfahrten
Weſtindienfahrten

Nilfahrten.

eben Tage.

Zwi deck.

riſch erleuchtet. Die Spelſen

Aufwärter und Aufwärte

Keilkiſſen und
Handtuch und Seife.

beſonderes Waſchhaus, in

zur Verfüngung, ebenſo eine
Anzahl Wannenbäder.

h W

GelegenheitsKauf
Mehrere gebrauchte

Nühmaſchinen und 9degl
GSchreibmaſchinen,

noch ſehr gut erhalten u. tadel
los arbeitend, empfiehlt billigſt

Hermann Baar ſen.,
Markt 3.

Umzugshalber!
Paſſend für Brautlente.
Eine Schlafſtuben Einrichtung

(nußbaumfärben), beſtehend aus:
Wäſcheſchrank, 2 Betten 2Nacht
ſchränkchen, 1 Waſchtiſch, preis
wert zu verkaufen.

Frau E. Taubmann, Markt 33,
2. Etage und Manſarde.

I Poſten Langſtroh
hat zu verkaufen Wallendorf 25.

Junge kräftige
Erdbeer- Pflanzen

hat abzug. K. Polet, Neumarkt 16.
Hſſertere ſeinſte Schlacwurſt und
Salami, feinſte Teewurſt, Sardellen
and Zungenwurſt, Blut u. Leber
wurſt primg; ſämtl. Braten und
Kochfleiſch in bekannter Güte zu

billigem Tagespreis
A Knoche Weibenfelver Str 27.

Mitgl. des Rabatt-Spar Vereins.
Heute Sonnabend von 6 Uhr

an empfiehlt

k. I. Arte
G. Mohr, Fleiſchermeiſter,

Breite Straße 19.
Hrima Roßpſeiſch,

egtra ſeine Ware, empfiehlt

Arthur Hofſmann,
Roßſchlächterei,

Uhr lade ich die
Herren Pflaumenlieferanten
im Ratskeller zu Lanchſtedt
ergebenſt ein, um evtl. Ab
ſchlüſſe zu machen.

Anton Hering
(Belgien).

Friedrich Peege
(Merſeburg).

Movitat,
Das vom Muſikdirektor Bernh.

Friedemann Mücheln kompo
aierte und mit großem Beifall
aufgenommene Lied:

„Ahschied“
für eine Singſtimme mit Klavier
begleitung, iſt in dem Muſik
warengeſchäft 9. Becher, Merſe
burg, zu haben.

T e
Fahnen ejneche:

Se Hannover.

ſäu Mf
Halle a G., dicht am Markt,

befördert

Anzeigen aller Art

g nI

r auswärtige Zeitungen

in die beorderten oder dem

e ſchnell und ohne Auf

jeweiligen Zweck paſſendſten

g

AbzeichenKataloge u Auster auf Wunsch.

d die Original Preiſe der
Zeitungs-Expeditionen.

Abt. Annoncen Expedition.

g Zeitungen u. berechnet nur

lagRerſebnrger Larreſpondent

Preite Str. A. Lelephon

Sonntag den 20 W nag
ſmirrags



a

er ä e ihren Austritt zu erklärenSo ſind, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, z. B. aus dem

Zweite Beilage-

Volkswirtschaftliches.
Arbeitsloſennot. Die Arbeitsloſigkeit in

Berlin hat bereits einen erſchreckenden Umfang ange
nommen; in den freien zentraliſierten Gewerkſchaften
wurden bereits 24000 Arbeitsloſe gezählt, eine
gleich große Zahl gehört keiner Organiſatton an; es iſt
ein betrübendes Bild, dieſes Heer der Arbeitsloſen in
eng Zügen vor den Zeitungen zu ſehen, die einen
eſonderen Arbeitsmarkt herausgeben. Die Stadt

Berlin leidet ganz beſonders unter dieſer großen Schar
von Arbeitsloſen, denn die Armenlaſten wachſen in
enormer Weiſe. Sobald Oberbürgermeiſter Wermuth
von ſeiner Reiſe zurückgekehrt iſt, wird ſich der Magiſtrat
mit der Errichtung von kommunglen Notſtands-
arbeiten beſchäftigen; dieſe bleiben aber natürlich
nur ein Tropfen avuf den heißen Stein. Damit taucht
das Problem der Arbeite loſenverſicherung wie
der auf. Eine einheitliche Arbeitsloſenverſicherung für
GroßBerlin wird von Neukölln aus angeſtrebt, wahr
ſcheinlich aber ohne Erfolg. Zwar können mit der Frei
willigkeit durchgreifende Erſolge utcht erzielt werden,
nur durch Zwang kann die große Maſſe der Verſicherung
zugeführt werden. Vorläufig fehlt aber den Städten
die Befugnis zu einer Zwangsverſicherung und es haben

ch vom kommunalen Standpunkt auch mancherlei
Schwierigkeiten der freiwilligen Verſicherung heraus
geſtellt. Vielleicht werden die Fragen jetzt wieder
etwas gefördert. Denn Berlin zeigt nur früher als
andere Orte, was auch wo anders zu erwarten iſt. Die
Sir de Konjunktur wirft ihre Schatten voraus.
Das iſt den Berichten des „Reichsarbeitsblattes“ zu
entnehmen. Der Rückgang der Beſchäftigung hat in
dieſem Jahre bereits im Juli ſtatt im Beginn des
Winters angefangen, was ſeit 198 nicht dageweſen
war. Die „Dentſche Geſellſchaft zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit hat bereits ein warnendes Rund
ſchreiben an die Regierungen der Bundesſtaaten und
an die großſtädtiſchen Verwaltungen gerichtet, und der
Prinzregent von Bayern hat ſeinen Miniſter des
Innern durch Handſchreihen aufgefordert, alle ein
ſchlägigen Maßregeln zu treffen. Man wird den nächſten

ochen mit Sorgen entgegenſehen müſſen.
NEiſenbahnbeamte und ſozialdemokra-

tiſche Konſumvereine. Jn den ſozialdemokrg-
tiſchen Konſumvereinen befand ſich eine ganze Anzahl
Eiſenbahnbeamte, die ſeinerzeit ſich hatten aufnehmen
laſſen, weil dieſe Vereine geſchickt die rote Tendenz zu

re verſtanden ha ten. Es iſt jetzt den Eiſen-
g er welche Mitglieder ſolcher Konſumvereine

ſozialdemokratiſchen Konſumverein in Stendal in
wenigen Tagen 100 Arbeiter, welche im Dienſte der
Eiſenbahn ſt hen, ausgetreten.

M Zur Anderung des Zwangsverſteige-rungsgeſetes. Jm Reichsfuſtizamt ſoll eine Ge
ſetzesvorlage vorbereitek werden, zur Abänderung oder
Aufhebung der 88. 1124 BGB. und 54 Zwangsverſteige
rungsgeſeb, wodurch den Mißſtänden auf dem Grundſtücks
markt, die durch das Verpfänden der Mieten und
die Zeſſion der Hypothekenzinſen entſtehen, ein
Ende gemacht werden ſoll. Die Alteſten der Kaufmann
ſchaft von Berlin haben nun das Reichsjuſtizamt gebeten,
bei der Beratung dieſer Frage Sachverſtändige aus
den Kreiſen von Handel und Jnduſtrie, beſonders auch
des Grundſtücks und Baugewerbes zu hören und haben
ſich bereit erklärt, gegebenenfalls dem Reichsjuſtizamt dieſe
Sachverſtändigen zu benennen.

M Landarbeiternot. Die Landwirtſchaftskam
mer für die Provinz Oſtpreußen hat vor kurzem ihren
Jahresbericht veröffentlicht, dem die „Kgb. Hart. Ztg.
folgende intereſſante Ausführungen enknimmt: Die Lage
des ausländiſchen Arbeitsmarktes hat ſich
gegenüber dem Vorjahre wiederum fraglos verſchlech
kert. Die Verſorgung unſerer heimiſchen Landwirtſchaft
mit Saiſonarbeitern aus Oſter reich wird ſich ſowieſo
vorausſichtlich in Zukunft ſehr erſchweren, da in Galizien
und Böhmen allmählich ſich eine Umänderung der Be
triebsverhältniſſe vollzogen hat, derart, daß die einheimi
ſchen Arbeiter die gleiche Beſchäftigungszeit, und
be r h dieſelben Löhne erhalken, wie ſie ihnenei der Betätigung in Deutſchland zuſtehen. Außerdem
beginnt man in Oſterreich und Galizien den Arbeitsmarkt
zu organiſieren, um dieſe Saiſonwanderung in Binnen
wanderung umzuwandeln. Es ſprechen hier auch fraglos
polniſch-na tionale Momente mit. Der
ruſſiſche Arbeitsmarkt, ob er nun über die ſchleſiſche
oder die poſen preußiſche Grenze Deutſchland mit Arbei
tern verſorgt, geſtaltet ſich ebenfalls ſchwieriger. Die nahe
der Grenze gelegenen Gebietsteile ſind an Bevölkerung
beinahe erſchöpft, da an Stelle der früheren Saiſonabwan
derung eine tatſächliche Bevölkerungsleere ſich
vollzogen hat. Zwecks pünktlicher Heranziehung von Ar
beitern hat infolgedeſſen die Anwerbung von Arbeitern
mehr in das Jnnere Rußlands verlegt werden müſſen.
Sicherlich kommt für die Erſchwerung des Arbeitsmarktes
noch die außerordentliche ſtarke Konkurrenz von
Dänemark, Schweden und Frankreich und
ganz beſonders die Konkurrenz der ſüdamerikaniſchen
Staaten in Frage, die zuſammen einen großen Teil der
Saiſonarbeiter für ſich beanſpruchen.

Die Regelung des Submiſſionsweſens
und der Hanſa-Bund. Bekanntlich hat der Reichs
kag eine Kommiſſion zur reichsgeſetzlichen Regelung des für
Jnduſtrie, Handel und Handwerk ſo wichtigen Sub
miſſionsweſens eingeſetzt, die auch in ihren Verhandlungen
erfreuliche Fortſchritte gemacht hat. Während die Vor
ſchläge des Hanſa Bundes und ſeiner Submiſſionszentrale
davon ausgingen, unter allen Umſtänden für eine reich s
geſetliche Regelung dieſer Materie zu wirken, verlangte man von anderer Seite eine Regelung durch die
Landesgeſetzgebung. Jetzt hat ſich der Ausſchuß des
Deutſchen Handelstages in ſeiner letzten Sitzung
in Breslau für eine primäre Regelung des Submiſſions
weſens durch Reichsgeſetz ausgeſprochen, und ebenſo hat der

Sonnabend den 23. Auguſt

„Jnnungsverband deutſcher Baugewerkmeiſter“ im Sinne
des Hanſa- Bundes Stellung genommen. Der Handelstag
tritt für die Schaffung von Submiſſionszentralen ſeitens
des Reiches bezw. ſeitens der Einzelſtaaten mit halbamt-
lichem Chargkter ein.

M Die Erweiterung des Wirtſchaftlichen
Ausſchuſſes iſt wiederholt gefordert worden. Er be
ſteht heute aus 48 Mitgliedern, von denen der deutſche
Handelstag, der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller
und der Deutſche Landwirtſchaftsrat je drei hineinſchickt,

während 24 vom Reichskanzler im Einvernehmen mit dem
Bundesregierungen berufen werden. Nun ſagt eine offi-
ziöſe Korreſpondenz, daß eine Beſchränkung in der Zahl
der Mitglieder eine Vorausſetzung für eine gedeihliche
Tätigkeit des Ausſchuſſes ſei. Selbſtverſtändlich könne, ſo
führt die Korreſpondenz aus, eine ſolche Verſammlung
nicht das unendlich mannigfaltige Wirtſchaftsleben
Deutſchlands in allen Einzelheiten verkörpern. Es ſei je
doch zur Erlangung einer möglichſt eingehenden Kenntnis
gller ihrer Beurteilung unterbreiteten Verhältniſſe den
Mitgliedern des Ausſchuſſes unbenommen, bei Beratung
von Spezialfragen die Zuziehung von Sachverſtändigen zu
beantragen. Dadurch erhielte der Ausſchuß die Möglich
keit, weitgehendſte Kenntnis von allen Verhältniſſen und
Bedürfniſſen auch ſolcher Erwerbszweige zu erlangen, die
in ihm keine beſondere Vertretung gefunden haben. Alle
Gutachten ſollen von einem die Einzelintereſſen überragen
den Standpunkt abgegeben werden, die Mitglieder des
Ausſchuſſes ſind nicht die Vertreter ihres beſonderen Jn
tereſſenkreiſes. Bei der Zuſammenſeßung kommt es vor
allem darauf an, Männer zu berufen, die vermöge ihres
weiten Blickes und ihrer Sachkenntnis geeignet ſind, ſich
über die Einzelintereſſen zu ſtellen und das Geſamtintereſſe
zu wahren. Dangch ſcheint es, als ob eine Bureau
kratiſierung des Ausſchuſſes geplant ſei.

Merseburg und Amgegena
22. Auguſt.

Wohnungspflegerinnen. Vondem Begriff der Wohnungsinſpektion ſondert ſich
immer deutlicher der des Wohnungsvflegers ab, ent
kleidet des ſchroffen polizeilichen Charakters. Der
Wohnungsinſpektor kann eine Wohnung den poltzet
lichen Anordnungen entſprechend vorfinden, und doch
kann ſie von Schmutz ſtarren, mit dicker ſchlechter Luft
angefüllt ſein, durch Koſtgänger und Heimarbeit un
gemütlich gemacht. Da hat die Wohnungspflege einzu
ſetzen, um auf Hebung des Wohngeſchmacks, auf Beſeiti
gung der hier

hinzu wirken z g8 rbegriffliche, keine ſachliche Trennung von Wohnungs
inſpektton und Wohnungspflege. Ein rechter Wohnungs
pfleger wird immer auch auf die richtigen Größen und
Zahlen verhältniſſe achten, ein rechter Wohnungsinſpektor

wird kein nüchterner Bureaukrat ſein, der für Gemüts
werte keinen Sinn hätte. Die Art der Arbeit wird je
nach den örtlichen Verhältniſſen verſchieden ſein überall
zunächſt ruhige Beſprechung der gefundenen Mängel mit
dem Mieter oder Eigentümer; nach einer angemeſſenen
Zeit Nachfrage, ob die Schäden abgeſtellt ſtad, Bielefeld
und andere Orte verteilen bei der Gelegenheit ein „Ge
ſundhettsmerkblatt“ gleich zum Aufhängen. Auch emp
fiehlt es ſich, in die Zeitungen und Kalender kleine Auf
ſätze zu bringen, etwa über: Heizen, Lüften, Staubfegen
oder wiſchen über die „gute Stube“, die der alte Bodel
ſchwingh als Götzentempel bezeichnete; über Geſchlechter
trennung, Jnſtandhaltung und manches andere. Daraus
ergibt ſich, daß hier vor allem der Frau ein ſchönes
Arbeitsfeld offen ſteht. Neben dem Wohnungsinſpektor
alſo Wohnungepflegerinnen im Ehrenamt. Das wäre
ein Zuſtand, der Hausbeſitzern wie Mietern gleich wert
voll ſein würde.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
22. Auguſt 1813. An dieſem Tage endlich, nachdem

vier koſtbare Tage nutzlos verſtrichen waren, ſetzte ſich die
Hauptarmee der Verbündeten gegen Sachſen in Bewegung.
Noch am ſelben Tage kam es zum heftigen Kampf der
Ruſſen unter Wittgenſtein, der den erſten der vier Heeres
züge der Verbündeten führte. Der franzöſiſche General
St. Cyr ſtand zwiſchen Dippoldiswalde und Pirna, als
ſeine Vortruppen von den herannahenden Koſgken auf
geſchreckt wurden. Den ganzen Tag wurde mit großer
beiderſeitiger Tapferkeit bei Berg-Gieshübel, am Laden
berge, beim Dürrenberg und um Gottleube gekämpft; dem
franzöſiſchen General blieb nichts übrig, als vor der über
macht zu weichen, um ſich näher an Dresden heranzuziehen.
Sofort ſandte St. Cyr Nachricht an Napoleon, daß das
feindliche Hauptheer auf dem linken Elbufer ſei und Dres
den in Gefahr ſchwebe; die Folge war, daß Napoleon die
perſönliche Führung der Operationen gegen Blücher auf
zugeben beſchloß und nach Dresden ging.

Blücher hatte keineswegs die Abſicht, beſtändig vor Na
poleon zurückzuweichen, vielmehr war ſein Plan, den über
legenen franzöſiſchen Streitkräften auszuweichen, dieſe
durch beſtändige Hin und Herzüge mürbe und unluſtig zu
machen und im richtigen Augenblick loszuſchlagen. Zwar
muß man zugeben, daß er bei der Erfüllung ſeines Planes
vom Glück begünſtigt wurde, allein der größere Teil ſeines
Erfolges iſt ſeiner klugen Vorausſicht und Berechnung zu
zuſchreiben. Die Franzoſen hatten einen Vorſtoß gegen
Goldberg gemacht, indes gedachte Blücher dieſen wichtigen
Punkt nicht ohne weiteres aus den Händen zu geben. Am
Abend des genannten Tages wurde die Stadt von York
ſchen Truppen beſetzt und die Franzoſen hielten in ihrer
Angriffsbewegung inne. Jmmerhin hatten die leßten
Kämpfe der Blücherſchen Armee 51 Offiziere und 209.

Mann gekoſtet ei h h

gebrachten Anſpruchsloſigkeit

len en Mecſebnrher Cerreerdent
1913.

Jn einem am Abend dieſes Tages von Oudinot an Na
poleon gerichteten Schreiben ſpricht erſterer die Hoffnung
aus, daß er am 24. Auguſt in Berlin ſein werde. Oudinots
Abſicht war, zwiſchen Trebbin und Zoſſen durchzubrechen
und auf Berlin zu marſchieren. Dieſe Abſicht wurde vom
ſchwediſchen Kronprinzen, Bülow und Tauentzien richtig
erkannt und es wurden die nötigen Stellungen für eine
Schlacht eingenommen, allerdings in einem für die Nord
armee nicht günſtigen Gelände. Bereits an dieſem Tage
kam es zu drei heftigen Gefechten bei Wilmersdorf, Wiet
ſtock und Jahnsdorf, die trotz der tapferen Haltung der
preußiſchen Truppen mit der Räumung dieſer Stellungen
endigten. Beſonders bemerkenswert war eine Reiter
attacke des Generals Oppen, der dem Feind an dem über
gang über den Nutegraben hindern wollte; der Angriff
ſcheiterte und koſtete 22 Offiziere und 315 Mann. Am
Abend dieſes Tages hatten die Franzoſen unzweifelhaft be
deutende Erfolge gehabt ſie hatten die Nute und ihre brei
ten Sümpfe und Moorſtrecken hinter ſich und dadurch die
befeſtigte Stellung im Süden von Berlin geſprengt, auf die
ſeit Monaten ſo viel Fleiß, Mühe und Arbeit verwendet
worden war.

Jn Berlin war man an dieſem Tage voller Spannung
und banger Erwartung; der Donner der Kanonen ſchallte
herüber, bald näher, bald entfernter. Man erkannte mit
Sorge, daß die Stunde der Entſcheidung nahe und war ſich
der Abwehr der Franzoſen keineswegs gewiß.

Militärisches.
Eine gute Leiſtung des deutſchen Kriegsſchiffsbaues.

Der Linienſchiffskreuzer Seydlitz“, der mit ſeinem
Verdrang von 25 000 Tonnen das größte deutſche
Kriegsſchiff. iſt, hat nach knapp dreimongatigen Er
probungen alle Anforderungen, die zwiſchen dem Reichs
marineamt und der Bauwerft Blohm und Voß in
Hamburg feſtgeſetzt waren, nicht nur erfüllt, ſondern
erheblich überſchritten. Der Neubau iſt mit ſeiner
mittleren Höchſtgeſchwindigkeit von 29,2
Seemeilen das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt.
Es iſt jetzt ſeebereit und kann an den großen Herbſt
übungen der verſtärkten Hochſeeflotte teilnehmen, die
damit drei moderne Linienſchiffe kreuzer beſitzt: von der
Tann“ „Moltke“ und „Sepdlitz“. Der vierte Goeben“
wird noch im Mittelmeer feſtgehalten. Wenngleich der
„Seydlitz“ der ſchnellſte Panzerkreuzer iſt, ſo kommen
doch „Moltke“ mit 28,4 und „von der Tann“ mit 28,124
Seemeilen ihm ſo nahe, daß ſie im Aufklärungsdienſt
ihm faſt ebenbürtig zur Seite ſtehen.

Die neuen Kavallerieregimenter.
Die am 4. Oktober d. J, aufzuſtellenden neuen Ka

e e e e die Jägerregimenter zu Pferde
mm t 30Ofenſtges im Frieden eine egsgem äße ln

form. Kartuſche und Bandelier fallen fort. An die
Stelle der Stulpenſtiefel treten naturfarbene, im Frieden
geſchwärzte Kavallerieſtiefel, an die Stelle des Säbel
koppels, der Patronentaſche nebſt Drahtriemen ſowie
des Drahtriemens zu den Gepäcktaſchen für die Rad
fahrer von dunkelbraunem Leder treten ſolche von
naturfarbenem, im Frieden zu ſchwärzenden Ledex, für
das Karabinerfutteral wird verſuchsweiſe eine Kara
binertragevorrichtung eingeführt.

Der Erſatzbau für die Kaiſerjacht „Hobenzollern“,
der zurzeit für die 1892 gebaute alte „Hohenzollern“ mit
einem Koſtenaufwande von 10 Millionen Mark gebaut
wird, wird bereits im nächſten Jahre vom Stapel
laufen. Es iſt noch unwahrſcheinlich, ob die neue Jacht
bereits 1914 im Dienſt geſtellt wird. wahrſcheinlich wird
die nächſte Nordlandsreiſe des Kaiſers noch auf der
alten Jacht erfolgen. Für den inneren Ausbau der
neuen Jacht, der mit beſonderer Sorgfalt geſcheben
wird, ſind die Pläne im einzelnen jetzt feſtgelegt. Der
Neubau der „Hobenzollern“ nähert ſich in ſeinen Maßen
mehr dem modernen Kreuzer, er iſt länger, breiter und
tiefer als die alte Jacht. Die neue Jacht wird im
übrigen als Hilfskreuzer gebaut Uber die Verwendung
der alten „Hohenzollern“ iſt für ſpäter noch keine Be
ſtimmmung getroffen. Als Kriegsfabrzeug iſt ſie ver
altet, ſie wird wahrſcheinlich 1915 gänzlich außer Dienſt
geſtellt werden. Die Jacht iſt dann 22 Jahre alt. Die
alte Jacht iſt 116 Meter lang, 14 Meter breit, hat 6
Meter Tiefgang, 344 Mann Beſatzung und läuft 21

Die neue Jacht wird dieſe Maße etwas
erweitern.

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer zu Halle ſprach den Guts

verwalter Otto Schan z. vom Rittergut Modelwitz von
der Anklage der fahrläſſigen Tötung frei. Sein
Geſpann, deſſen Pferd durchging, hatte am 16. Juni in
Schkeuditz die 78jährige Wirtſchafterin Auguſte Schröder
aus Schkeuditz überfahren und födlich verleßt.

Leipzig 21. Aug. Der 29 Jahre alte Buchhalter
Bruno Bohle, der bei der hieſigen Filiale der Siemens
SchuckertWerke angeſtellt war, fälſchte am 6. Juni ein
Anweiſungsformular der Firma, indem er es mit
Stempel und Unterſchrift verſab, und beauftragte
mittels dieſes Formulars die hieſige Filiale der
Kommerz und DiskontoBank, an eine angegebene
Adreſſe 13000 Mark zu ſchicken. Die Bank ſchöpfte
jedoch Verdacht und ließ Bohle verhaften. Vor dem
hieſigen Landgericht wurde BVohle geſtern wegen Ur
kundenfälſchung und verſuchten Betrugs zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Reklameteil,
Ein gutes Hausmittel gegen alle Hautunreinigkeiten,

Pickel, Miteſſer oder Ausſchläge iſt Obermeyer's
Medizinal Herba-Seiſe. Dieſelbe hat ſich nach
vorliegenden Atteſten von Arzten und Laien ſelbſt bei
chroniſchen Hautübeln auch da voch glänzend bewährt,
wo andere Mittel verſagten. Ein Verſuch iſt mit nur
wenig Koſten verbunden da das Stück Herba- Seife
nur 50 S koſtet. Erhältlich iſt dieſelbe in allen Apo
theken, Drogerien und Parfümerien.
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Ringfaſanen und a Der Vorſtand. lußzeit.a anven eldeureene PrIvct- an Man e enermann m Unt. Altenburg 18. Nagdevur, Vurenr 9 e p. Unner- und aufgeben. s

Hamburg Dresden Leipzigjunge Arbeitspferde, e Zweigniederlassung Merseburg. Jünglingsverein. n ba tig teilen wir
und v jährig, ſteben preiswert Sonntag den 24. Auguſt d. J. 9 die Expedition von abdse e ehe r er. r nſe ooo. a vende 8 lipr im Verein Lotet n an geſgieſſen iſt.

zu ver2 Ruſſen Klpper denen Familienghend (Körnerfeler)4 mer ch t eäpendent
alle a. Landwehrſtr. 21, Der Vorſtand. Werther, P.
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Zur inneren Koloniſativn
erhält die „Mecklenburger Warte“ von einem

Grbpächter eine beachtenswerte Zuſchrift, die
in den Hauptſätzen folgendermaßen lautet:

n in Pegierungeskreiſen, einen gewiſ
8

das Merkma des grünen e
an ſich trägt. Es ſei geſtattet, heute auf
Zwei Punkte beſonders hinzuweiſen die mir

als ganz beſondere Fehler für eine wirklich
nutzbringende i innere Koloniſakion erſcheinen.

Erſtens meine ich, daß, wenn man den
kleineren und kleinſten Grundbeſitz ver
mehren will, die Regierung grundſätzlich den
Aufkauf bereits vorhandener kleinevrer
Stellen zur Angliederung an andere oder

gar an größeren Grundbeſitz nicht genehmi
gen ſollte. Es kann natürlich ganz beſondere

Ausnahmefälle geben, etwa Stellen, deren
miſerable Bodenverhältniſſe eine Rentabili

deshalb vielleicht beſſer aufgeforſtet werden,
oder es kann ſich nur um eine vorübergehende
Vereinigung mehrerer Stellen i in einer Hand
handeln, wo die baldige Trennung bei der
Erbkeilung wieder garantiert iſt u. dgl. Aber
über ſolche wohlbegründeten Ausnahmefälle
hinaus ſollte die Regierung, wenn ſie es
ernſt mit ihren Beſtrebungen der inneren
Koloniſation meint, unter keinen Umſtänden

ein Aufſaugen des bereits vorhandenen klei
nen Grundbeſitzes zulaſſen. Mir ſind aber

ſolche Fälle doch noch aus füngerer Zeit be
kannt, und wenn ich recht unterrichtet bin,

ſchweben ſogar jetzt noch Verhandlungen die
ſer Art z. B. in der Umgegend von Wismar,

Koloniſation ſich großenteils,
größtenteils auf die Aufteilung von aus
Lerechnet von bäuerlichen Erbpachthufen er

„Man hegt bei uns in Mecklenburg, na ſtreckt.
ſen gebe

a et

Den zweiten Fehler erkenne ich darin, Vanern nicht in der des Großgrundbeſitzers,

daß die regierungsſeitig geförderte innere ſo ſagt man; Beweis die Statiſtik. Zuzu
ja vielleicht geben iſt ohne weiteres, daß der kleine Mann,

der ſich mit Hilfe ſeiner Frau viel mehr um
ſeine Muttertiere kümmern kann als ſein
größerer Kollege der auf die Mitarbeit be

weit weniger intereſſier
in daß dieſer kleine
er Riſtko züchtet,

Auch da kann es Ausnahmefälle
en, wo das berechtigt. iſt grundſätzlich zahlte

n aber gerade dieſe Erbpachtſtellen n

min m e e e veriehrt,an

u groß wieder etwas gealthenund micht das e h wird h daß der erſtere ſein Vieh beſſer
Politiſche gemäſtet auf den Markt bringt als fein

Agitakoren mögen nun unſinnigerweiſe von kleinerer Kollege?
ren Beſitzes das Unnaktürliche.

den Großgrundbeſitzern verlangen, daß ſie Es iſt auch zweifelhaft, ob durch die an
ſelbſt ihren eigenen Beſitz aufteilen, was na geſtrebte Koloniſation eine Verbilli
türlich freiſinnige und nationalliberale Guts gungder Fleiſchpreiſe eintritt, denn
beſter ebenſowenig tun, wie konſervakibe, der Grund für die hohen Fleiſchpreiſe wird
kein verſtändiger Menſch wird ſolcher unver dadurch nicht beſeitigt. Dieſer liegt einzig
antwortlichen Hetze nachlaufen, am wenigſten und allein in der rieſigen Nachfrage
wir Erbpächter, die wir ebenſo mit unſerer Deutſchland verbraucht pro Kopf ſeiner Be
Scholle verwachſen ſind, wie normalerweiſe völkerung das größte Quantum Fleiſch in
der Gutsbeſitzer Aber wo unter den heuti der ganzen Welt. Sollte alſo durch die Ko
gen Verhälkniſſen doch. wahrlich mehr Güter loniſation eine Vermehrung der Viehbeſtände
aller Größen auf den Markt kommen, als eintreten, ſo wird durch die Vermehrung der

vielleicht auch anderwärts

wünſchenswert erſcheint, da hätte eine Regie
rung, welche die zwingende Not wendigkeit
einer ausgedehnten inneren Koloniſation
ernſt erkannt hat, doch Gelegenheit genug,
namentlich ſolche Güker, die ſozuſagen
datternd auf dem Markte liegen, aufzukaufen
und zur Schaffung von mittlerem, kleinem
und kleinſten Grundbeſitz zu verwerken, ganz
abgeſehen von den ihr bereits zur Briten

ſtehenden r
Mit den Fragen der inneren Koloniſation

beſchäftigt ſtch Oberamtmann Wettberg in
der „Magdeburg. Zeitung““ Wir entnehmen
ſeinen Ausführungen folgende Sätze:

„Einer der Gründe, möglichſt viel Klein
bauernſtellen zu gründen, ſoll in der Volks
ernähruung liegen. Die Viehzucht liege zum

größten Teil in der Hand des kleinen

Bevölkerungszahl der Preis dennoch hoch
gehalten.
Nicht anders verhalten ſich Groß und
Kleinbeſttz zueinander bezüglich der Liefe
rung des Brotgetreides für das Volk.
Während der kleine Landwirt ſein Vieh
meiſtens mit ſelbſtgeerntetemm Getreide er
nährt, rechnet der größere Beſitzer anders
Seiner Meinung nach iſt alles, was ſich zu
menſchlicher Nahrung eignet und als ſolche
zu verwerten iſt, für das Vieh zu ſchade. Er
verkauft deshalb meiſtens das ſämtliche ge
erntete Getreide und bezieht dafür nährſtoff
veicheren und darum preiswerteren Erſatz
aus dem Auslande. Dadurch ſtellt der
größere Landwirt der Bevölkerung mehr

Brotgetreide zur Verfügung wiederum pro
Hektar gerechnet) als der kleinere. Es liegt
e in dieſem Punkt bein Grund, t



für die Gerſtenernte als n teilweiſe e

der Aufteilung ſolcher Güter ſich zu beeilen,

die im ganzen rentabel zu bewirtſchaften
ſind; man ſollte zum Auftetlen vor der
Hand nur ſolche wählen, deren Geſamtbewirt
ſchaftung infolge irgend welcher Umſtände
nur ſchwer oder gar nicht möglich iſt.

Wie wird die diesjährige Gerſten
ernte in Deutſchland und beſon
ders in Thüringen ausfallen?

Oekonomierat Garcke ſchreibt darüber in
der „Deutſchen Landwirtſch. Preſſe“:

Je mehr die Ernte heranrückt, deſto mehr
widerſprechen ſich die Berichte über die Ernte
ausſichten in den verſchiedenen Ländern. Der
Großhandel hat ein Intereſſe daran, im vor
aus zu berechnen, wieviel wohl zur Verfü
gung ſtehen wird, um von der gebokenen
Menge möglichſt viel vorweg anzukauſen,
Infolgedeſſen wird jede Froſtnacht, jederRegenfall, jeder Sonnenblick entſpr echens

ausgenutzt.Thüringen iſt von allersher bekannt, ja

man kann wohl ſagen berühmt, wegen ver
guten Braugerſte, die dort noch in den mein

ſten Bezirken wird. Neuerdings e

S ſchildern in beiden La

gar vorzügliche. Wie verhält ſich die Sache
nun in Wirklichkeit? Wer die Thüringer
Länder auf den Eiſenbahnſchienen oder in

Kraftwagen kreuz und quer durchfährt, ſieht
mit Bedauern, daß ein großer Teil der
ſchönen, vielverſprechenden Gerſtenernte ſchon
längſt am Boden liegt. Beſonders auffällig
iſt das bei kleinen Plänen. Die zu größeren
Gütern gehörigen Gerſtenbreiten bieten teil

Maul und Klauenſeuche zur Abſſchlachtungweiſe noch einen erfreulichen Anblick.
Warum? Bevorzugt der Schöpfer etwa die
Herven, die über größere Flächen verfügen?

Durchaus nicht. Zunächſt mag der Tiefkul-
tur, die der mit nur zwei Rindern oder einem
Pferd anſpannede Kleinbeſitzer nicht belrei
ben kann, das ſtrammere Wachstum der
Früchte begünſtigen. Dann kommt aber
und das vor allen Dingen die Ernäh
rungsfrage in Betracht. Wie viele Landwirte
in Thüringen beſchränken ſich darauf, ge
wohnheitsmäßig ihrer Gerſte nur Am
moniakSuperphosphat acht Neuntel oder

neun Neuntel zu verabfolgen! Das iſt im
Verhältnis zur Phosphorſäure zu viel Stick
ſtoff, und die Kalizufuhr, die der Lagerung
vorbeugt und in allen Bodenarken ein beſon
ders geſundes und gehaltreiches Korn erzeugt,
unterbleibt ganz. Der größere Beſitzer ver
wendet zumeiſt mehr Vorſicht darauf, ſeine
Früchte, ganz beſonders aber die nach der

Richtung hin etwas anſpruchsvolle, aber ge
gebenenfalls auch beſonders dankbare Brau
gerſte zweckentſprechend zu ernähren.

Wenn nun aber auf die eben geſtellle
Frage hin beſtätigt wird, daß in Thüringen,
dort, wo die Niederſchläge reichliche waren,

die Gerſte zumeiſt und ſeit längerer Zeit am

Boden liegt, dahingegen aber die in den Ge
genden, die unter Trockenheit litken, ſitzen
geblieben und notreif geworden iſt, wie ſteht
es dann mit dem Ausfall der Gerſtenernte
im beſonderen in Thüringen, im großen und
ganzen im Deutſchen Reiche? Die im Süden
und Oſten haben zur Entwicklungszeit genü
gend, oft genug ſogar übermäßige Nieder
ſchläge gehabt, während die großen frucht
baren Ebenen Deutſchlands zumerſt unter
unheimlicher Dürre litten. Später haben
ſich dort Niederſchläge eingeſtellt, aber für
die ſchnell reifende Gerſte zu ſpät, zumeiſt
ſogar zum Schaden, denn der Regen löſte
nunmehr die leider oft erſt bei der Beſtellung
gegebenen Nährſtoffe, und dadurch wurde
viel Nachwuchs erzeugt, der bekanntlich die
Ware ſehr erheblich verſchlechtert.

Die Frage, wie fällt die Gerſtenernte in
Deutſchland aus, ſollte auch vor großen
Blättern erörtert werden, und zwac ciligſt,
denn der Handel hat ſchon begonnen. Tyrosßr

dem, falls man den Börſenberichten glauben
kann, der Ertrag in Deutſchland im Darch
ſchnitt ein großer ſein wird, kaufen die vor
ſichtigen Brauer und Mälzer das an Gerſte

ſchleunigſt auf was jetzt im Anſchluß an die

ver Oberinſpektor Fran Brogmenn
veröffentlicht in der „Landiw. Wochenſchrift
f. d. Prov. Sachſen den nachſtehenden e
eſſanten Artikeb:„Die Frage über die Zweckmäßigkeit von

Temperaturaufnahmen tritt heute um ſo
mehr an uns heran, als man als letztes und
ſicherſtes Hilfsmittel zur Beſeikigung der

ganzer Beſtände übergegangen iſt. Die letzte
Seucheneinſchleppung vom Bamberger Markt
ſuchte unſeren Kreis und unſere Provinz
wieder gang beſonders heim, und nach der
Verſchleppung erfolgbe dann die Abſchlach
tung.Ueber die Art dieſer Handhabung zu
ſprechen, ſoll nicht meine Aufgabe ſein, ſon
dern ich will meine Erfahrungen aus dem
Seuchenjahre 1911 und meine Beobachtungen
mit Hilfe des Thermometers nach ſorgfälti
ger Prüfung zur Verfügung ſtellen.

Dieſe meine Beobachtungen zeigten, daß
wir viel früher zur Abſchlachtung kommen
könnten und würden, wenn bei der Unter
ſuchung der Beſtände das Thermometer zur
Benutzung gelangt wäre. Man erkennt auf
dieſe Weiſe ſicher das noch verſteckte Vor
handenſein der Maul und Klauenſeuche
und könnte ſomit ganze Beſtände vor der
Härte der Abſchlachtung bewahren.

Als ich im Jahre 1911 nach ſchweren Ver
luſten durch die Maul und Klauenſeuche
unſeren Viehbeſtand ergänzen mußte, um
dent Milchlieferungsvertrag zu genügen,
haufte ich einen Transport Kühe. Die Kühe

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft

zogen, zweimal amtlich unterſucht und für
geſund erklärt, worauf die Verladung nach
unſerer Station ſofort bewerkſtelligt wurde.
Bereits am folgenden Morgen wurde mir

Kühe anſteckungsverdächtig ſeien, da ander

geſtellt ſei.

fand aber nichts Auffälliges an denſelben.
Bei dieſer Unterſuchung kam mir der Ge-
danke, eine Temperaturmeſſung mit dem
Thermometer vorzunehmen. Jch fand hier
bei, daß zwei Kühe fieberten. Genaueſte
äußerliche Unterſuchung zeigte nichts Ver
dächtiges. Nachmittags erſchien der beamtete
Tierarzt, unterſuchte den verdächtigen Be
ſtand genau und konnte ebenfalls nichts feſt
ſtellen. Das Gehöft wurde geſperrt und die
Kühe unter Beobachtung geſtellt.

regelmäßig täglich zweimal fort. Abends
war die T
noch etwas geſtiegen, bei den übrigen nor
male Temperatur vorhanden. Die Futter-
aufnahme war normal und ſonſt nichts Auf
fälliges zu bemerken.

wurden aus einem einwandfreien Stalle be

polizeilich gemeldet, daß die geſtern gekauften

orts die Seuche aus dieſen Beſtänden feſt

Sofort beſichtigte ich die fraglichen Kühe,

Mit der Temperaturmeſſung hatte ich
nun einmal begonnen und ſetzte dieſelbe auch

Temperatur bei den beiden Kühen

n

den beiden Kühen die

was meine Hoffnung in Frage ſtellen mußte.
Am dritten Morgen beilte mir der Fütte

rer mit, daß alle Tiere gefreſſen haben. Die
Meſſung ergab aber, daß ich mich bald mit
dem Ausbruch der
ſollke, da die Temperatur wieder geſtiegen

Veränderung zu erkennen war, ſo meldete
am Abend des dritten Tages der Viehwärker,
daß die beiden Kühe mit der erhöhten Tem
peratur die Futteraufnahme verſagten.

Die von mir ſofort vorgenommene
Meſſung ergab, daß das Thermometer quf
40,5 Gr. C. geſtiegen war, alſo Fieber an
zeigte und auch einige andere Kühe Tem
peraturerhöhungen hatten. Und nun erſt
fand ich bei genaueſter äußerlicher Unter
ſuchung, wenn auch nur ganz ſchwach, die
untrüglichen Angzeichew der Maul und
Klauenſeuche. Jch meldete den Ausbruch
derſelben ſofort an.Keiner wird früher zur Meldung ſchyel

ten, der das Thermometrieren nicht anwendet,
und in dieſer Unterlaſſung beſteht eine große
Gefahr der Weiterverſchleppung. Dieſe Tat
fachen beweiſen doch, daß mit Temperatur-
meſſungen ſchon mehrere Tage vor den äußer
lich in Erſcheinung tretenden Merkmalen der
Anſteckungsverdacht ſicher feſtzuſtellen iſt.

empfehlen und gewiß anzuraten, daß dieſe
Methode bei Unterſuchungen auf den Ge
ſundheitszuſtand in Anwendung gebracht

Seuche bekannt machen

war. Wenn auch am Tage äußerlich keine

Meines Erachtens iſt deshalb wohl zu

wird, da man durch die äußerliche Unter

m e
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ſichergeſtellt iſt. gar nicht reif iſt und ſomit große Verluſte
Der Gebrauch des Thermometers dürfte nicht zu vermeiden ſind.

nicht nur ſegensreich in dieſer Hinſicht wir Jetzt aber die Praxis aus dieſer Hand
ken, ſondern auch bei unſeren Vieheinkäufen habung. Wäre der Händler verpflichtet ge

eine gewiſſe Beachtung verdienen weſen, den Beſtand dieſer fünf Ochſen mit
Wohl ſahen wir bisher auf Preis, dem Thermometer auf Geſundheit unter

Leiſtung und auf ſonſtige wichtige äußere ſuchen zu laſſen, dann hätte man ohne Zwei
Erſcheinungen bei unſeren Einkäufen, aber

die Benutzung des Thermometers fehlte uns,

durch das allein wir den Geſundheitszuſtand,
was doch gewiß nicht hintan zu ſtellen iſt

beim Einkauf feſtzuſtellen vermögen. Man-
chen. Differenzen würden wir bei dieſer
Handhabung von jetzt ab aus dem Wege
gehen können.

Ein Mittel zur Bekämpfung der Seuche
haben wir leider noch nicht, und ſollte ein

fel auf Bedenken betreffs des Geſundheits
zuſtandes ſtoßen müſſen. Die fünf Ochſen
kamen in Beobachtung und ſehr bald ſtellte
ſich heraus, daß die Maul und Klauenſeuche
das Fieber hervorgerufen hatte.

An dieſen Platz gehört nun meiner An
ſicht nach die Abſchlachtung: ſie trkfft dann
erſtens nicht den Landwirt, zweitens wird
einer weitergehenden Verſchleppung ſicher
aus dem Wege gegangen, drittens treffen wir zungen ſtammenden Lämmer die feine KräuſeGlücklicher das bringen, dann wird man erſt nie die großen Beſtände und vierkens iſt der

ben. Dieſe Kuh hätte ich auf keinen Fall mit
gekanft.

Dieſes Beiſpiel aus der täglichen Praxis
möge nicht zuletzt dazu beitragen, daß man
meine Jdee einer Prüfung und Beachtung
wert hält.

Es würde mich nun freuen, wenn Stim
men aus der Praxis laut würden, die in dem
Gedanken, beim Einkauf von Vieh die Be
nutzung des Thermometers einzuführen,
einen Segen für die deutſche Landwirtſchaft
erblickten.“

n

Mannigfaltiges.
Der hohe Nutzungswert des

Kargakulſchafes hängt hauptſächlich von
der Vererbung der Löckchenbildung der Lammfelle
ab. Es hat ſich gezeigt, daß auch die aus Kreu

kung der Wolle veſitzen. Wenn dieſe Eigenſchaftden Wert des Thermometers ganz ſchätzen
lernen, um früh genug mit Jmpfungen uſw.
vorgehen zu können.“

Dieſen bereits weiter zurückliegendem
Ausführungen fügt Brockmann neuerdings

zur Aufklärung, wie wichtig das Thermo
meter in der Hand des Landwirts gewordetr
iſt, noch folgendes hinzu
Ich erwähnke in der erſten Abhandlung
den Bamberger Markt, der uns im Februar
dieſes Jahres die Seuche in die Provinz und

andere Gebiete Zu n

en ieb iſt gerade
lge des ſtarken Wechſels u

beſtände ſtändiger Gefahr betreffs Seuchen
verſchleppung ausgeſetzt. Wir müſſen uns
deshalb auch alle modernen Vorbeugungs

maßregeln zu eigen machen. Einige feſt
ſtehende Tatſachen aus dieſer Zeit des

Seucheneinbruches mögen jedem Landwirt
Zur Aufklärung dienen.
WVeon dem Bamberger Markt brachte ein
Händler aus D. fünf Ochſen. Dieſe fünf

Ochſen verkaufte er an vier Plätze und ver
ſeuchte dadurch: 1. Mensdorf mit 120 Rin
gern, 800 Schaffen und 100 Schweinen, 2.
Benndorf mit 15 Rindern und 20 Schweinen;
3. Mocherwitz mit 12 Rindern, 3 Schafen und
12 Schweinen und 4. Wiedemar mit 40 Rin
dern und 20 Schweinen.

Um das Unglück nun nicht größer werden

finanzielle Verluſt dann weniger bedeutend ſich gut fortvererbt, dann beſteht die Ausſicht, daß
und leichter zu verſchmerzen. Jch überlaſſe
es nun jedem Landwirt, hier ſelbſt zu ür

teilen. eVon dem Bamberger Markt kam aber
auch noch ein Transport Ochſen nach H. Um
mich nicht zu wiederholen, gehe ich auf eine
Ausführung im einzelnen hier nicht ein.
Außerdem ſind die Vorgänge noch ſo friſch
bei uns in Erinnerung, daß ein jeder darüber
noch im Bilde iſt

feſtgeſtellt und den enormen Schaden mit
Leichtigkeit vermeiden können.

Dieſe beiden Tatſachen ſind feſtſtehend,
und es dürfte wohl klar auf der Hand liegen,
daß meine Vorſchläge ſchon hier alle ihre
Rechnung gefunden haben würden.

Jch möchte deshalb alle Landwirte auf
das dringendſte erſuchen, mich in unſer aller
Intereſſe darin zu unterſtützen, daß die amt
liche Unberſuchung der Tiere mit dem Ther
mometer eingeführt wird. Jch möchte das
nicht allein zur früheren Erkennung der Seu
chen, ſondern auch, um manchen Differenzen
aus dem Wege zu gehen, eingeführt haben.

Ein Beiſpiel auch hierfür aus der Praxis
Jch kaufte einen Transport hochtragender

zu laſſen, entſchloß man ſich kurzerhand, die
Genehmigung zur ſofortigen Abſchlachtung
einzuholen. Jn der erſten Wirkſchaft ſah
man von der Abſchlachtung ab, weil das Ob
jekt zu wertvoll war und man ſich der Hoff
nung hingab, durch Abſperrung die Seziche

Zu lokaliſieren. Die näheren Details über
dieſe Abſchlachtungen übergehe ich; vielen

wird die Handhabung nicht unbekannt ſein.
Die Regulierungen waren für die Beſitzer

zufriedenſtellend, aber die große Härte und
wirtſchaftliche Schädigung dieſer Methode

ßt ſich wohl nicht wegleugnen. Es bedeutet
ohl für jedermann einen ſchweren Schlag.

et gezüchtet ſind, auf einmal vernichtet zu
ſehen. Dazu kommt noch, daß ein beträcht

eſtände, die mit jahrelanger Mühe und Ar

Kühe, darunter eine friſchmilchende ohne
Kalb. Die Kühe waren amtlich unterſucht,
alle machten einen durchaus geſunden Ein

ruck. eAm zweiten Tage meldete der Wärtker,
die friſchmilchende Kuh wolle nicht an das
Futter und hätte auch wenig Milch. Bei der
Temperaturmeſſung ſtellte ſich Fieber heraus.
Als ſich der Zuſtand verſchlimmerte, zog ich
den Kreistierarztk zu Rate. Derſelbe ſtellte
Gebärmutterentzündung feſt. Die Kuh war
aber nicht zu retten und ging ein. Wenn ich
mich auch mit dem Lieferanken einigte, ohne
Schaden blieb ich nicht.

Hätte ich nun damals ſchon das Ther
mometer beint Einkauf zur Hand gehabt, ſo
wäre ich vor dieſem Verluſt bewahrt geblte

nehm iſt allerdings der Geruch der Ziegenmilch,

kürzere Zapfen zurück.

das Karakulſchaf mehr verbreitet und Zuchttiere
billiger zu beſchaffen ſind. Bis jetzt war haupt
ſächlich der hohe Preis für die Tiere der weiteren
Verbreitung hinderlich. Die Zucht dürfte ſich be
ſonders für Kleinbeſitzer eignen und für Gegen
den, die geringes Weideland haben. Denn die
Schafe nutzen noch Oedland aus, das ſonſt nur
durch das Wild Verwertung findet.

Wie man junge Gnten von den
Teichen bringt. Die unangenehmſte und
ärgerlichſte Arbeit bei der Entenhaltung iſt das
Entkfernen der jungen Tiere von den Tei

e ſer wird edaher freuen, wenn ihnet ehe ein
gang einfaches und dabei wirkſames Mittel zum
Beſten geben. Man teert eine dicke Schnur und
vindet an dieſelbe fauſtgroße Korkſtücke. Alsdann
befeſtigt man das eine Ende der Schnur am
Ufer in der Nähe derjenigen Stelle, wo man die
Enten, an das Land treiben will und legt die
Schnur an der einen Hälfte des Teichufers ent
lang. Nun erfaßt man das freie Ende und
zieht die Schnur, indem man am Ufer weitergeht,
über den Teich. Sobald die Schnur die
Schwimmhäute der Enten berührt, eilen ſie, daß
ſie an das Land kommen, und ſchon nach einigen
Abenden verlaſſen ſie freiwillig das Waſſer, ſo
bald man ſich demſelben nähert.

Wert der Ziegenmilch. Wir haben
wiederholt darauf hingewieſen, daß Ziegenmilch
einen Wert beſitzt, der leider von ſehr vielen
Leuten viel zu gering veranſchlagt wird. In der
Tat iſt aber Ziegenmilch an Fett viel reicher wie
die Kuhmilch, und außerdem eignet ſie ſich zur
KHindernahrung um deswillen am beſten, weil ſie
hinſichtlich ihrer Beſtandkeile der Muttermilch
am ähnlichſten iſt. Dann aber beſitzt ſie für
dieſen Zweck den unſchätzbaren Vorteil, daß ſie
faſt niemals eine Weiterverbreiterin der Schwind
ſucht werden kann, da die Ziegen von der Tuber

kulofe nur ganz ſelten befallen werden. Unange

an den man ſich aber nach kurzer Zeit gewöhnt
und von dem die Milch übrigens auch frei iſt,
wenn die Tiere recht reinlich gehalten und ent
ſprechend gefüttert werden.

Bei ſchwachwüchſigen Formbäumen
kann man dadurch, daß man die Leittriebe bis
auf zurückſchneidet, ein regeres Holzwachskum
hervorrufen. Dort, wo die Fruchtholgerzeiugung
faſt allen Holztrieb unmöglich machte, kann man
dieſen wieder anfachen, indem man auch das
Fruchtholz etwas einſtutzt und gehörig mit
flüſſigem Dung nachhilft, es wird durch dieſen
Lebens und Triebkraft hinetngebracht. Bei
jungen Hochſtämmen, deren Kronenbildung zu
ſchwach iſt, ſtutzt man die Leittkriebe auf noch

Endlich kann man bei
Pfirſichen mit Aprikoſen noch einen September
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ſchnitt der Leittriebe anwenden, wobei man nur
2 der Leittriebe abnimmt. Alle dieſe Schnitte
werden glatt über einem gut geſtellten geſunden
Auge gemacht.

Der ſtark riechende Kaninchen
ſt all iſt ein ſchlechtes Zeichen für den Beſitzer.
In einer geordneten Kaninchenzucht iſt es vor
allem nötig, daß der Urin aus dem Stall auf
laufen kann oder durch die Einſtreu von Torf
mull die Feuchtigkeit aufgeſaugt wird. Oeftere
Erneuerung wird dann notwendig. Der Geruch
wird durch Düngergips verhindert, den man

entweder dem Torfmull beimengt oder in die
Näßſtellen des Stalles ſtreut. Hierdurch erreicht
man vorerſt die Geruchloſigkeit des Stalles auf
ſchnellſte und billigſte Weiſe, dann, daß der
Kaninchenmiſt wertvoller für den Garten wird,
weil das ſehr flüchtige Ammoniak durch den Gips
gebunden wird.

Wer, um Ratten zu vertilgen, kein
Gift legen mag, dem ſei folgende Rattenfalle
empfohlen. Man ſtelle eine dichte Tonne in den
Keller, überbinde ſie mit Pappe, lege ein Brett
an die Tonne, damit die Ratten Hinaufklettern
können und lege auf den Pappdeckel irgend eine
Leckerei für die Tiere. Wenn die Ratken mehrere
Nächte das Mahl verzehrt, fülle man die Tonne
ein Viertel mit Waſſer, ſetze aufrecht ſtehend
einen Ziegelſtein in das Waſſer, ſchneide ein
Kreuz in die Pappe und lege die Lockſpeiſe
arauf. Die erſte Ratte fällt in die Tonne und

rettet ſich auf den Stein, die folgenden fallen
nacheinander ebenfalls hinein, und es entſteht ein

Kampf um den Rettungsplatz. Am Morgen wer b
ele tote Tiere in der Tonne liegen, nur

n
n

Allenthalb
ſamem Zuſehen

und davonſpringt.
großen „Erdflöhe“,

nach ihrem fabelhaften
hren Namen erhielten. Es ſind

Dabei bleiben Tauſende der
kleinen Hüpferlinge kleben.

Die Gewinnungſamen n den Privatforſten befür
wortet Forſtrat Dr. Laſchke im ſchleſtſchen Ham
merblatt, indem er u. g. ſchreibt: Jn den mit
Beihilfe der Forſtſtelle der ſchleſiſchen Landwirt
ſchaftskammer bewirtſchafteten Forſtrevieren wur
den auch im Wirtſchaſtsjahre 1912/18 die be
treffenden Herren Forſtbeamten bei den Herbſt
bereiſungen auf die Selbſtgewinnung und das
Ausklengen von Kiefernzapfen auf natürlichem
Wege (d. h. an der Sonne) aufmerkſam gemacht.
Schon im Vorjahre erfolgte ein Gleiches. Es

wurden damals von neun Forſtſchutzbeamten im
gangen 52 Kilogramm Waldſamen gewonnen. Jn
dieſem Jahre wurden trotz geringerer Zapfen
ernke erfreulicherweiſe in 17 Revieren 166 Kilo

von Käeßern

gramm gewonnen. Leider iſt die Beteiligung der
Förſter an dieſer ſo überaus wichtigen ſorſtwirt
ſchaftlichen Maßnahme noch ſehr gering, da wir

im Wirkſchaftsjahre 1912/18 130 Forſtreviere mit
41000 Hektar Waldfläche in ſtändiger Beratung

(erwaltung) hatten. 95 Forſtbeamte teilten uns
leider mit, daß ſte keine Zapfen geſammelt hätten,
häufig mit der Angabe, daß keine vorhanden
wären doch das dürfte nicht zutreffen. Bei ern
ſten Wollen laſſen ſich in jedem Revier, von
wenigen Ausnahmen abgeſehen, ſoviel Zapfen
ſammeln, daß man die Sagatkämpe mit eigenem
an der Sonne geklengtem Saatgut beſtellen kann.

Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Herren
Waldbeſitzer in ihrem eigenen Intereſſe ſtreng auf
das Einſammeln der Zapfen und Früchte unſerer
einheimiſchen Waldbäume dringen. Abgeſehen
davon, daß im Oſten Deutſchlands ganz zweifellos
Millionen von Mark für den Ankauf abſolut un
tauglichen ausländiſchen Saatgutes bisher gegzahlt
worden ſind, iſt der ſelbſt gewonnene und an der
Sonne geklengte Samen gang weſentlich ge
brauchsfähiger und auch erheblich villiger. Jn
dieſem Frühjahr betrug z. B. der Preis für ein
Kilogramm Kiefernſamen zuletzt etwa 24
Nach einer tabellariſchen Zuſammenſtellung und
nach Grfahrungsſätzen koſtet das Kilo ſelbſtge
wonnener Samen etwa 7 Die 106 Kilogramm
von den von 17 Förſtern in dieſem Winter und
Frühjahr gewonnenen Zapfen und Samen ſtellen
alſo einen Gewinn für die betreffenden Wald
beſttzer von 1800 bei völlig einwandfreiem
Saatgut dar.

Füttermittel.
Hamburg. Hriginalbericht von Guſt. Kindt,

den 18. Auguſt 1918.
Trotz der feuchten Witterung hielten ſich die Preiſe

in gleicher Höhe wie in der Vorwoche. Allerdings
war die Nachfrage nach disponibler Ware gering und
die Haltung für ſpätere Abſchlüſſe war abwartend.
Nur Reisfuttermehl und Weizenkleie wurden etwas
billiger abgegeben.

Steine ſiben, und dieſe

1

Ha ermehl 98 ocknete Breber 112--115, getrocknete
134, Malzkeime 113 19
Weizenkleie 97—99, Maisfutter, weißes,
Homeo 142—145, Soyaſchrot 147 150.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen

Samereien-Bevicht
der Firma A. Metz u. Co., Berlin V. 57, Bülow
ſtraße 56, Land wirtſchaftliche Sämereiene und Saat
getreideGroßhandlung. Berlin, den 18. Auguſt 1913.

Unſere inhaltreichen, reich illuſtrierten Haupt
kataloge ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten.
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft
lichen Saaten. Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſe idefreie Sagaten ſind

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 70—92, Rotklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 80--98, Rotklee, norditalteniſch, ſeidefrei

Rotklee, franzöſtſch, ſeidefrei 86 89, Weiß
klee, ſeidefrei 90—189, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
90--108, Wundklee, ſeidefrei 58 78, Gelbklee, ſeide

Qual.

frei 46-56, Luzerne, Orig. Prov, ſeidefrei 70-72,
Auzerne, italien. ſeidefrei 54——67, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 52—-68, Sandluzerne, ſeidefrei 73 75,
Esparſette 20-—24, do. enthülſte Saat 16 48. Jn
karnatklee, ſeidefrei 29——80, Votharaklee, ſeideſrei
74-80, Phacelia tkanacetifolig 75 82, Serradella
14--16, Engl. Raigras 18—21, Jtal. Raigras 19 22,
Franz. Raigras 50—68, Timothee, ſeidefrei 26—38,
Wieſenfuchs ſchwanz 66—70, Fioringras 40—60,
Knaulgras 40——54, Kammgras 74 84, Wieſenſchwingel
40--48, Honiggras 16-—28, Rohrglanzgras 140- 145,
Gemeines Riſpengras 140— 140, Wieſenriſpengras
50—-54, Lupinen, gelbe 13 18,50, Lupinen, gelbe
13-18,50, do. blaue 9,75— 10,25, do weiße 10,50 11,
Erbſen, kleine gelbe 11 1200, Erbſen, kleine grüne
17-—18, Erbſen, Vikoriag weiße 15 16, Erbſen Vik
torig grüne 21-22, Peluſchken 12 12,50, Pferdeboh
nen 11-12, Grünfutterwicken 11 12,00, Pferde
zahnmais 1111,50, Buchweizen, ſilbergrau 14-14,50,
Buchweizen, braun 12—18,75, Gelbſenf 17— 20, Lein
dotter 17—18, Sommerrübſen 21— 22, Rieſenſpörgel
13--415, mittellanger Spörgel 14— 15, Ackerſpörgel
15-16, Sandwicke (Vieig villoſa) 14—26, Johannis
roggen 11—12, Ungar. Wintererbſe 20— 21, Winter
raps 19--22, Winterrübſen 18 22. Herbſtrüben:
lange weiße grünköpfige 58— 62, runde weiße grün
köpfige 50—58, lange weiße rotköpfige 60 64, runde
weiße rotköpfige 52 55 Mk. e

Alles per 50 Kilo. Ab unſerem Lager Berlin
W. 57, Bülowſtraße 56,

Setreidepreiſe cles Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 18. Auguſt 1913.

Weizen Roggen Gerſte Hafer

reideſch 5 b
grobſchalige geſunde

Caſſel

Soeſt
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170— 175
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Markipreiſe vom 16. Auguſt Kernen, Futter
gerſte.

an Proviantamtsorten vom 12.
Kartoffel Stroh und Heupreiſe

Auguſt bis 18. Auguſt 19183,
ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Greny

werten und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 dz2 100 k

Provinzen und Staaten Kartoffeln
Langſtroh Kurzſtroh

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen
Schleſten
Sachſen (Prov
SchleswigHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig

Wellen.HeſſenNaſſau, Großh. Heſſen

Groß od en
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John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O.



Wiſſenſchaſtliche Beilage

zum
Erſcheint monatlich

nach der

Haupt Verſammlung.

Nr. 17. Sonnabend, 23. Auguſt 1913.
unſer Rnſenm.

Das Muſeum unſeres Vereins iſt nun in den ſchönen,
großen Räumen des ehemaligen Petrikloſters aufgeſtellt
und geordnet. Wo einſt in ihren Refektorien die Mönche
tafelten, da ſtehen nun aufgebaut die mannigfaltigſten
Dinge, die unermüdlicher Sammelſleiß und Freigebigkeit
unſerer Gönner zuſammengebracht haben.

In dem großen Hallenraum zu ebener Erde enthalten
zahlreiche, aus den von den ſtädtiſchen Behörden zur Ver
fügung geſtellten Mitteln angeſchaffte Schränke die vor
geſchichtliche und einen großen Teil der kulturgeſchicht
lichen Sammlung. Von jener ſeien die Braunsdorfer und
Hötzſchener Funde, von dieſen die Münzſammlung und
Urkunden wie die alten Handarbeiten beſonders erwähnt.
Einen guten Eindruck macht die Schmalwand mit den
Bauſtücken aus Schloß und Vom und dem alten Kirchen
ſchmuck. Auf der großen Empore iſt die reichhaltige
Waffenſammlung des Herrn Bürgermeiſter Schrader auf
geſtellt. In dem Raume I Treppe hoch haben die natur
wiſſenſchaftlichen Sammlungen Platz gefunden.

Im Muſeum ſind am Sonntag von 11-1 Uhr, am
Mittwoch von 8—5 Uhr ſtets Herren vom Verein an
weſend und zu Erklärungen gern bereit. Der Zutritt iſt
unentgeltlich. Wir laden alle unſere Mitbürger zur Be
ſichtigung ein. Jeder wird etwas finden, das ihn inter
eſſiert. Neue Erwerbungen vermehren fortwährend den
Beſtand. Für die nächſte Zeit ſtehen in Ausſicht: ein
Abguß des Wgenannken Heidegrabes, das ſolange un
beachtet im Schloßgarten ſtand, eine der uralten Dom
e die Clinſa, die vor kurzem geſprungen iſt, und
anderes.

Jeder, der für ſeine Heimat und ihre Geſchichte Jnter
eſſe, hat, wird ſich freuen, daß die noch erhaltenen Kloſter
gebäude vor weiterem Verfall oder unwürdiger Ver
wendung geſchützt und ſo ſchön wieder hergeſtellt ſind.
eder wird auch des Mannes gedenken, deſſen reichliche
Spende dieſe Erneuerung erſt möglich mgchte, des
Königsmühlenbeſitzers Robert Dietrich Ohne
ſein Eingreifen hätten die Räume noch unberechen-
bare Zeit wüſte gelegen, und unſer Muſeum wäre heimat
los geweſen. Darum Dank ihm, der ſo unerwartet von
uns geſchieden, über das Grab hingus! Auch zukünftigen
Geſchlechtern ſoll eine Gedenktaſel im Hauptraum des
Muſeums Kenntnis geben von dieſer hochherzigen Spende
und dankbare Erinnerung an den Geber wach erhalten.

Der Vorſtand
des Vereins für Heimatkunde.

Die Lützower Freiſchar im
Kreiſe Merſeburg.

Heimatgeſchichtliche Jahrhundert- Erinnerung
von A. O. Reuſchert, Merſeburg.

Schluß.Wir hieben ihn und den Major aus dem dichteſten
Haufen der Feinde heraus. Der Major lag ſchon, vom

Pferde herabgeriſſen, am Boden; ein treuer Ulan drang
ihm ſein eigenes Pferd auf, und wir eilten, um den ohn
mächtigen Theodor zu retten. Schon war es dunkel, unſer
Häuflein zerſtreut, ein naher Wald verbarg uns. Not
dürftig verbanden wir Theodor und ſuchten nun ein paar
Holzhauer guf, die uns aus dem nächſten Dorfe Bauern
kleider anſchafften. So brachten wir Theodor in das von
den Franzoſen beſetzte Dorf Groß-Zſchocherx. Von hier
gab ich dem Dr. Wendler in Leipzig Nachricht, und wie ge
fahrvoll auch für dieſen deutſchen Ehrenmann das Unter
nehmen war, er hat ihn nach Leipzig in ſein Gartenhaus
aitfgenommen, und nun iſt mix nicht mehr für ihn bange.
Es ſind alle Anſtalten getroffen, daß ex ſicher und un
gefährdet nach Harlsbad kommen kann. Mich nimmt, als
Bauernburſche verkleidet, Lieutenant von C. mit
einer Strohliefrung morgen mit in das franzöſiſche Lager,
und wenn ich nur erſt das Elbufer erreicht habe, ſchwimme
ich hinüber zu den Freunden.

Waffenſtillſtand alſo, aber nur keinen Frieden!
Erſt Rache für ſolche Schandtat!

Th. Förſter.
Am 25. Juni reiſte Körner zur völligen Wiederher

ſtellung ſeiner Geſundheit über Kahnsdorf, Gnandſtein,
Chemnitz, Altenburg, Gotktesgabe und Joachimsthal nach
Karlsbad. Von der Hand der Freifrau Eliſe von der Recke
wurde er hier mit mütterlicher Sorgfalt gepflegt. Jn
dieſe Zeit verſetzt uns ein Gemälde von Weeſe. Wir ſehen
Körner mit verbundenem Kopfe in der Uniform der Frei
ſchar auf einer Bank unker einem mächtigen Eichbaum
ſißen. Neben ihm ruht die Laute. Jn den Händen hält
er Buch und Griffel. Den Blick hat er ſuchend nach oben
gerichtet. Es nähert ſich ſeine hohe Gönnerin, ihm eine
Roſe überbringend.

Der König erhielt die erſte Nachricht von dem überfall
durch den General Prinzen von Hohenzollern. Jn allen
Teilen des Vaterlandes hatte die Nachricht den tiefſten
Eindruck hervorgerufen. Man war empört über dieſen
Beweis franzöſiſcher Treuloſigkeit. Blücher, dem das
Horps unterſtellt war, forderte in einem Bericht an den
König von Strehlau aus am 27. Juni 1813, empört über
das unerhörte Betragen des Feindes gegen das Lüßower
Korps, die Feindſeligkeiten ſofort wieder zu eröffnen. Da
zu kam es nicht man begnügte ſich damit, den vom Gegner
verdunkelten Tatbeſtand ſicherzuſtellen. e

Kaum waren die Wunden Körners geheilt, ſo zog es
ihn mit Allgewalt zurück zu den Waffen, zu ſeinem Korps,
zu ſeinem Lützow. Am 15. Juli nahm er Abſchied von
ſeiner gütigen Pflegerin und begab ſich durch Schleſien
über Berlin zurück zum Freikorps.

Von Gitſchin aus ſchrieb er an Frau von Pereira
folgenden Brief über das Gefecht bei Kitzen und ſeine
Rektung:

Gitſchin, am 18. Juli.
„ber die Ahnungen hab' ich jetzt recht tüchtige Er

fahrungen gemacht. Vor der unglücklichen Affaire bei
Kitzen wies mir der Major Lützow von weitem ein Grab,
deren es dort ſeit der Lützener Schlacht zahlloſe gibt,
Jch ſprengte darauf zu, und als ich näher hinritt, ſank



mein Pferd mit den Vorderfüßen hinein. Es war mir
eine unangenehme Empfindung, und etwas verſtimmt kam
e zum Major zurück. Jch ſagte ihm, mir wäre zu

ute, als ging's uns heute noch ſchlecht. Die franzö
ſiſchen Vorpoſten hatten wir ſchon von weitem geſehen.
Er lachte mich aus und bat mich, die Poeſie aus dem
Leben zu verjagen. Kurz darauf, als ich mit zum

arlamentieren vorritt, ſtürzte ſein Pferd, der beſtea im ganzen Korps, als er über einen Graben
ſetzte. Mühſam arbeitete ſich Lützow unter ihm hervor.
Jch hatte das unangenehme, peinliche e e eines nahen
Unglücks zum zweiten ale. Fünf Minuten darauf
ſank ich, von drei Hieben zerfleiſcht, auf den Hals meinesPferdes und nur ſeinem Sprunge verdanke ich mein
Leben, ſonſt hätte mich der vierte Hieb der mir denMantel erhaute, vollends abgefertigt.

Jn Ratzeburg finden wir Körner wieder mit der
Freiſchar vereint. Noch einmal zog er zum friſchen, freu
digen Kampfe wider den Feind aus. Aber ſchon am
26. Auguſt fand er im Gefecht bei Gadebuſch unweit
Schwerin den ſchönen Tod fürs Vaterland, den er ſo oft
ne und in ſeinen Liedern mit Begeiſterung geprieſen

atte.
„Bei Wöbbelin im freien Feld,
Auf Mecklenburger Grunde,Da ruht der iugendliche Held
Von ſeiner Todeswunde.“

An der Stelle, wo der edle Sänger und Held ſein
herrliches Sonett dichtete, ſteht heute ein einfaches Denk
mal aus Sandſtein in Würfelform mit folgenden Jn
ſchriften: Theodor Körner, verwundet und gerettet den17. Juni 1813. Die Wunde brennt, die bleichen Lippen
beben. Die beiden andern Seitenflächen enthalten als
Symbole en e Leyer und Schwert und einen Eichen
kranz. An dem Wege von Kitzen nach Schkorlopp, dort,wo er nach Schkorlopp einbiegt, ſteht, eingeſchloſſen von
hoher Dornenhecke, das dem Körnerdenkmal in ſeiner
Geſtalt ähnliche Denkmal für die gefallenen Lützower
Jäger. Es enthält folgende Jnſchriften: 1. S. Unter
dem eiſernen Kreuze: Lützows Freikorps überfallen durch
Franzoſen und Württemberger unter Fournier und Nor
mann. 2. S. Das war Lützows wilde, verwegene Jagd.
3. S. Den 17. Juni 18183. A. S. Eichenkranz.

Die Einweihung der beiden Denkmäler erfolgte am
17. Juni 1863. Darüber erſchien vor 50 Jahren
folgender Feſtbericht:Eine große Zahl Menſchen aus weitem Umkreiſe hatte
ſich gegen Mittag in und bei dem Rittergute Kitzen ver
ſammelt, in deſſen gaſtlichem Herrſchaftshauſe das Feſt
komitée und die Ehrengäſte darunter drei alte Lützower,
von denen einer, der Vater des Profeſſors Maſius in
Leipzig, die Hriginaluniſorm der ſchwarzen Jäger trug
verweilten, des Augenblicks gewärtig, wo die Aufſtellunger Denkſteine vollendet ſein würde. Bald nach 12 Uhr
rat dieſer Augenblick ein, der Feſtzug ordnete ſich und
zog, unter Vorkritt der weiblichen Schuljugend von Kitzen
und Kleinſchkorlopp mit Fähnchen und Kränzen, begleitet
von Militärmuſik, zunächſt nach dem Körnerdenkmal, dasin einem kleinen nes an der Stelle errichtet
iſt, an welchem der Sänger von „Leyer und Schwert“dem überfal bei Kitzen verwundet lag. Unter einem

egenſchauer erreichte der Zug die gedachte Stätte; zwei5 liche kleine Mädchen ſtreuken Blumen vor den alten

Lützowern, die vom Comité in den n en Raum um
das Denkmal geleitet wurden. Nach dem Geſange des
Liedes: „Ach bleib mit deiner Gnade“ trat der blinde
Dichter Hr. Theodor Apel aus Leipzig, Vorſitzender des
Feſtcomités, an das Denkmal heran und hielt eine begeiſterte Gedächtnisrede auf den Heldenſänger, der ſich
freiwillig von den glücklichſten. Lebenverhältniſſen losge
riſſen und für das Vaterland in den Tod gegangen, und
ſo ein herrliches Beiſpiel der deutſchen Jugend für alle
Zeiten hinterlaſſen. Der Pauliner Geſangverein, verſtärkt durch Mitglieder des de re e Mannergeſang
vereins Arion, ſang nach der Rede das „Gebet“ von
Th. Körner und hierauf bewegte ſich der Zug, indem ſich
der Himmel aufheiterte, nach dem Denkmal der Lützower
in der nächſten Nähe des Dorfes Kleinſchkorlopp, vor
welchem, wie in der Gemarkung von Kitzen, ſich ſtattliche
Ehrenpforten mit wehenden Flaggen erhoben. Hier be
ſtieg nach dem Geſang des Schwertliedes zuerſt Dr. Edu
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ard Burckhardt die vor dem Denkmal erbaute, bekränzte
Rednerbühne und feierte das Andenken von „Lützows
wilder, verwegener Jagd.“ Nach ſeinem Schlußwort fiel
die Hülle von dem Denkſtein, und einer der alten Lützower,
der Domänenrat Dr. Geßner, betrat die Tribüne, um im
Namen der Lützower für die ſeinen Waffengefährten be
reitete Ehre zu danken. Er ſprach am Schluß ſeine
Hoffnung aus, W die heutige deutſche Jugend auch wie
damals zu den Waffen eilen werde, wenn es gelte, das
Vaterland gegen fremde Eroberungsgelüſte zu verteidigen,
daß das deutſche Volk dann ſeine inneren Zwiſtigkeiten
vergeſſen und vorerſt den äußeren Feind vertreiben werde,
um dann auch im Jnnern der Freiheit, auf geſetzlichem
Wege, zum Siege zu verhelfen. Die Rede des ehrwürdigen
Veteranen wurde oftmals durch Beifallsrufe unterbrochen.
Paſtor Roſenlöcher von e e das Schlußwort,
worin er die Denkmäler dem Schutz der umwohnenden
e empfahl und dieſen zugleich für ihre e
Leiſtungen für dieſelben dankte. Mit dem Geſange:
„Nun danket alle Gott“ ſchloß dieſe erhebende und würdige
Feier. Eine Anzahl Feſtteilnehmer fand ſich ſpäter im
Gaſthof zu Kitzen zu einem Feſtmahl zuſammen, welches
durch eine Menge in raſchem Wechſel einander ſolgender
Trinkſprüche belebt war. Freudige Senſation erregte
dabei ein e en Feſtgruß des Großherzogs von
Baden, mitgeteilt durch das Comitémitglied Dr. Dittrich,Eythra; ein begeiſtertes Hoch ertönte dem freiſinnigen
deutſchen Fürſten. Der dritte der drei anweſenden Lützo
ée war ein Buchfabrikant Mäder aus Ohrdruff bei

otha.
Jm Herbſte vor zwei Jahren fiel der Axt ein Zeuge

dieſer hiſtoriſchen n ein etwa 150 Jahre alter
Kaſtanienbaum zum Opfer. Er hatte dort geſtanden,
wo vor 100 Jahren der auf den Tod verwundete Frei
heitsdichter Theodor Körner zunächſt Zuflucht vor ſeinen
Verfolgern. ſuchte. Beim Zerſchneiden des meterdicken
Stammes im Baugeſchäft des Zimmermeiſters Paul Sack
in Kitzen fand man tief in das Holz eingedrungen 15- 20
Flintenkugeln, die jedenfalls von dem am 17. Juni 1813
hier a de e Gefecht herrühren.

die 100 jährige Wiederkehr des Tages von Kitzenhat en an Ort und Stelle in ſchöner und Wwürdiger Weiſe

gefeiert. Sie fand am Dienstag, den 17. Juni 1913 ſtatt.
Kitzen und KleinSchkorlopp waren feſtlich geſchmückt. An
der Feier nahmen eine Anzahl Studentenabordnungen und
e en verſchiedener Truppenteile, die vaterländi
ſchen Vereine der umliegenden Ortſchaften ſowie als
Ehrengäſte Oberpräſident. v. Hegel, Generalleutnant
v. Hildebrand, Regierungspräſident v. Gersdorff, Reg
Aſſeſſor v. Wilmowski und zwei Nachkommen Lützows,Kammerherr v. Lützow (Gera) und Leutnant v. Lützow
(Erfurt) teil. Um 2 Uhr wurde nach dem Körnerdenk
ſtein in Kitzen marſchiert. Hier begrüßte der Geſangver-
ein „Concordig“ zu Hohenlohe die Feſtteilnehmer durch
das Lied „Richte dich auf, Germania“ von Fr. Abt.
Dann bewillkommnete der Vorſitzende des Kriegervereins
Kitzen und Umgegend die Erſchienenen. Der Landrat
Freiherr v. Wilmowski Merſeburg brachte das Hoch auf
den Kaiſer gus, worauf die Verſammlung „Heil dir im
Siegerkranz“ ſang Paſtor Jordan-Hohenlohe hielt die
Feſtrede über Körner. Darauf wurden zahlreiche Kränze
mit prächtigen Schleifen am Körnerdenkmal niedergelegt,
und der genannte Geſangverein r das Körnerlied: „Du
Schwert an meiner Linken.“ Nun begab ſich der Feſtzug
nach dem Lützowdenkmal bei Kleinſchkorlopp. Nach dem
Liede „Lützows wilde Jagd von Theodor Körner hielt
Amtsvorſteher Bock-Kleinſchkorlopp die Feſtrede über
Lützow und ſeine Schar. Zu ihrem ehrenden Gedächtnis
wurde der Lützowſtein mit vielen Kränzen geſchmückt. Ein
Hoch auf die deutſche Armee, ausgebracht von dem
Kammerherrn v. Lützow und der Geſang des Körner
liedes: „Vater, ich rufe dich“ beendete hier die Feier. Der
Feſtzug bewegte ſich nach Kitzen zurück, wo in den An
lagen des dortigen Gaſthofes das Lützener Muſikkorps
konzertierte. Am Abend wurde das vom Paſtor Jordan-
Hohenlohe verfaßte Feſtſpiel Der überfall bei Kitzen“
S 60 Perſonen aus Kitzen und Umgegend auf
geführMöchten doch auch zukünftige Geſchlechter erfüllt ſein
von ſo hehrer Begeiſterung und glühender Liebe fürs
Vaterland, und möchte auch in ihnen Theod. Körners
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Mahnung zur Tat reifen, die er uns und den kommenden

Geſchlechtern zuruft:
„Vergiß, mein Volk, der treuen Toten nicht!“

Die Beſchreibung der Neumarktkirche
und ihre kunſtgeſchichtliche Bedentung.

Von G. Pretzien.
Wer den Weg vom Domplatze nach dem Neu

markte nimmt, der wird ſeine Schritte hemmen, ehe er die
Domſtufen hinabeilt, um vielleicht auch nur flüchtig das
weite Landſchaftsbild, welches ſich plötzlich vor ihm aus

breitet, zu überſchauen. Da gleitet der Blick über die
Häuſer der Vorſtadt bis weit in die Aue, wo die Bäume
ch in Wäldchen zuſammenfinden oder zeilenartig die
Flüſſe begleiten; hier und da nimmr er ſchüchtern hinter
dem Grün hervorlugende Türmchen auf und heftet ſich
endlich an die fernen Höhen der Elſterufer, wo im Sonnen
ſchein die roten Dächer hochgelegener Ortſchaften herüber
leuchten. Dann kehrt das Auge zurück und verfolgt das
Wellenſpiel der durch die Joche der Dachbrücke gleitenden
Saale. Geſchäftig eilen die Menſchen über den Fluß, und
Wagengeraſſel und Peitſchengeknall, oft unterbrochen von
dumpfen Warnungsſtgnalen der Kraftfahrzeuge, tönt her
auf. Und aus all dieſem Wirrwarr, der ſich an Markt
tagen beſonders bunt und mannigfaltig geſtaltet, ragt
gleich einem Wächter hinter einer Baumgruppe der
Neumarktskirchturm hervor.

700 Jahre hat er auf die Geſchlechter der Menſchen
re ne und iſt doch im weſentlichen der alte ge

lieben, trotzdem ſeine Haube mehrfache Veränderungen
hat erfahren müſſen. Wenn auch ſein graues Gewand
nichts Anziehendes bietet, ſo werden doch die eigentümlich
konſtruierten Schallöffnungen den Kunſtfreund veran
laſſen, von der Höhe hinabzuſteigen und ſich den Bau der
Kirche St. Thomä und ihren Turm näher anzuſehen.
Schon ein flüchtiger Blick auf die Portale lehrt, daß
hier kein gewöhnlicher Bau errichtet wurde, und die tiefen
Narben der Wunden, welche Zeit und menſchlicher Un
verſtand der Kirche ſchlugen, beſtätigen das in reichlichem

aße.
Die Kirche beſteht gegenwärtig aus einem Lang und

Querhauſe, einem Altarraum mit Apſis, einer Halle, welche
ſich an die Südſeite des Turmes lehnt und über ihrem
Kreuzgewölbe den Orgelraum trägt, und der Sakriſtei.
Alle Teile zeigen ein gedrücktes Verhältnis; denn im
Laufe der Jahre iſt der Fußboden der Kirche höher ge
legt, auch iſt der Platz vor der Kirche aufgeſchüttet, ſo daß
das Ganze geſunken erſcheint.
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Es hält nicht ſchwer, aus dieſen Teilen den Grundriß

des urſprünglichen Baues zu fonſtruieren er zeigte die
Form eines lateiniſchen Kreuzes. Dem höheren und brei
teren Mittelſchiff (A) legten ſich niedrigere und ſchmälere
Nebenſchiffe (6) zur Seite. Das Gebäude war alſo drei

ſchiffig. Dieſen Schiffen iſt nach Oſten ein Querſchiff (0)
vorgelegt, über welches hinaus das Hauptſchiff zu einem
Chorraum (D) verlängert wurde, der in einer halbkreis
förmigen Niſche (Apſis) (D) ſeinen Abſchluß fand e
am Querraum war die Fortſetzung der Nebenſchiffe dur

Apſiden (e) angedeutet. Nach Weſten fand das Mittel
ſchiff ſeine Fortſetzung in einer Halle (D), welche von zwei
quadratiſchen Türmen (0) flankiert wurde. Durch zwei
Rundbogen welche auf Pfeilern ruhen, gelangte man
von der Kirche in den unteren Teil dieſer Halle. Der
obere Teil, welcher jetzt die Orgel birgt, war gewiß als
Nonnenempore eingerichtet. Die Mauern des Mittel
ſchiffes werden abwechſelnd von Pfeilern und Säulen ge
tragen, welche durch Archivolte (Rundbogen) verbunden
ſind. Jhre Arkaden ſtellten die Verbindung von Haupt
und Seitenſchiffen her. Auch öffneten ſich letztere durch
Rundbogen nach dem Querſchiff und den Türmen. Die
Einförmigkeit des Jnnern wird unterbrochen durch drei
große Bogen, welche das Langhaus von der Halle zwiſchen
den Türmen und dem Ouerhauſe trennen. Ein vierter
Bogen, der ſogenannte Triumphbogen, vermittelte den
Ubergang zwiſchen Chorraum und Hauptapſis. Die
Stirnpfeiler, welche dieſen Bogen kragen, ſind abge
treppt und ihre Kanten mit Stäben beſetzt, von denen der
vordere ſeine Fortſetzung im Bogen findet. Alle Bogen
im Innern der Kirche ſehen auf Kämpfern auf, welche aus
Plättchen, Hohlkehle, Wulſt und Platte beſtehen. Sämt-
liche Teile mit Ausnahme der Apſiden wurden oben durch
eine Holzdecke abgeſchloſſen. Als Maßeinheit diente das
Viereck zwiſchen Langhaus, Chorraum und Kreugflügel.
Während das Langhaus die doppelte Größe dieſes Raumes
hat, ſind Chorraum, Kreugzflügel und Halle in derſelben
Größe gehalten. Jn dieſen ſieben quadratiſchen Grund
riſſen finden wir die in der alten Kirche gern angewendete
heilige Siebenzahl wiederkehrend. Doch iſt der Chor
raum etwas länger; denn in der Entwicklung desſelben
liegt der Schwerpunkt der Grundrißbildung. Hier barg
man im Altar die Reliquien des Heiligen, dem die Kirche
geweiht war; hier hatte die Geiſtlichkeit ihren Sitz. Dieſer
ſo e durch eine Schranke gegen das Querſchiff abge

oſſen.
Die Säulen, welche die Mauern des Mittelſchiffes

tragen, zeigen die einfachſten Formen. über die Ge
ſtalkung des Fußes läßt ſich nichts ermitteln, weil dieſer
ziemlich tief in der Erde ſteckt. Gewiß hat er die Form
der attiſchen Baſis (Kehle zwiſchen zwei Pfühlen) und ruht
auf viereckiger Plinte mit Schmiege, wie wir es an den
anderen Säulen ſehen können. Der Säulenſchaft iſt glatt.
Der übergang aus ihm in die viereckige- Deckplatte
(Kämpfer) wird durch das kubiſche oder Würfel-Kapitell
vermittelt. Jn ſeinem vberen Teile gquadratiſch erhält es
in den vier Flächen nach unten eine halbkreisförmige Be
grenzung, um von dort aus in die runde Form des Säulen-
ſchaftes überzugehen. Doch iſt zwiſchen beide ein Pfühl
gelegt. Die Profilierung der Deckplatte iſt ſchon bei den
Kämpfern der Pfeiler erwähnt, denen ſie gleicht.
Die Gliederung der Pfeiler iſt ebenſo einfach. Auch
ihr attiſcher Fuß ruht auf einem Sockel. Der Körper iſt
quadratiſch und trägt das ſchon beſchriebene Kämpfer
geſims. Der Pfeiler unter dem Bogen der weſtlichen
Vorhalle i an den Ecken abgekantet, und dieſe ſind mit
Säuſchen beſetzt. Auf dem Pfeiler ſteht eine 2 m hohe
Säule, deren aktiſche. Baſis in Eckhülſen ſteckt. Der Um
fang ihres Schaftes iſt überall gleich. Das Kapitell zeigt
reichen ornamentalen Schmuck. Der Kämpfer beſteht aus
zwei Plättchen, zwiſchen welchen eine Hohlkehle nach oben
weit ausgreift. Die Beſtimmung der Säule iſt nicht
genug erklärt. Auch ich bin der Meinung, daß ſie den
Reſt der Schranke, welche die ehemalige Nonnenempore
abſchloß, bildet.

Die Scheitel der Arkadenbögen des Mittelſchiffes liegen
ungefähr in gleicher Höhe. Tiefer jedoch ſind die Archi
volte, welche ſich zwiſchen Seiten und Querſchiff und
zwiſchen Laänghaus und Halle ſpannen. Am niedrigſten
gelegen waren aber die Rundbogen, die den Eingang zu
den Türmen vermittelten.

Die Hauptapſis hat drei große Fenſter. Die Neben
apſiden beſaßen je nur ein kleines Fenſter, wie auch die
Nebenſchiffe durch kleine Fenſter erhellt wurden.

Außen erhoben ſich ſchlichte, aus Bruchſteinen aufge
führte Umfaſſungsmauern auf wuchtigem Sockel, der aus
Schräge, Hohlkehle, Wulſt und Platte zuſammengeſetzt war
und im Bogen die Portale umzog. Die Wände durch
brachen ſchmale, rundbogige, in tiefen Schrägen liegende
ſchmuckloſe Fenſter. Das Dachgeſims beſtand aus Schräge



mit weit ausladender Hohlkehle, welche einen überhängen
den Wulſt tkrug, der in gewiſſen Abſtänden von Arm
ſtüßen getragen wurde. Als zweiter Schmuck tritt uns
e Kugelſtab unterhalb des Dachgeſimſes der Hauptapſis
entgegen.Es war alſo ein faſt ſchmuckloſer Bau, wie er ſich in
großen Linien durch die innere Dispoſikien ergab ein
Mittelſchiff, das ſich aufſtrebend über die Pultdächer der
Seitenſchiffe erhob, und dem ſich das Querhaus mit Chor
und Apſiden entgegenſtemmte. Die beiden quadratiſchen
Türme ſebten ſich an die weſtlichen Seiten der Neben
n überſtiegen das Zwiſchenhaus und fluchteten mit

jeſem.
Durch die Türme verlor das Gebäude ſeine Starr

heit; ſie gaben dem Ganzen etwas Maleriſches, Lebendiges
In mehreren Stockwerken emporſteigend, öffneten ſie ſich
oben nach jeder Seite durch ein gekuppeltes Schallo-h
Ein flacher Spitzbogen umſpannte die beiden ebenfalls
ſpißbogigen, durch eine einfache Säule getrennten Lichter.
Die Eigenart des Dachgeſimſes zeigt ſich guch an dem
Kämpfer einer in ihrer Urſprünglichkeit erhaltenen Säule
ſie bildet die Hohlkehle mit dem Stabe nach, welcher jedoch
nicht durch einen Arm, wohl aber durch eine vertikale
Platte unterſtützt wird

Der künſtleriſche Schmuck des Gokteshauſes iſt in
ſeinen Portalen zu ſuchen. Die Wände derſelben erweitern

ſich nach außen. Die Wandung des kleineren iſt einmal,
die des größeren dreimal rechtwinklig eingeſchnitten, ſo
daß ſie Niſchen vildet, in welchen einzelne ſchlanke Sänlen
angeordnet ſind. Das große Portal hat zweimal drei
Säulen. Jhre Sockel beſtehen gus Schrägen und Platten-
ihre Füße ſind attiſch (Hohlkehle zwiſchen zwei Wulſten)
mit Ecklappen verſehen. Bemerkenswert iſt der mittlere
Schaft der drei öſtlichen Saulen: er erſcheint aus 4 Stkäben
zuſammengeſeßt, welche in der Mitte verknotet ſind. Ge
wiß ſoll die Verknotung den Zuſammenſchluß zu gemein
ſamer Beſtimmung ausdrücken und dem Auge eine Ab
wechſelung in der Vertikalen bieken. Die Säulenköpfe
ſtellen den Ubergang vom Würfel- zum Kelchkapitell dar.
Die verkröpften Kämpfer beſtehen auf der einen Seite
aus ornamentierten Schrägen mit Platten, auf der an
deren dagegen aus Wülſten, Hohlkehlen, Wülſten und
Platten, alſo umgekehrten attiſchen Baſen. Die äußeren
Pfoſten ſind mit Rundſtäben, welche Würfelknäufe kragen
beſetzt: das innere Pfoſtenpaar zeigt Doppelkehlen. welche
in Blattknollen ihren Abſchluß finden. Jedes Säulen
paar trägt einen Bogen. Die Kanke des vorderen iſt aus
gekehlt und mit einem Kugelſtab beſetzt. Am mittleren
Bogen finden wir eine doppelte Kehle mit Quaſten und
Blattabſchluß. während die Kante des hinkeren Bogens
mit einem Doppelſtab beſetzt iſt. Das Bogenfeld (Tym
panon) war gewiß urſprünglich mit Reliefdarſtellungen
geſchmückt.

Das kleine Portal zeigt auch an den Schäften ſeiner
beiden Säulen reichen Schmuck; ebenfalls iſt auch die

Baſis der öſtlichen Säule ornamentiert, während der Fuß
der weſtlichen gttiſch gebildet iſt. An beiden Kämpfern
finden wir Perlenſchnüre, welche dem Stabe ähnlich ſind,
der an der vordexen Kante des inneren Pfoſtens und im
Bogen die Türöffnung umſchließk. Ein Bogenfeld fehlt
dieſer Pforke.

Der Portalſchmuck iſt nicht nur ein ſehr vreichhaltiger,
ſondern auch ſehr mannigfaltig. Die Grundform der
Ornamentik bildet die zur Lyrg gewundene Palmetten
ranke, doch treten auch Schilfblakt- und Weintrauben
muſter auf. Jedes Havitell, ja jede Kapitellſeite und jeder
Kämpfer zeigt eine Abänderung der Grundform Die
Formen ſind hoch herausgehoben, um kräftige Schatten
wirkungen zu erzielen. Die Blätter ſind breitausgelegt,
gekerbt und die Ranken mit Perlenreihen beſetzt. Das
Ganze zeigt einen bewunderungswürdigen Sinn für or
ganiſche Verbindung und geſchmackvolle Anordnung.

Die Neumarktkirche gehört der romaniſchen Bau
periode an. „Aus der Brandung der Völkerwanderung,
die den morſchen Bau des römiſchen Reiches zerſchlagen
Hatte, war, nachdem ſich die Flut verlaufen, unter Karl
dem Großen eine neue Weltmacht entſtanden. Jn ihr
wurden die Reſte der antiken Kultur geſammelt und als
Keime für Weiterentwicklung gerettet.

Auch das HarolingerReich ging unter im Sturm der
Zeiten, und über ſeinen Trümmern erhob ſich ein neues
deutſches Kaiſertum, das bereit war, als heiliges römiſches
Reich deutſcher Nation die Erbſchaft Karls des Großen,
die Erbſchaft des alten römiſchen Reiches anzutreten.
Denn immer noch lebte in der Erinnerung der Völker die
Bewunderung für dieſes. Nichts größeres konnte man
ſich vorſtellen. Bei allem Schaffen blickte man im Norden
Europas auf Rom. So eigenartig und ſo echt germaniſch,
derb und phantaſievoll ſich die nordiſche Kunſt entwickelte,
es waren doch die Grundformen der römiſchen Bauten,
die man frei verwertete. Deshalb hat die Kunſt des
früheſten, Mittelalters den Namen der romaniſchen er
halten. So iſt auch in unſerem Bau der Grundgedanke
der chriſtlichen flachgedeckten Baſilika wiedergegeben, wie
ſie Rom in den erſten Jahrhunderten des Chriſtentums
entſtehen ſah.

Aber die deutſchen Kleriker und Kloſterbrüder, in deren
Händen jeht die Baukunſt lag, waren nicht volksfremd
geworden was ſie bauten, ſpiegelte daher deutſche Art
wieder. So entſtanden im Stifte Merſeburg zahlreiche
Gotteshäuſer, die deutlich das Gepräge dieſer Zeit tragen.
Der Rundbogen und das Würfelkapitell, welches zum
Schluſſe dieſer Epoche vom Kelchkapitell verdrängt wird,
ſind ja ſchon für den Laien ſichere Erkennungsmerkmale
dieſer Bauweiſe. Zu dieſen tritt ferner noch das Pal
metkkenornament und der ganze äußere Eindruck, wie wir
ihn von unſerer Neumarktkirche gewinnen.

Die Größe und die Pracht eines ſolchen Baues war
nicht von der Zeit abhängig wohl aber von der Hrklich
keit und von den Vermögensverhältniſſen der Bauberrn.
So entſtanden auf Burgen kleine Kapellen. Der Raum
erſparnis wegen legte man ſie oft als Doppelkapellen an,
wie wir ſie zu Kl. Lauchſtedt, Landsberg und Freyburg
ſehen können. Jn jedem Geſchoß iſt eine ſelbſtändige
Kapelle welche aber beide durch eine Hffnung in der Decke
der unteren Kapelle in Verbindung ſtehen. Der vbere
Raum, meiſt kunſtvoll durchgebildet, war für den Burg
herrn und ſeine Familie beſtimmt der untere, derb und
einfach gehalten, wurde von der Dienerſchaft benutzt.

(Fortſetzung folgt.)

Fagesgeſchichtliche Ueberſicht für Fuli 1913.

Beginn des neuen Balkankrieges.
2.: Begegnung des deutſchen Kaiſerpaares mit dem

italieniſchen Königspaare in Kiel.
Z. Mobiliſierung der rumäniſchen Armee. Akten

tatsverſuch auf den König von Spanien
L. Rücktritt des Kriegsminiſters General der Jnfan

e u und des Generalfeldmarſchalls Frh.
v. d. Goltz7. Ernennung des Generalmajors v. Falkenhahn
Magdeburg zum Kriegsminiſter.

Erſter Aufſtieg des zwanziaſten Zeppelinluftſchiffes
aus Anlaß der Feier des 75. Geburtstages des Grafen
Zeppelin in Friedrichsbafen.

10.: Ausbruch des Bürgerkrieges in China.
Beginn des 12. deutſchen Turnfeſtes in Leipzig.

15. Todesſturz des Fliegeroffiziers Leutnant Stoll
in Jüterbog.17. Zerſtörung des Luftſchiffes „Schütte-Lanz“ auf
dem Exerzierplatz zu Schneidemühl.

19. Die franzöſiſche Kammer nimmt das Geſetz über
die dreifährige Dienſtzeit an.

20.: Erdbeben in Süddeutſchland
Einſturz dex neuen Schachtanlagen auf der Zeche

„Carolus Magnus“ bei Gelſenkirchen (14 Tote).
31.: Enthüllung der vom deutſchen Kaiſer den Nor

wegern geſchenkten Frithjof-Statue in Vangenges.

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmar-
ſtraße 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 28,
ſämtlich in Merſeburg.

Druck von Th. R z ß ner in Merſeburg.
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